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t Bern, 30. März. Genfer Depeſchen melden: Bewaff⸗ 
lete find in Chablais eingedrungen. Hierauf hat der Bun⸗ 
esrath den Ständerath Blumer als Kommiſſär nach Genf 
heſchickt, und die dortige Regierung ſofort eine Unterſuchung 

Angeordnet. 

Mi (Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
are des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 
—— 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

3 Berliner Börſe vom 31. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
u 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 82%B. Prämien⸗Anleihe 111. Neueſte 
nleihe 102. Schleſ. Bank⸗Verein 72 B. Commandit⸗Antheile 79% B. Köln: 

Landen. 117. Freiburger 76. Oberſchleſiſche Litt. A. 109. Oberſchleſ. 

Deen —, Wilhelmsbahn 30 B. Rhein. Aktien 77 B. Darmſtädter 6 4 
eſſauer Bant- Aktien 16%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 69%. Oeſterr. Na: 

tional⸗Anleihe 57%, Wien 2 Monate 75%. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
reger 48 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oeſterreich. Staats: 
ſendahn⸗Attien 327. Tarnowitzer — — Flau. 

Wien, 31. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 188, 50, 

Natſonal⸗Anleihe 78, 10. London 132, 25. 

40. Berlin, 31. März. Roggen: niedriger. März⸗April 46%, Frühjahr 

Me Mai⸗Juni 46%, Juni⸗Juli 46%. Spiritus: unverändert. 

9 ärz⸗April 17%4,, Frühlahr 177%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗ Juli — — 
tüböl: matt. Marz 10%, Frühjahr 10. 

(S. die telegr. Nachrichten am Schluſſe d. Ztg.) 


— — —NW8ꝛ— — — — 
g Inhalts⸗Ueberſicht. 
Der raphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Ver roteſt der Schweiz. 

Weußen. Berlin. ‚(Die Frage wegen Berufung eines Kongreſſes.) 
e om Hofe. Vermiſchtes.) (Geſetz⸗Entwurf in Bezug auf die ſtädtiſchen 

D ann . 

Der ſchlaud. Karlsruhe. (Konkordat und zweite Kammer.) 
eſterreich. Wien. (Die römiſch⸗deutſchen Krönungs⸗Inſignien.) (Ein 

Italicdteſt des Herzogs von Modena.) f 

ien, Turin. (Die klönigl. Proklamation.) Nizza. (Die Volksſtim⸗ 
Schwand. Ein koͤnigl. Verſprechen.) (Ein Brief Mazzini's.) 
t f Bern. (Die Lage der Dinge und die Volksſtimmung.) (Va⸗ 
5 1 andsliebe und Corruption.) 
dase Paris. (Die geheime Reiſe Lamoricieres.) 
05 eſſe. 

Großbritannien. London. (leber Savoyen.) (Parlament.) 
feuilleton. Sonntagsblättchen. — Theater. Berliner Plaudereien. 
ie t eitung. Breslau. (Kirchliches) (Amtlicher Bericht über 

die letzte itzung der Stadtverordneten.) — (Tagesbericht.) — Kor: 
Nahe d aus: Neumarkt, Kanth, Reichenbach, Münſterberg, 
eiſſe, Oels, Trebnitz, Beuthen, Rybnit. 
andel. Vom Geld⸗ und Productenmartte. 
ſeubahnzeitung. Vorträge und Verein 
t 


e. 
Juhalts.Ueberſicht zu Nr. 156 (geſtriges Mittagblatt). 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Preußen. Berlin. (Amtliches. Die Antwort auf die Thouvenel'ſche 
Note. (Bincke's Antrag in Bezug auf das Herrenhaus.) Geſeb⸗An⸗ 
trag bez. der Gewerbe⸗Ordnung.) 8 Ki 

Deutſchland. Vom Main. (Das Majoritäts⸗Votum in der kurheſſiſchen 

2 ache.) Flensburg. (Terrorismus.) 

e » ern. (Neue Begründung des Schweizer⸗Proteſtes.) 

N alien. Rom. (Geheimes Konſiſtorium. General Lamoriciere.) 


rankreich. 5 : 
okal⸗ Na ee 8. (Zur Tagesgeſchichte. ) 


(Die franzöſi⸗ 


Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


Sonntagsblättchen. 
Anſer Vorgänger hatte in Beziehung auf die Fortſetzung des 
Sonntagsblättchens gut ſagen: le roi est mort — vive le roi! 


Er durfte mit der ſchönen Hoffnung auf den Anfang des Frühlings 
ausſcheiden und wir müſſen am Tage aller Täuſchungen eintreten, 
unter dem Argwohn des Publikums, welches ſich fürchtet, in den April 
geſchickt zu werden, was heut zu Tage Niemand mehr leiden will, 
ſelbſt der kleine Lord Ruſſell nicht, ſogar nicht von der großen Sphinx 
an der Seine. 

Es konn uns daher gar nicht einfallen, durch Verſprechungen für 
uns einnehmen zu wollen, und wenn uns irgend eine Entſchuldigung 
zur Seite ſtehen darf — ſo das franzöſiſche Sprüchwort, welches der 
Erfinder und jetzige Fortſetzer des Sonntagsblättchens ein klein wenig 
auch aus dem Herzen ſeiner Leſer heraus zu eitiren ſich vermißt: 

On revient toujours 
A ses premiers amours. 

Verſchlägt aber gar nichts bei dem Leſer; nun fo muß er eben 
bedenken, daß wir in der Zeit leben, in welcher die Veränderung für 
ſich ſelbſt ſpricht; in welcher man Quartier und Bedienung wechſelt, 
um des Wechſels willen; weil „man ſich's verändern wollte“. 

Stat pro ralione voluntas! 

Ja die jetzige Ziehzeit hat nicht blos einen privaten Cha: 
rakter, ſondern einen hiſtoriſchen; denn auch die Völker „verändern 
ſichs“, und einem Könige paſſirt's gar, bei dem großen Umzuge, 
welchen er bewerfftelligt, feine Wiege im Stich zu laſſen, als ob fie 
ein unbrauchbares Moͤbelſtück wäre. 

Manche große Herren kennen eben ſelbſt ihren Kindern gegenüber 
keine Sentimentalität, wie fie den kleinen Leuten eigen ift, welche auch 
nur den Verſatz eines alten Rockes oder einer tombacknen Uhr als eine 
„Verſtoßung“ bezeichnen, und wenn man den Umzug der kleinen Leute 
beobachtet, die rührende Sorgſamkeit, mit welcher ſie einen Hausrath 
transportiren, deſſen Werthloſigkeit fo augenſcheinlich iſt, daß ihn der 
leichtfertigſte Langfinger ſich nicht — annektiren möchte, jo begreift 
man erſt recht, welcher Fonds von Pietät in dem Herzen des Volkes ruht. 

Erſt wenn man ſich über den Druck dieſer Atmosphäre er⸗ 
oben hat, liebt man dle „kleinen Im pietäten“, die kleinen Ruch⸗ 
1ofigfeiten, welche die Zeitgeſchichte gleichwohl zu ſchätzen wiſſen wird, 
a ſie nur auf Grund ihrer — Zeitgeſchichte werden kann. 

Hätten wir nur einen zeitgenöſſiſchen Breslauer, welcher ſeine 
Beobachtungen über eine ſo eben verödete lokale Berühmtheit in Briefen 
und Tagebüchern niedergelegt hätte; über eine Lokalität, welche — zwar 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


eilun 


„Sonntag den 1. April 1860. 


A Der Proteſt der Schweiz. 


„Die Ordnung und der Friede Europa's ſind nimmer geſichert, 
ſo lange ſie fortwährenden Unterbrechungen, fortwährenden Beſorg⸗ 
niſſen, Zweifeln und Gerüchten über Einverleibung des einen und Ver⸗ 
ſchmelzung des andern Landes ausgeſetzt bleiben; wollen die Mächte 
Europa's den Frieden erhalten, ſo müſſen ſie ihre gegenſeitigen Rechte 
und Landesgrenzen achten, vor allem aber das kommerzielle Zutrauen, 
ſtatt es zu erſchüttern, wiederherſtellen, denn dieſes iſt das Ergebniß 
des Friedens, iſt das Mittel zum Frieden, und iſt ſchließlich die Grund⸗ 
bedingung für die Wohlfahrt der Völker.“ Wir wünſchen von Her: 
zen, daß dieſe goldenen Worte, zu denen ſich endlich die Politik Lord 
John Ruſſell's erhoben, nicht blos das Ergebniß einer augenblick⸗ 
lichen Erbitterung ſind, ſondern die Richtſchnur und das Prinzip der 
künftigen Handlungsweiſe Englands enthalten mögen: dann halten 
wir allerdings den Frieden Europa's für geſichert. Un: 
ſere Ohren find an die altengliſche Derbheit, mit welcher Mr. Hors⸗ 
man die franzöſiſche Politik verurtheilt hat, noch nicht gewoͤhnt; aber 
unſere Gedanken konnten nicht klarer und ſchärfer ausgeſprochen wer⸗ 
den. Denn in der That, wie iſt es möglich, daß Europa je zu dem 
für ſeine Entwickelung ſo nothwendigen Frieden gelangt, wenn die Po⸗ 
litik einer Großmacht fo unberechenbar iſt, daß ſie nicht nach Jahren 
und Monaten, ſondern nach Tagen und Stunden ihre Prinzipien 


wechſelt, oder vielmehr, wenn fie als ihr einziges Prinzip die Willkür 


und die augenblickliche Laune proklamirt, wenn ſie, was ſie heute verthei⸗ 
digt, morgen auf den Kopf ſtellt, was ſie heute feierlich verſpricht, 
morgen ohne Scheu und Scham zurücknimmt. Iſt es denn unter 
ſolchen Umſtänden zu verwundern, daß die Staaten und Völter Eu⸗ 
ropa's aus den Kriegsrüſtungen gar nicht herauskommen? Stehen wir 
beiſpielsweiſe in Preußen heute einer Mobilmachung nicht gerade ſo 
nahe als um dieſelbe Zeit im vorigen Jahre? Sind wir denn nicht 
geradezu gezwungen, alle jene reichen Kräfte, die wir zur Hebung und 
Entwickelung unſeres Ackerbaues, unſerer Industrie und des Handels 
ſo nothwendig brauchen, immer und immer wieder auf Heeresrüſtun⸗ 
gen zur Abwehr und für unſere bedrohte Exiſtenz zu verwenden? Und 
das Alles trotz des auf Ewigkeit geſchloſſenen züricher Friedens, trotz 
der in feierlicher Weiſe vom Throne herab gegebenen Verheißungen! 
Noch iſt kein Jahr verſtſſen feit der Zuſammenkunft von Villafranka, 
und welche unendliche Menge von Wandlungen hat die franzöſiſche 
Politik durchgemacht, ja welche Wandlungen nur in den letzten Wochen! 
Am 4. Februar giebt die franzöſiſche Regierung dem engliſchen Mini⸗ 
ſterium die Verſicherung, daß die Provinzen Chablais und Faucigny 
bei der Regulirung der franzöſiſchen Grenze der Schweiz abgetreten 
werden ſollen; am 24. Februar wird der Schweiz daſſelbe Verſprechen 
wiederholt; am 8. März weiß der franzöſiſche Miniſter der auswär⸗ 
gen Angelegenheiten nichts mehr davon. Auf einen derartigen Miß⸗ 
brauch des öffentlichen Vertrauens kann nur geantwortet werden, wie 
es Mr. Horsman gethan hat. 

Allerdings, warum ſollte denn der Kaiſer der Franzoſen den Ver: 
ſuch nicht machen? Hat man ihm denn nicht die ſelbſtſtändige Leis 
tung der europäiſchen Politik freiwillig überlaſſen? Warum vereinigten 
ſich nicht die Großmächte zu einem beſtimmten, erkennbaren Prinzipe? 
Die Antwort iſt leicht: weil man keins hatte, weil man ſich von alten, 
durch die Geſchichte längſt abgethanen Ideen nicht loszureißen ver⸗ 


nur entfernt an das „byzantiniſche Reich“, aber deſto lebhafter an den 
Cour des miracles erinnert — über den Springer'ſchen Saal, welcher 
am Donnerstage ein Raub der Flammen wurde! 

Wir leſen mit verſchämter Neugier in den pariſer Feuilletons von 
Mabile und Cloſerie de Lilas u. a. Irrgärten des modernen Zigeuner⸗ 
thums; aber keinem unſerer Feuilletoniſten iſt es eingefallen, den Spuren 
des hieſigen Zigeunerlebens nachzugehen; ein Beweis vielleicht für die 
Moralität unſerer Feuilletoniſten, aber ein Mangel für unſere Sitten⸗ 
geſchichte. 

Der Springer'ſche Saal war nicht ausſchließlich der Schauplatz 
feivoler Zerſtreuungen; es gab Konzerttage dort, denen das Geräuſch 
aufgeklappter Bierkufen völlig fremd blieb und an welchen ſelbſt die 
Kellner lediglich darauf angewieſen waren, ihre Ohren an klaſſiſcher 
Muſik zu weiden; aber die Sonntage vereinigten alle Lebensalter, alle 
ſozialen Poſitionen, hauptſächlich allerdings diejenigen, welche ſchon 
brüchig geworden waren zu leichtfertiger Fröhlichkeit. 

Die Griſette machte hier ihre erſten Studien, und mit einem ein⸗ 
zigen Blick konnte man ihre Phyſiologie ſtudiren; von dem naiven 
Kinde an, welches noch eine dankbare Aufwallung über einen geſpen⸗ 
deten Pfannkuchen zu empfinden verſtand, noch ohne Argwohn eine 
Einladung zur Fahrt auf der Eisbahn annahm, bis zur ſtolzen 
Dame, welche mit Sammtburnus und Seidenrobe die Erinnerung an 
die auch ihr kürzlich erſt auf öffentliche Koſten gereichte Leinwand⸗ 
Crinoline betäubte und von der gemietheten Loge herab den Kampf⸗ 
platz überſchaute, über deſſen Parteien ſich der Dampf der Cigarren 
in beizenden Wolken lagert. a 
Volkchen, welches auf der jetzt ausgebrannten Stätte ſich des Freitags 
und Sonntags herumtummelte, keine Sentimentalität kennt; es iſt ge⸗ 
wohnt, die Vergangenheit zu vergeſſen und beſitzt die Geſchicklichkeit, 
ſich raſch neue Wohnſtätten zu finden, gleich den — wirklichen Zi⸗ 
geunern. ; 

Auch wäre die Saiſon für Springer ohnehin bald vorüber gewe⸗ 
fen, denn die Jahreszeiten haben ihre Rechte. Zwar die Mufik: ver: 
läßt den Breslauer nicht; fie verfolgt ihn wie fein Schatten; aber des 
Sommers ſperrt man ſich wenigſtens nicht mit ihr ein; man ent⸗ 
flieht den Glasgefängniſſen, welche ſich für Salons ausgeben, und 
wenn man auch ein Leiden nur mit dem andern vertauſcht und den 
Tabaksqualm geſchloſſener Räume mit dem Staube des Sommer⸗ 
gartens im Wintergarten — ſo verfolgt uns doch die Einbildung 
in's Freie! 

Und der bevorſtehende Sommer giebt der Einbildungskraft bereits 


mochte, weil ſelbſt Preußen hin und her ſchwankte zwiſchen den An⸗ 
ſprüchen der Legikimität und zwiſchen der gebieteriſch gewordenen Neu⸗ 
geſtaltung Italiens. Napoleon III. griff mitten in's Leben hinein 
und überließ den Ideblogen die theoretiſchen Unterſuchungen über Wer: 
letzung des Legitimitäts⸗Prinzips; ſeine Macht und ſein Einfluß grün⸗ 
det ſich darauf, daß er den Fortſchritt der Geſchichte erkannte, während 
Andere ſich an das Schema des alten Mechanismus anklammerten. 
Dieſe Macht und dieſer Einfluß kann nur gebrochen werden durch 
freie Staaten und freie Völker. Rußland miſcht ſich nicht ein, weil 
Sardinien ſeine beiden Provinzen freiwillig abtritt, denn abgeſehen da⸗ 
von, daß nach ruſſiſchem Prinzip das Verſchenken von Land und Leu⸗ 
ten ganz in der Ordnung iſt, ſo liegt es im Intereſſe Rußlands, ſich 
die Freundſchaft Frankreichs für die Löſung der orientaliſchen Frage zu 


erhalten; Oeſterreich miſcht ſich nicht ein, weil es zwiſchen der Annera⸗ 


tion Savoyens und der Mittel⸗Italiens keinen Unterſchied findet; wir 
verdenken Oeſterreich nicht, daß es grollt; wir bedauern nur den Man⸗ 
gel an Logik, der ſich in dieſer Erklärung kundgiebt. England be⸗ 
kannte ſich zu der eyniſchen, alle Ehre preisgebenden Politik Bright's, 
die ſich für ein Stück Geld verkauft; Preußen endlich hatte Luft, fand 
ſich aber iſolirt und ohne Alliance. Niemand zweifelte daran, daß der 
Plan Napoleon III. vollſtändig gelingen, daß Frankreich unter wohl⸗ 
wollender Entgegennahme einiger ſchwacher, ſelbſt freundſchaftlicher Pro⸗ 
teſte ganz Savoyen einverleiben würde. 

Da erſcheint der Proteſt der Schweiz in der ruhigſten, würde⸗ 
vollſten Sprache, auf das Recht, und nur auf das Recht ſich ſtützend, 
zugleich aber den gemeſſenen Ernſt zeigend, welchen das Bewußtſein 
des Rechtes gewährt. Aus der europäiſchen Politik war der Begriff 
des Rechtes faſt verſchwunden; wie an Alles, ſo hatte man ſich an 
das Prinzip der Laune und der Willkür ſchon gewöhnt; da mußte die 
Stimme aus den Alpen daran erinnern, daß wenigſtens in den Ver⸗ 
trägen, welche Volker mit einander abſchließen, das Recht heilig ge: 
halten werden ſollte. 

Es liegt denn doch etwas zwiſchen Völkern, die ſich an der Lei⸗ 
tung der eigenen Angelegenheiten ſelbſt mit betheiligen, und Völkern, 
welche vertrauensvoll ihre Geſchicke einzig und allein der Kabinetspoli⸗ 
tik überlaſſen. Unbekümmert um die gewaltige Verſchiedenheit der 
Machtverhältniſſe, aber ſicher der Zuſtimmung des geſammten Volks, 
die ſich bereits in Adreſſen und Volksverſammlungen kund giebt, tritt 
der Bundesrath der Schweiz auf und ruft dem ſiegesſtolzen, an Wi⸗ 
derſpruch bisher noch nicht gewöhnten Kaiſer der Franzoſen das end⸗ 
liche „Bis hierher und nicht weiter,“ entgegen. Der entſchiedene Pro⸗ 
teſt weckt auch Eugland, oder vielmehr das engliſche Miniſterium, 
denn das Parlament hat fait keinen Tag vorübergehen laſſen, an wel- 
chem es nicht die Mahnung an die Miniſter gerichtet hätte, der alten 
Große Englands eingedenk zu ſein: alle Vortheile des Handelsvertra⸗ 
ges, die gemeinſchaftliche Expedition nach China, das durch alle Stürme 
bewahrte „herzliche Einverſtändniß“ — Alles verſchwindet vor dem 
gewichtigen Urtheil, welches Lord John Ruſſell endlich in der elften 
Stunde über die bisherige Politik Napoleons III. ausſpricht. Man 
muß allerdings gerecht ſein. Veranlaſſung zum Einſchreiten war Eng⸗ 
land eigentlich bisher noch nicht gegeben; mit der Annexationspolitik in 
Italien war nicht nur das Miniſterium, ſondern auch das Volk Eng⸗ 
lands vollkommen einverſtanden; ein großer norditalieniſcher Staat liegt 


reiche Nahrung; nicht blos, daß das Publikum des Sommertheaters 
unter Dach und Fach gebracht werden wird; auch die Promenaden⸗ 
liebhaber werden einen Ruhepunkt an freundlichen Hallen finden und 
einen Labetrunk aus der Hand kohlenſaurer Jungfrauen erhalten. — 
Hoffen wir mindeſtens, daß unſern Promenadengängern, welche in Folge 
der vielen Milchgärten auf einer Art von Milchſtraße wandelten, die 
bisher dort genoſſene Milch der frommen Denkungsart durch die in 
Ausſicht geſtellten kohlenſauren Genüſſe nicht in gährend Drachengift 
verwandelt werden wird; es iſt anderwärts Drachenſaat genug gefäet, 
und die eiſernen Männer, welche aus ihr aufkeimen werden, picken 
ſchon vernehmlich in den ſchwellenden Knoſpen. ; 

Doch, wenn Deutſchland auch vielleicht langen und bangen Mar: 
terwochen entgegengeht, ſehen wir Breslauer zunächſt einer entgegen, 
welche uns viel zu kurz werden wird; denn ſie ſoll das Gaſtſpiel der 
kleinen Goß mann in ſich ſchließen. 

Wohin die Grille kommt — da ſchlägt man ſich die andern 
Grillen aus dem Sinn — ſelbſt die Sorgen um das Sinken der Pa⸗ 
piere, fogar der ſchweinsledernen, auf welchen man ganze Rittergülter 
fortträgt. 7 
Zum Erſatz dafür kann und wird ſich die Spekulation auf Thea- 
terbillets werfen, und was gemacht werden kann, wird gemacht werden. 

Das Sonntagsblättchen aber hat eine jo inhaltsreiche Woche vor 


ſich, daß es mit ſtolzem Vorbewußtſein ſich ſagen darf — es werde das 1 


nächſtemal kein „leeres Blatt“ ſein. 
Fand aber der freundliche Leſer heute ſeine Rechnung nicht — je 


Vorbei, vorbei. — Ein Glück, daß dun d heut heißt es: April! April! 


Theater. 


— Breslau, 30. März. Zum Beneſiz des Herrn Liebert 


brachte uns das Theater heut wiederum einen, längere Zeit in den 
Ruheſtand verſetzt geweſenen Opern⸗Veteranen, den Titus, auf Be 
ſtellung der boͤhmiſchen Stände zur Krönung Kaiſer Leopolds II. zu 
Prag, am 6. September 1791, zum Theil im Reiſewagen vom kran⸗ 
ken Mozart (wenige Monate darauf ereilte ihn ſchon der Tod) in 
Is Tagen componirt und einſtudirt. Was das Genie auch dann noch 
zu leiſten vermag, wenn es nur halbe Kraft anſetzt, das beweiſt uns 
dieſe letzte Bühnenarbeit des Componiſten vollauf. Freilich hoͤrt man 
fie haufig des unleugbar hohlen Süſets wegen, welches auch nicht ein⸗ 
mal Mozarts Wahl war, ſo wie wegen einer gewiſſen Gleichförmigkeit 
der muſtkaliſchen Architektonik, die an die alte, ſchon im Idomened 
vom Meiſter ſelbſt überwundene italieniſche opera seria erinnert, lang⸗ 


— 


13 I * 
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Schönſtes leiſteten, auf das Glücklichſte wetteiferte. 


Begünſtigung den Einfluß Frankreichs in Italien paralyſirt. 


Europa droht. 


wirkt. 


Frieden zurückzugeben. 


— — — 


a Preuſen. 
+ Berlin, 30. März. 


Kongreß einzugehen. 
Rußlands über die Aufgabe eines Kongreſſes entwickelt worden. 
geht dahin, daß der Zeitpunkt gekommen ſei, die Verhältniſſe Europa's 


zu ſtabilen dadurch umzugeſtalten, daß auf einem europäiſchen Kon⸗ 


greſſe beſtimmt werde, welche Geſtalt Europa für die Folge haben ſolle. 
Die Großſtaaten Europa's und diejenigen Mittelſtaaten, welchen man 


den Zutritt zu dem Kongreſſe geſtatten werde, ſollen die Garantie 


für die Aufrechthaltung der zu faſſenden Beſchlüſſe übernehmen. Unter 
den Mittelſtaaten ſcheinen Sardinien und Spanien gemeint zu ſein. 
Vorzugsweiſe wären die alten Verhltniſſe in Italien erſchüttert, deshalb 
ſolle hauptſächlich die Regelung dieſer in's Auge gefaßt werden. — Es 
heißt, daß L. Napoleon dem Zuſammentritt eines Kongreſſes beiſtim⸗ 
men werde, ſobald durch denſelben die Abtretung Savoyens an Frank⸗ 
reich nicht beanſtandet werde. 


Vielfach iſt auf die Beſtimmung, daß auf das volle Lohn der 


Dienſtboten im Wege der Exekution Beſchlag gelegt werden kann, als 
eine zu harte hingewieſen worden. Jetzt iſt auch wieder eine Petition 
vor das Abgeordnetenhaus gebracht, welche die Aufhebung dieſer Be: 
ſtimmung verlangt. Von Seiten der Regierung iſt in Bezug auf 
dieſe Frage folgende Erklärung abgegeben worden. Sie habe darüber 
die Berichte der Regierungen und Handelskammern eingefordert, von 
denen ſich 34 gegen und 18 für eine Abänderung der Geſetzgebung 
ausgeſprochen hätten. Auf eine wiederholte Anregung dieſer Angelegen⸗ 
heit ſei Veranlaſſung genommen worden, 17 Appellations-Gerichte zum 
gutachtlichen Berichte aufzufordern, von denen 7 für, 10 gegen eine 
Abänderung der betreffenden geſetzlichen Beſtimmung votirt hätten. Das 
Miniſterium ſei der Majorität beigetreten und habe es nicht für an⸗ 
gemeſſen gehalten, eine Geſetzes⸗Vorlage in Betreff dieſer Frage zu 
machen. 

Berlin, 30. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. 
königl. Hoheit der Prinz-Regent nahmen heute die Vorträge des Gene: 
ral⸗Intendanten von Hülſen, des Directors im Miniſterium des königl. 
Hauſes von Obſtfelder und des Polizei-Präſidenten Freiherrn von Zed⸗ 
litz entgegen und empfingen den Staatsminiſter a. D. Uhden. Geſtern 
hatte Höchſtderſelbe mit IJ. kk. HH. der Frau Prinzeſſin Karl, der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, den Prinzen Albrecht (Sohn), Friedrich 
und Georg, dem Prinzem Auguſt von Württemberg und anderen fürſt⸗ 
lichen Perſonen der Balletvorſtellung im königl. Opernhauſe beigewohnt, 
der Prinz Adalbert beehrte den Cirkus Renz mit ſeinem Beſuch. 

— Der med enburgiſche Staatsminiſter v. Levetzow iſt von Schwerin, 
und der ruſſiſche Legations⸗Sekretär von Koloſchin von St. Petersburg 


hier eingetroffen. 


recht eigentlich im Intereſſe Englands, wie nicht minder Preußens, und 
England hat gar nicht im Sinne Napoleon's III. gehandelt, daß es 
Sardinien zu dieſen Annexionen ermunterte, denn es hat durch 75 

ie 
Schwäche der engliſchen Politik lag vielmehr darin, daß es nicht ſofort 
proteſtirte, als die ſavoyiſche Frage auftauchte, daß Ruſſell damals 
noch nicht wußte, was er heute weiß: „daß nämlich eine Handlung 
wie die Einverleibung Savoyens eine fo kriegeriſche Nation wie 
die franzöſiſche dahin bringen wird, ihrer Regierung von 
Zeit zu Zeit andere aggreſſive Schritte zuzumuthen.“ 
Darin liegt die Gefahr, welche aus der Einverleibung Savoyens 


Jetzt hat die Annäherung zwiſchen Preußen und England 
keine Schwierigkeiten mehr, ja allen Nachrichten nach iſt ſie bereits be⸗ 
Die Gruppirung iſt eine natürliche, denn auch Preußen rech— 
nen wir mit Stolz zu denjenigen Staaten, in welchen das Volk an 
der Leitung der eigenen Angelegenheiten nicht blos das regſte Intereſſe 
nimmt, ſondern auch mit Bewußtſein und ſelbſtthätig mit arbeitet. 
Das Bündniß zwiſchen Preußen und England zur kräftigen und 
thatſächtichen Unterſtützung des ſchweizer Proteſtes — fo ſpät es 
auch erfolgt — noch iſt es im Stande, Europa die Ruhe und den 
Die Freundſchaft L. Napoleons gewin— 
nen wir uns freilich nicht dadurch; wir meinen jedoch, daß ſchon die 
letzte Mobilmachung Preußen um dieſes zweifelhafte Gut gebracht hat. 


[Die Frage wegen Berufung 
eines Congreſſes] zur Ordnug der europäiſchen und beſonders der 
italieniſchen Verhältniſſe iſt von Rußland auch hier bereits zur Sprache 
gebracht worden, aber nur in ſoweit, um zu erfahren, ob Preußen ge: 
neigt ſei, bei dem jetzigen Stande der Sachen überhaupt auf einen 
Gleichzeitig iſt auch in einer Note die Anſicht 
Dieſe 
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— Eine berliner Korreſpondenz der „Elberfelder Zeitung“ meldet, 
daß der jetzige Chef der Marine-Verwaltung fein früheres Flotten⸗Kom⸗ 
mando wieder übernehmen werde, und weiß bereits den Ingenieur⸗Gene⸗ 
ral zu bezeichnen, welcher zum künftigen Marine⸗Miniſter beſtimmt ſein 
ſoll. Nach den Erkundigungen, die die „Preuß. Ztg.“ eingezogen hat, 
entbehrt dieſe Nachricht eben ſo ſehr alles Grundes, wie die vor Kur⸗ 
zem vom „Danziger Dampfb.“ gemachten Angaben über eine bevor⸗ 


— 


beabſichtigte Errichtung eines beſonderen Marine⸗Miniſteriums. 
— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, werden in dieſem Frühjaͤhr wie⸗ 


Kurheſſen, Oldenburg, Braunſchweig, Lippe⸗Detmold und Bremen) zu 


Zeitung zufolge iſt die Angabe, daß die preußiſche Regierung beabſich— 
tige, zwei befeſtigte Lager zu errichten, durchaus grundlos. 

— Der Vorſitzende der Commiſſion für die Küſtenbefeſtigung, Ge⸗ 
neral v. Moltke, hat, dem „Pr. V.“ zufolge, als Antwort auf ein 
Geſuch des Directors des ſtolper landwirthſchaftlichen Zweigvereins in 
Bezug auf den Weiterbau der Hinterpommerſchen Eiſenbahn bis Dan: 


Intereſſen erheiſcht werde, und daß der General gern Veranlaſſung 
genommen, den gemachten Antrag nebſt dem dazu gehörigen Erläute⸗ 
rungsbericht an das Kriegsminiſterium einzureichen und von ſeinem 


Standpunkte aus zu unterſtützen. 

— Die Angabe, daß den Commandos des Armee-Corps ein Mo⸗ 
bilmachungsplan zugegangen ſei, der bereits ganz auf den Grundlagen 
der jetzt in Vorberathung begriffenen Armee-Organiſation beruhe, wird 
uns als irrthümlich bezeichnet. Es handelt ſich um einen Mobil⸗ 
machungsplan, der auf den interimiſtiſchen Zuſtand, wie derſelbe 
ſeit der Mobilmachung vorigen Jahres beſtehen geblieben iſt, Bezug hat. 

(N. Pr. Z.) 

— Der koönigl. Geſandte in St. Petersburg v. Bismarck⸗Schön⸗ 
hauſen iſt geſtern Abend von feiner Beſitzung Schönhaufen bei Genthin 
hier wieder angekommen. — Wie aus München gemeldet wird, iſt der 
königl. baieriſche Geſandte am hieſigen Hofe Graf v. Bray nunmehr 
zum Geſandten am öſterreichiſchen Hofe ernannt und wird ſich dem⸗ 
nächſt nach Wien begeben. Zum baieriſchen Geſandten in Berlin wird 
der Geſandte in Petersburg, Graf v. Montgelas, ernannt werden. 

K. C. [Geſetz⸗Entwurf in Bezug auf die ſtädtiſchen Commu⸗ 
nal⸗Verhältniſſe.] Der geſtern im Hauſe der Abgeordneten eingebrachte 
Geſetzentwurf in Bezug auf die ſtädtiſchen Communal⸗Verhältniſſe in den 
ſechs öſtlichen Provinzen iſt von den Abgeordn. Aßmann, Behrend (Danzig), 
v. Below, Houſſelle, v. Forkenbeck, Lietz und Schenkel beantragt und von einer 
bedeutenden Anzahl von Mitgliedern der Fraction Vincke unterſtützt. Der⸗ 
ſelbe umfaßt 32 Artikel. Er iſt als eine Novelle zur Städteordnung für die 
ſechs öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 anzuſehen, aus der einzelne 
Beſtimmungen z. B. die über Aufhebung der Trennung von Bürgern und 
Schutzverwandten, beibehalten werden. Bis derſelbe gedruckt vorliegt, muß 
eine Mittheilung der Hauptgrundzüge genügen. Es ſind folgende: 

Die Wahl der Gemeindevertretung findet nach Bezirken ſtatt; das Drei⸗ 
Klaſſen⸗Syſtem wird aufgehoben; die Stadtverordneten werden durch Stimm⸗ 
zettel mit geheimer Stimmabgabe gewählt, und zwar auf 3 Jahre, ſo daß 
alle Jahr ein Drittel ausſcheidet; der Cenſus für die ſtädtiſchen Wahlen 
wird auf das Maß der er 1808 herabgeſetzt; die Zahl der 
Stadtverordneten wird auf daſſelbe Maß erhöht. Ueberhaupt will der Ge⸗ 
ſetzentwurf in Bezug auf das innere Verhältniß der Bürgerſchaft und ihrer 
Vertretung eine Rückkehr zu den Prinzipien der Städteordnung von 1808. 

In Bezug auf das Verhältniß der Sam Fb enärzetänugen zur 
Regierun 9 ſind die F neuen Geſetzentwurfes fol⸗ 
gende: 1. Das Beſtätigungsrecht der Regierung wird dahin beſchränkt, daß 
ſie nur noch den Bürgermeiſter und die Beigeordneten zu beſtätigen hat. 
2. Die Bevormundung der Regierung fällt fort; die Artikel 50 bis 52 der 
Städteordnung von 1853 werden ganz aufgehoben, jo daß z. B. zu freiwil⸗ 
ligen Veräußerungen von Grundſtücken im Wege der Licitation die Geneh⸗ 
migung der 1 del gel nicht mehr erforderlich iſt, 3. fällt die Mitwirkung 
der Regierung bei Feſtſetzung der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten fort. 

Die Aufhebung des Geſetzes vom 25. Febr. 1856 iſt in der Ueberſchrift 
des Geſetzentwurfs bereits angegebeu. , Ne 

Motivirt iſt der Geſezentwürf im Allgemeinen mit Hinweis auf die ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit, in welcher die zur Belebung des Gemeinſinns erlaſſene 
Städteordnung von 1808 während 42 Jahre (bis 1850) geſtanden hat, jo 
daß ſie noch jetzt nach 10 Jahren in dankbarer und lebhafter Erinnerung 
bei dem unabhängigen Kern der Bürgerſchaft ſteht. — Dagegen hat die 
Städte⸗Ordnung von 1853, neben einigen wohlthätigen und zeitgemäßen Ab⸗ 
änderungen Gememeindeſinn und Gemeindeleben weſentlich beeinträchtigt: 
unter ihren drückenden und einengenden Formen iſt das innere Leben der 
Gemeinden abgeſtorben; fie bat eine in der Oberauſſicht des Staats nicht 
gerechtfertigte, überall eingreifende büreaukratiſche Bevormundung ſeitens der 


weilig und zopfig ſchelten, und doch — meld’ ſeltene Fülle anmuthi⸗ 
ger, feiner und ſelbſt großartig⸗kräftiger Züge offenbart nicht auch die⸗ 
ſes flüchtige Werk, das Rochlitz in billiger Berückſichtigung der ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe, am richtigſten beurtheilt hat, wenn er in der 
„Allg. Muſik⸗Zeitung“ J. S. 154 ſchrieb: „er (Mozart) ſah ſich ge⸗ 
zwungen, da er kein Gott war, entweder ein ganz mittelmäßiges Werk 
zu liefern, oder nur die Hauptſätze ſehr gut, die minder intereſſanten 
ganz leicht hin und blos dem Zeitgeſchmack des großen Haufens gemäß 
zu bearbeiten; er erwählte mit Recht das Letztere.“ 


Für uns perſönlich hat die Oper immer aus dem Grunde ein be: 
ſonderes Intereſſe gehabt, weil ſie vermöge des concertmäßigen Styls, 
in dem die meisten Arien gehalten find (und es find ihrer nicht weni⸗ 
ger als 11 darin), zu einem wahren Prüfſtein für die Geſangskunſt 
wird. Nur von vollendeten Sängern vorgetragen, und außerdem von 
einem tief durchgebüdeten Orcheſter begleitet, vermag Titus im vollen 
Glanze ſeines in der That außerordentlichen Wohlklangs zu ſtrahlen, 
während ſich jeder Mangel nach dieſen beiden Beziehungen hin hier 
ſogleich weit empfindlicher rächt, als in den durch ihr dramatiſches 
Leben allein ſchon ſiets ſichere Wirkung verſprechenden übrigen Opern 

des Meiſters. Daß die von Seyfried in oft recht unmozartſcher Weiſe. 

mit weitſchweiſiger Sentimentalität bearbeiteten Reeitative die urſprüng⸗ 
lichen viel kürzeren und prägnanteren secco- Recitative auf unſeren 
Bühnen ganz verdrängt haben, bedauern wir aufrichtig, wie wir denn 
überhaupt wünſchen, man gewohnte das Ohr einer deutſchen Zubörer: 
ſchaft wieder mehr an die letztgedachte Art des Recitativs, deren Werth 
namentlich auch in der opera buffa die Italiener niemals verkannt 
haben. Das sccco-Recitatio iſt die beſte Schule für das Recitatio⸗ 
fingen überhaupt, und da dieſe Kunſt unſern deutſchen Sängern immer 
mehr und mehr auszugeben droht, ſo darf die Kritik keinen Anlaß 
vorübergehen laſſen, auf die hohe Wichtigkeit derſelben immer auf's 
Neue wieder aufmerkſam zu machen. 


Die heutige Aufführung ſtellte ſich als eine im Ganzen mit Sorg⸗ 
falt rg Br und fand in Folge deſſen auch vielfach beifällige 
Anerkennung. Der Preis des Abends gebührt ohne Bedenken dem 
Sertus des Fräulein Günther und — der außerordentlich zart ge⸗ 
ſpielten obligaten Glarinette (reſp. Baſſethorn), welche in den Arien des 
Sertus (1,9) und der Bitellia (2, 23) mit dem, was die Sängerinnen 

Das war ein wahr⸗ 
hafter Geſang mit fortwährendem An: und Abſchwellen, wie er auch 
dem todten Inſtrumente moglich, wenn es durch künſtleriſchen Hauch 


beſeelt wird. Leider kennen wir den Namen des wackern Bläſers nicht, 
allein — Ehre, dem Ehre gebührt! — Auch ſonſt ſtand das Orcheſter 
meiſt auf der Höhe feiner Aufgabe und nur in dem an das Herrlichſte, 
was Mozart überhaupt geſchrieben hat, hinanreichenden erſten Finale 
hätten wir einen noch höhern Schwung und eine noch feinere Nüanci⸗ 
rung gewünſcht, wozu aber freilich auch ein quantitatives Mehr erfor⸗ 
dert wird, welches ſich blos von großen Hoftheatern verlangen läßt. 
— Mozart fingen — welch’ namenloſe Luft für Alle, die wirklich 
fingen können und es begreifen, daß nur in der vollendetſten Harmonie 
zwiſchen Ton und Aktion das Geheimniß des klaſſiſch⸗dramatiſchen Vor: 
trags liegt! Welch ein erbärmlich unintereſſanter Schwächling iſt dieſer 
Sertus des Metaſtaſio und Caterino Mazzola, als dramatiſche Figur; 
nur die klaſſiſche Geſangskunſt kann ihn retten und rettete ihn in 
der That heute auch vollkommen durch die Art, wie Fräul. Günther 
ihn, ſtreng nach den Regeln des ſchönſten Gleichmaßes, durchführte. 
Sie darf dieſe neue Schöpfung ihres ſich immer gleich bleibenden, 
durch einſichtsvollſte Hingabe getragenen Talents ihren beſten Leiſtun⸗ 
gen zuzählen und verdiente den rauſchenden Beifall, der ſie von An⸗ 
fang bis zu Ende begleitete, auf das Unbedingteſte. Welcher ihrer 
beiden großen Arien wir die Palme zuerkennen ſollen, der pathetiſcheren 
erſten: „Feurig, feurig“, oder der innigeren zweiten: „Ach, nur einmal 
noch im Leben“ (2, 19), wird uns ſchwer zu entſcheiden. Sollen wir 
einen Gipfelpunkt der Geſangsleiſtung hervorheben, ſo war es die auf 
der Fermate der letzten Arie in der zarteſten mezza voce mit einigen 
aufſteigenden Zuſatztönen vorbereitete Repriſe der innigen Adagio-Can⸗ 
tilene, die mit einem ſeelenhaften Zauber vorgetragen wurde, hinter 
dem ſelbſt die mit größter Correctheit wiedergegebenen, bis ins hohe b} 
hinaufwirbelnden Coloraturen der erſten Arie zurückſtanden. Nur das 
große obligate Recitatio vor dem erſten Finale kann, obwohl vermit⸗ 
telſt tief durchdachten Geberdenſpiels, bereits zu einem Kunſtwerk ge⸗ 
ſtaltet, durch einige ſchärfere Tonlichter an intenfiver Wirkung noch 
gewinnen. Wir geſtatten uns, Fräulein Günther namentlich auf den 
Schluß: „zu ſpät nur iſt nun die Reue!“ aufmerkſam zu machen; je 
langſamer, bis in's pianissimo und morendo ausfluthender die vier 
letzten Noten nach dem gewaltigen Aufſchrei in's hohe ges geſungen 
werden, um ſo tiefer ergreifen ſie. Mozarts Genius aber fanden wir 
überall gewahrt u. a. auch in dem Eingangsſolo zum Terzett (1, 13): 
„Wird ſchaudernd bald ein Lüftchen“ sc. in reinſter Form offenbart. 
Glücklich wer fein klaſſiſches Repertoire in folder Weiſe ausbaut. 

Daß man ſich in Mozart alſo hineingelebt und geliebt haben muß, 
um ihm volle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen zu können, bewies uns 


ſtehende Reorganiſation der oberſten Marine⸗Verwaltung und über die 


derum Commiſſarien der „Weſer⸗Uferſtaaten (Preußen, Hannover, 


einer Weſer⸗Schifffahrts⸗Reviſions⸗Commiſſion, und zwar in Detmold, 
zuſammentreten, nachdem fie zuvor, wie gewöhnlich, eine gemeinſame 
Befahrung des Stromes vorgenommen haben werden. — Derſelben 


zig die Anſicht ausgeſprochen, daß dieſer Theil ein nothwendiges Glied 
in dem Bahnſyſtem bilde, deſſen Ausführung durch wichtige militäriſche 
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Wr 

Staatsbehörden eingeführt, und eine von der Bürgerſchaft in den Bedin⸗ 
gungen ihrer Exiſtenz faſt unabhängige Gemeindebeamtenſchaft ins Leben 
gerufen; durch die öffentliche Stimmabgabe iſt der wählende Bürger, nament- 
lich in kleineren und mittleren Städten, in der Freiheit ſeiner Abſtimmung 
Gefahren und Nachtheilen für ſeine bürgerliche Stellung ausgeſetzt; ſtalt N 
wie früher, in natürlich zuſammengehörigen, örtlich begrenzten Bezirke ein 
gleiches Stimmrecht nach kurzer Berathung in einem Wahlacte unter Lei⸗ HF 
tung eines weſentlich aus ihrer eigenen Mitte hervorgegangenen Wablvor? 
ſtandes alljährlich auszuüben, wählen jetzt die Bürger in zuſammenhangs⸗ 
loſen, nur nach den zufälligen Unterſchieden des Vermögens und des Alpha 
bets gebildeten Abtheilungen; die den bisherigen Gewohnheiten ganz frem⸗ 
den Formen der verſchiedenen Wahlakte beſchraͤnken jede gemeinſame Ver 
ſtändigung; der Wahlvorſtand iſt von der Wahlverſammlung unabhängig: 
die Zahl der Stadtverordneten iſt vermindert; der hohe Cenſus ſchließt den 
kleinen Handwerker von der Betheiligung am Gemeindeleben aus. No 
nachtheiliger wirft die Städteordnung von 1853 durch die übertriebene be⸗ A 
vormundende Aufjicht der Staatsbehörden über die Gemeindevertretungen 
abgeſehen von der a Wahl des Bürgermeifters auf Lebenszeit 
iſt demſelben eine Controle über alle Maßregeln der Gemeindevertretung 
eingeräumt; die Magiſtrats mitglieder bleiben längere Zeit im Amte, bedür⸗ 
fen nach wie vor der Beſtätigung und haben eine erhöhte Machtvollkommen⸗ 
heit; die wichtigſten Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden in Gemeinde Ange: 
egenheiten unterliegen der bevormundenden Aufſicht fern ſtehender Regie⸗ 
rungen; die Gehälter der beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder und Gemeinde“ 
Beamten ſind in letzter Inſtanz von dem Ermeſſen der Regierung abhängig, 
und die genannten Perſonen ſehen daher natürgemäß oft mehr auf den Bek 
fall der! soierung als auf die Zufriedenheit der Gemeinden. Endlich haben 
einzelne Maßregeln der Regierung gegen beſonders unabhängige, durch thä⸗ 
tigen Bürgerſinn ausgezeichnete Gemeinden, gezeigt, daß die Städteordnung 
von 1853 ein vollſtändiges Reißzeug zur Vernichtung auch des beſten Ge⸗ 
meindeweſens enthält. N 
Die nachtheiligen golden dieſer Städteordnung zeigen ſich in dem male 
ſenhaften, durch die Wohl⸗Protokolle vewieſenen Wahl⸗Enthaltungen. 
Das dringende Bedürfniß einer Abänderung iſt im vorigen Jahre vom 
Hauſe der Abgeordneten durch die Ueberweiſung betreffender Petionen an 
die Regierung in der Erwartung einer Reviſion der Städteordnung von 
1853 und einer Förderung der Selbſtverwaltung der Städte anerkannt wor⸗ 
den. Ob und in welcher Art die Regierung dieſem Beſchluſſe Folge gegeben 
hat, iſt bis jetzt nicht bekannt. 

Indem der vorliegende Entwurf im Verfaſſungs⸗ Staate Preußen das 
wieder anregen will, was im abſoluten Preußen durch die Städteordnung 
von 1808 Paten wurde — thätiger Gemeinſinn — glauben die Antragiteller 
auf den Erlaß einer allgemeinen Gemeindeordnung nicht warten zu brau⸗ 
chen: fie wollen mit ihrem Antrage einer dürftigen allgemeinen Gemeinde 
Ordnung nicht entgegenwirken, ſondern erhaltend vorarbeiten. Zudem rü 
die von der Regierung vorgelegte Kreisordnung, die Einführung einer all⸗ 
gemeinen Gemeinde⸗Ordnung in ſo ferne Zukunft, daß bis dahin mit der 
Reviſion der Städte⸗Ordnung bei ſo dringendem, vom Hauſe der Abgeordn. 
anerkannten Bedürfniß nicht gewartet werden darf. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 29. März. [Concordat und zweite Kam— 
mer. — Aus Raſtatt.] Die Verhandlungen der zweiten Kammer 
über das Concordat haben heute Vormittags 9 Uhr begonnen. Die 
Hofloge, die diplomatiſche Loge, die Abtheilungen für die Mitglieder 
der erſten Kammer und die Gallerie für das Publikum ſind dicht be⸗ 
ſetzt; auf letzterer find für den ſtaatsrechtlichen Ausſchuß der würtem⸗ 
bergiſchen Abgeordneten-Kammer beſondere Sitze hergeſtellt worden; 
auch mehrere Ständemitglieder des Großherzogthums Heſſen und viele 
Zuhörer aus unſerm Lande ſind trotz der regneriſchen und ſtürmiſchen 
Witterung, welche ſchon längere Zeit währt, hier eingetroffen. Der 
Präſident ermahnte das Publikum, weder Beifalls⸗ noch Mißfalls⸗ 
Bezeigungen laut werden zu laſſen, um ihn nicht zu nöthigen, die 
Gallerie raͤumen zu laſſen. Der Staatsminiſter v. Meyſenbug erhielt 
hierauf zuerſt das Wort, nachdem das Präſidium die Anträge der. 
Commiſſion verleſen hatte. Er legte in ausführlichem Vortrage die 
entgegengeſetzte Anſicht der Kammer und der Regierung dar und be⸗ 
gann dann mit einer geſchichtlichen Darſtellung über das Concordat. 
Die Regierung wird mit aller Energie ihren Standpunkt behaupten, 
allein es werden wohl nur 15 Abgeordnete von 61 ſich ihr durchaus 
anſchließen, und wird ohne Zweifel der Majoritäts-Antrag der Com⸗ 
miſſion angenommen werden. Die heutige Sitzung wird mit einer 
einſtündigen Unterbrechung bis Abends etwa 6 Uhr dauern, und es 
ſteht noch in Zweifel, ob heute ſchon die Abſtimmung erfolgen wird, 
obgleich dies in der Abſicht der Kammer liegen fol. — Ganz aus⸗ 
gezeichnete Broſchüren zu Gunſten des Concordats ſind erſchienen, na⸗ 
mentlich gegen den Oberhofrichter Stabel und feine „Grundlagen“ 
gerichtet. Der erſte Richter des Landes it dadurch ſehr hart mitge⸗ 
nommen. Ob eine Auflöſung der Kammern ſtattfinden werde, 
muß in den nächſten Tagen ſich zeigen. — In Raſtatt hat ein 
öͤſterreichiſcher Soldat einen Feldwebel feines Regiments erſchoſſen. 

(N. Pr. 3.) 


die Vitellia der Frau v. Laßlo. Wenn ihr die erſte Arie (I. 2) 
ſchlaͤgt mir dein Herz voll Liebe,“ nicht gelang, ſo wollen wir darüber 
nicht allzuſcharf mit ihr rechten, denn ſie iſt in der That eine der 
ſchwächſten und charakterloſeſten Arbeiten, die aus Mozart's Feder — 
in der höchſten Noth — gefloſſen ſind. Allein dafür ſteht auch die 
zweite (II. 23): „Wie wird des Lenzes Blume mich ſchmücken,“ um 
ſo einziger da und hätte, obwohl ſie faſt allen Sopranſtimmen zu tief 
liegt und deshalb ſelbſt den pompoͤſen Mitteln der Frau v. Laß lo 
einige natürliche Hinderniſſe in den Weg legt, doch noch zu ganz an⸗ 
derer Wirkung gelangen müſſen, wenn die Geſetze des Gleichmagßes 
und der künſtleriſchen Ruhe beim Vortrag mehr beobachtet worden 
wären. Statt deſſen bewegte ſich Frau v. Laßlo allzuviel in den 
Extremen, mit denen man bei Mozart's harmoniſcher Seelenſprache 
nun einmal nicht durchkommt. Das Pianiſſimo im Anfang des Lar⸗ 
ghetto war ein übertriebenes, und der Uebergang zum Forte bei den 
Zweiunddreißigſtel⸗-Paſſagen, 17 Takte dahinter, zu unvermittelt und 
jäh; Schatten und Licht wechſelten nicht allmälig genug, und manches 
ſchien durch zu ſcharfe, oder zu geringe Betonung aus dem Zuſam⸗ 
menhang des Ganzen völlig heraus geriſſen, ſo daß der Eindruck des 
hoͤchſten Wohlklangs und der volltommenſten Einheit, den Mozart 
durch feine poeſiereiche Behandlung dieſem Muſikſtück verliehen hat, 
trotz der paftofen Stimme der Künſtlerin nicht erreicht werden konnte. 
Nur in einem Punkte weiß fie für ihren Mangel an völliger ſeeliſcher 
Durchdringung des gegebenen Stoffes immer zu entſchädigen; es iſt 
dies der außerordentlich leichte Anſchlag ihrer Coloratur und ihres 
Trillers, was fie zum großen Theil abermals ihrem ebenſo volltönen- 
den als geſchmeidigen Organe zu danken hat. Uebrigens wuchs die 
Rolle bei ihr ſichtlich mit jeder neuen Nummer und im letzten Finale 
(wie auch ſchon früher im Terzett, I. 10: „Schon komm' ich“) waren 
ihre in lichter Höhe ſchwebenden Glockentöne von der allerbedeutendſten 
Wirkung. Die unklare Deklamation der Recitative haben wir der Un⸗ 
garin mehr zu verzeihen als der Sängerin vorzuwerfen. — Hr. Lie⸗ 
bert ſang den Titus mit ſchönem Tone und gab ſich auch in der 
Darſtellung viel Mühe, allein zu einer kaiſerlichen Repräsentation reicht 
ſein Naturell doch nicht aus, und die allzu weiche Wortausſprache 
(„Blage“ ſtatt „Plage“ 2c.) hindert oft auch die volle Wirkung des 
Geſanges, indem Ton und Wort nun einmal Geſchwiſter ſind. Daß 
er ſich in der Arie (I. 20): „Steht die Herrſchaft,“ die langen Colo⸗ 
raturen ſchenkte, vermögen wir nur zu billigen; fe können blos aus 
der Kehle eines Rubini wirken, und ſo leicht und gefällig Hr. Liebert 
ſich bei der natürlichen Biegſamkeit ſeiner Stimme mit kürzeren Fiorituren 


Zur kurheſſi ; i N.“ 
Aufforderung, heſſiſchen Frage] bringen die „H. N.“ folgende 


VVV 
ihrer Blätt 9 gewiſſen aftes Rechtsgutachten in die Sp 

Recht er aufzunehmen, zu deſſen Abgabe derſelbe als Doctor der 

& te ſich fo berechtigt wie verpflichtet hält und zu deſſen Widerlegung 
hiermit öffentlich, insbeſondere den Dr. der Rechte Herrn Freiherrn 


II. D 


— 


II ompetenz der Bundesverſammlung hält. 
Die kurheſſiſche Verfaſſung vom 5. Januar 1831 ſtand ſeit ein 
und zwanzig Jahren in anerkannter Wirkſamkeit, als der Bundes⸗ 
IV beſchluß vom 27. März 1852 dieſelbe außer Wirkſamkeit ſetzte. 
Der Bundesbeſchluß vom 27. März 1852, inſofern der Verſuch 
er königl. preußiſchen Regierung, ihn dahin zu deuten, daß er 
die kurheſſiſche Verfaſſung nur ſuspendirt habe, als geſcheitert an⸗ 

v geſehen wird, iſt null und nichtig. 

. Der Bundesbeſchluß vom 24. März 1860, welcher den Bundes: 
eſchluß von 1852 in einer Deutung, wonach er keine Rechtskraft 
aben kann, zur Grundlage genommen hat, iſt null und nichtig. 
amburg, 29. März 1860. 

Ludwig Karl Aegidi, Dr. der Rechte.“ 


Oeſterrei ch. 


L Wien, 30. März. [Die römiſch-deutſchen Krönungs⸗ 
Infignien.] In der kaiſerlichen Hofburg zu Wien werden die koſt⸗ 
aren — zum Theil noch aus der Zeit Karl des Großen herrüh⸗ 
tenden Krönungs⸗Inſignien aufbewahrt, deſſen ſich ehemals die 
roͤmiſch⸗deutſchen Kaiſer am Tage ihrer Krönung bedient haben. 
Auf Befehl des Kaiſers wird nun über dieſelben ein prachtvoll aus⸗ 
geſtattetes Werk, mit Farbendrucken und mit Holzſchnitten illuſtrirt, er⸗ 
einen, wozu der Archäologe und Kaplan des Erzbiſchofes von Köln, 
. Franz Bock, den wiſſenſchaftlichen Text liefert. Geſtern wurde 
*. F. Bock aus Köln, der ſeit mehreren Monaten ſchon hier verweilt, 
von dem Kaiſer in einer Privataudienz empfangen, um die fertige erſte 
Lieferung des Prachtwerkes in Augenſchein zu nehmen. Der Kaiſer 
verweilte lange Zeit bei dem Gegenſtande und ſoll ſich ſehr wohlgefällig 
er das Fortſchreiten des ganzen Werkes ausgeſprochen haben. Zu⸗ 
Heid, genehmigte er die Bitte des Dr. Bock, die kaiſerliche Widmung 
anzunehmen. Von dem Werke werden zwei Ausgaben vorbereitet, 
eine Prachtausgabe in Folio, welche verhältnißmäßig wenige Exemplare 
üblen wird, und eine einfachere Ausgabe in Quart, die auf eine große 
ebreitung in Deutſchland berechnet it. 0 
10 Ein Proteſt des Sers von Modenah) welchem ein ähnlicher des 
mit A rzogs von Toskana folgen dürfte, iſt an alle Vertragsmächte von 1815 
usnahme Frankreichs abgegeben worden. Derſelbe iſt in der „Deit. Ztg. 
abgedruckt und lautet zum Schluß wie folgt: 
u proteſtiren gegen die erlittenen Beraubungen und gegen die begangenen 
1 kpationen, gegen das zu dieſem Zweck angewendete oder vorgeſchützte allge: 
und ge emmrecht, gegen die Schädigungen, die Uns daraus erwachſen jind 
Besluſte d die, welche Wir noch zu erleiden. haben könnten, endlich gegen die 
lie der 155 Nachtheile, welchen in Folge dieſer ungerechten und ungeſetlichen 
teu gebliebene Theil Unſerer Unterthanen ausgeſetzt werden könnte. 
welch ir wenden Uns und appelliren noch einmal an den Beiſtand der Mächte, 
7 e die Verträge garantirt haben, da Wir ſicher ſind, daß ſie niemals weder 
as Recht des Slärkeren, noch die Theorie der angeblichen allgemeinen Abſtim⸗ 
mung zulaſſen werden, weil ſich ein ſolches Prinzip, obwohl gegenwärtig auf 
einen der kleineren Staaten angewendet (deſſen Rechte jedoch eben fo heilig ſind, 
als die der größten), in der Folge aus analogem Grunde auf alle anderen 


ausdehnen, und auf dieſe Weiſe den Beſtand aller Monarchien Europa's er: 

um könnte. oe 

2 urchdrungen von den Gefühlen Unſerer Pflicht gegen Unſere treugebliebe⸗ 

nen Unterthanen, erklären Wie oe daß Uns das Unglück niemals zum 
ersicht auf Unſere Souveränctätsrechte in Unferen Staaten bewegen wird; in der 


— 


luce eugung, daß Wir ſelchergeſtalt die Amtspflichten erfüllen, welche die gött⸗ 
‘he ng Uns übertragen hat, werden Wir die künftigen Eteigniſſe mit 
der feſten Hoffnung erwarten, daß die göulſche Gerechtigkeit den Umtrieben, 


deren Opfer die Staaten und Volker ſind, ein Ziel ſetzen und einſt den Sieg 


der guten S ; F 
Wien, 22. 50 ad werde 
Italien. 
Turin, 26. März. [Die königl. Proklamation.] Die 
„Gazetta ufſiziale“ enthält den Wortlaut der Proklamation des Königs 


Franz, m. b.“ 


abzufinden weiß, ſo wenig möchten ihm doch dergleichen ausgeführte 
Solfeggienkünſte gelingen. 

Fraͤul. Gericke und Fräul. Zengraf (Annius und Servilia) 
fanden ſich auf dem Cothurn am wenigſten zurecht, was auch von 
Vertreterinnen des Soubretten- und Vaudeveillefaches etwas viel ver: 
langt iſt; doch ließen ſich bei der erſteren wenigſtens einige gute Inten⸗ 
tionen nicht verkennen, und wenn man ſie auch im Terzett mit Vitellia 
und Publius (I. 10) bei ihrer klangloſen Mittellage gar nicht hörte, 
o trat doch ihr Sopranchen in dem wohlbekannten Freundſchaftsduett 
(I. 3), von den ſchönen Alttönen des Frl. Günther auf das vor: 
trefflichſte ſekundirt, recht ſülberklar zu Tage. Im Recitativ vor ihrem 
zweiten Duett (I. 6 mit Servilia) gelang das erſte: „verzeih',“ in 
ſchönem Piano herzlich hingehaucht, ſogar überraſchend ſchoͤn, während 
die Arien freilich noch Manches zu wünſchen übrig ließen. Servilia 
und Publius, den Hr. Prawit feſt und ſicher hinſtellte, ſtrichen ihre 
Arien. Der Chor that fein Möͤglichſtes, und wir hoffen uns der Wie⸗ 
derholung des Titus noch öfters erfreuen zu dürfen. 

Nur eins noch: läßt ſich denn der abſcheuliche Daktylus im Terzett 
zwiſchen Sertus, Titus und Publius (II. 18): „Aengſtlich bebt — — —)“ 
nicht fortſchaffen? Er quält uns nun ſchon ſeit zwanzig Jahren, wo 
immer wir Titus gehoͤrt haben. Das Wort: „bebt,“ das doch ſo 
klaftertief aus der Bruſt des entſetzten Kaiſers aufſteigen ſollte, gleich 
achtmal hintereinander, auf ein klangloſes Allegro-Achtelchen beihränft, 
zu einem winzig⸗poſſirlichen: „bebbt“ zuſammengeſchrumpft zu hören, 
(auch der wackere Publius arbeitet raſtlos⸗obligat an dieſer Verkrüppe⸗ 
lung), das iſt doch eine zu ſtarke Zumuthung für ein deutſches Ohr, 
dem das ſchöne italieniſche Original „palpita il traditore‘‘, ſtets jo 
beneidenswerth versgerecht und wohllautend vorſchwebt. Warum nicht 
lieber: „Bebend ſteht der Verräther,“ obwohl auch dieſer Moloſſus 
noch lange kein Daktylus iſt. 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
Berlin, 30. März. 

(Spazie in: underkeller, die ſyriſch⸗japaneſiſche Akademie. 

1 die Bache Asche der Jules Concerte, Suftipiel, Poſſen.) 

Spaziergänge durch Berlin! — Unter dieſem Titel haben wir uns 
vorgenommen, von Woche zu Woche mit unſeren Leſern kleine Ausflüge 
zu machen im Umkreis dieſer glänzenden Hauptſtadt, bei Sonnenſchein, 
wenn ihn der Himmel gewährt, bei Regen, bei Nacht, bei Nebel. Jede 
Stimmung ift willkommen; wir werden aus jeder Situation unſern 


R 


an die Bevölkerung von Mittel⸗Italien. (Derſelbe weicht von der tele⸗ 
graphiſchen Faſſung nicht unerheblich ab.) Der König ſagt: 

„Völker von Mittel⸗Italien! Eure Wünſche find erhört, ihr ſeid mit 
meinen übrigen Völkern vereint in eine einzige Monarchie. Dies iſt der ver: 
diente Lohn für Euere Eintracht und Euere Ausdauer. — Es iſt dies eine 
große Wohlthat für unſer Vaterland und für die Civiliſation; aber um die 
beſten Früchte zu ernten, muß man ausharren in den Tugenden, welche man 
an Euch bewundern mußte, und insbeſondere iſt der feſte Wille nöthig, die 
Opfer darzubringen, ohne welches Großes ſchlecht vollführt, ſchlecht geſichert 
wird. Ich vertraue in Euch wie Ihr, und nicht vergebens, mir vertraut 
habt. Der Vertrag, welcher uns unauflöslich bindet, iſt ein Ehren⸗Pakt 
gegenüber dem gemeinſamen Vaterlande und der allgemeinen Civiliſation. 
In der Vergangenheit hatte ich keinen andern Ehrgeiz als den, mein Leben 
hinzugeben für die Unabhängigkeit Italiens und den Völkern voranzugehen 
mit dem Beiſpiele der Loyalität, welche auf die öffentliche Moral gegründet 
und mit der Freiheit die feſteſte Grundlage der Staaten iſt. — Heute geht 
mein Ehrgeiz dahin, mir und meiner Familie von den neu vereinigten Völ⸗ 
kern die Sumeigung zu erwerben, welche die ſubalpiniſchen Völker ſtets aus: 
zeichnete; mein Ehrgeiz iſt, die Italiener in der Einſtimmigkett edler Ge⸗ 
fühle zu befeſtigen, welche die Völker mächtig machen und ſie in den Stand 
ſetzen, den Schlägen des Schickſals Widerſtand zu leiſten und das Glück vor⸗ 
zubereiten.“ 

Das Organ Cavour's, die „Opinione“, iſt überzeugt, daß die 
Abtretung Savoyens und Nizza's mittelſt der Beſtätigung des Parla⸗ 
mentes und der Volksabſtimmung erfolgen wird. „Die Art und 
Weiſe, wie dies geſchehen ſoll, ſteht noch nicht feſt, aber es iſt moglich (2), 
daß es zur allgemeinen Abſtimmung kommen wird.“ 

Nizza, 25. März. [Die Volksſtimmung. — Ein könig⸗ 
liches Verſprechen.] Je größer die Wahrſcheinlichkeit der Annexion 
wird, deſto nachdrücklicher ſcheint ſich dagegen der Volkswille auszu⸗ 
ſprechen. Auch hat die Art und Weiſe, womit das „Avenir de Nice“ 
die Annexion vertheidigte, der Sache mehr geſchadet, als genutzt. 
Der hieſige Munizipalrath, der durchgehends aus Anhängern Piemonts 
beſteht, hat — wie Sie [don durch den Telegraphen erfahren haben 
dürften — eine Deputation an den König Viktor Emanuel mit der 
Bitte geſchickt, das „große Öffentliche Unglück, welches der treuen Graf: 
ſchaft Nizza drohe, gnädigſt abwenden zu wollen.“ Dafür haben 
die Anhänger des „Avenir“ eine Gegenadreſſe an die franzöſiſche Ne: 
gierung verfaßt und zur Unterſchrift aufgelegt. Es ſoll darin die 
Deputation an den König desavouirt werden, aber bis heute hat das 
„Avenir“ nur 324 Unterſchriften angezeigt, von denen noch etwa die 
Hälfte von gebornen, hier anſäſſigen Franzoſen herrühren. — So eben 
theilt man mir die Antwort des Königs Victor Emanuel mit, 
welche dieſer der oben erwähnten Deputation gegeben. „Meine Herren!“ 
— ſprach der König — „ich bin in der That tief gerührt von der 
Treue und Anhänglichkeit meiner braven Nizzarden. Aber Alles, was 
ich Ihnen verſprechen kann, iſt, daß Ihr Land ohne eine allgemeine 
Volks⸗Abſtimmung nicht abgetreten werden fol. — Hierauf drückte 
der König den Abgeordneten Camous und Verani-Maſin ſichtlich gerührt 
die Hand und entließ ſie auf das freundlichſte. (Pr. 3.) 

[Ein Brief Mazzinis wirft den Italienern in den ſchärfſten 
Ausdrücken ihre Feigheit vor und beſchwört fie, doch wenigſtens fo 
lange mit Zahlung des Kaufpreiſes (Savoyen und Nizza) zu warten, 
bis ſie ihre Waaren ſicher erhalten. 

Schweiz. 

4 Bern, 28. März. [Die Lage der Dinge und die Volke: 
ſtimmung.] Momentan erſcheint unſere Lage äußerſt kritiſch, indem, 
wie man uns heute verſichert, keine der Großmächte eine kategoriſche 
Erklärung zu Gunſten der Schweiz gegeben hat und uns ſomit nur 
zwei Wege bleiben, entweder ſtillſchweigendes Zuſehen und Zulaſſung 
der Umzinglung unſerer Südweſtgrenze, oder aber Vorwärtsſchreiten 
quand méme. Beide Entſchließungen können die Schweiz dem Ver⸗ 
derben entgegenführen, allein die Politik der Kraft und Entſchloſſenheit 
iſt diejenige, welche doch noch die beſten Chancen verſpricht. Ueberläßt 
ſich die Schweiz dem bon vouloir Louis Napoleons, verzichtet fie auf 
ihr Beſetzungs- und Beſchützungsrecht Nordſavoyens, fo liefert fie den 
Beweis, daß ſie weder den Willen, noch die Kraft hat, ihre Neutrali— 
tät zu behaupten; fie erniedrigt ſich moraliſch und vernichtet den letz⸗ 
ten Funken der Volkskraft. Louis Napoleon hat zwar geſagt — wie 
viel hat er ſchon geſagt und was erhielt ſich als wahr? — daß er die 
neutrale Stellung Nordſavoyens bewahren werde, aber er tritt in die: 
ſer Beziehung in die Rechte der ſardiniſchen Regierung, kann des⸗ 
halb den Simplonpaß als Militärſtraße beanſpruchen, 
ſogar im Kriegsfahle. Er verſprach zwar momentan, dieſes 
neutrale Savoyen nicht militäriſch zu beſetzen, allein wer hindert ihn, 
es ſpäter zu thun, wenn ſchon jetzt die Großmächte nicht den Muth 
haben, gegen dieſe Annexion ernſtlich zu proteſtiren? Wird jedoch die 


Vortheil ziehen. Nur fürchten wir, unſer Weg liegt nicht immer auf 
dem Fahrgleis des faſhionablen Treibens von Berlin; in manche düſtere 
Nebenſtraße, in manche verrufene Spelunke dürfte er ſich verlieren, 
fürchten wir. Aber der Leſer, die Leſerin vor allen Dingen darf ſicher 
ſein: Anſtand und gute Sitte werden uns überall, auch auf den 
ſchlüpfrigſten Abwegen begleiten, und wo dieſe noch nicht ausreichen 
ſollten, um uns zu beſchützen, da wird unſer Freund, der Polizei⸗ 
lieutenant — r dafür ſorgen, daß uns ein Conſtabler zur Seite ſteht. 

Wir machen den Anfang an einem Regenabend. Es hat den 
ganzen Tag geregnet, über die Steine des Trottoirs fließt das Waſſer. 
Droſchken raſſeln, engverſchloſſen, durch alle Straßen. Zum Vergnügen 
geht heut Niemand. Die Schirme triefen. Ein paar Frauenzimmer 
huſchen über den Weg, armſelige Geſchöpfe, deren Reiz lange verblüht 
iſt. Sie bleiben vor einem ſtrahlenden Quincaillerieladen ſtehen und 
ergötzen ſich am Glanze unechten Goldes und falſcher Diamanten. Es 
ſchlägt ſieben Uhr; wir find an der Friedrichsſtraßen⸗Ecke. Die Linden 
liegen vor uns. Der Wind ſauſt durch die nackten Wipfel und die 
Tropfen klatſchen auf den Boden. Ueber die naſſen Trottoirs, wie in 
einem Spiegel, ſchimmern die langen Strahlen der Straßenlichter, und 
der rothe Schein der Omnibuslaternen wandert dahin. Wir nähern 
uns der Spree. Stumm und düſter geht ſie ihren Weg. Die Spree 
rauſcht nicht; ich habe ſchon oft in ſtillen Mitternächten an ihr geſtan⸗ 
den, und lange gewartet, fie zu hören. Aber fie iſt ſtumm. Vorn 
am erſten Gitterpfeiler der Kurfürſtenbrücke ſtolpern wir über einen 
Klumpen, der zuſammengeballt in der Dunkelheit und dem abfließenden 
Waſſer daliegt. Es iſt ein menſchliches Weſen, ein Bettlerkind in 
Lumpen. Es wimmert einige unverſtändliche Worte, halb weinend. 
„Warum liegſt du hier, auf den naſſen Steinen am Waſſer?“ Das 
Kind ſchweigt. „Willſt du nach Hauſe gehen, wenn ich dir einen 
Groſchen gebe?“ „Ja!“ wimmert das Kind, kaum verſtändlich. „Steh' 
auf!“ — Es ſteht auf; es trägt eine Kappe mit halbabgelöſtem Leder: 
ſchirm, einen Frauenmantel und Mannsſtiefeln, die ihm viel zu groß 
ſind. „Biſt du ein Mädchen oder ein Junge?“ — „Ein Junge!“ — 
dabei ſteckt die arme Creatur den Groſchen in irgend eine Taſche unter 
dem Mantel. Wir gehen. Am Ende der Brücke ſehen wir noch ein⸗ 
mal zurück. Der räthſelhafte Junge hat ſich wieder an das Eiſengitter 
in die feuchte Ecke gelegt. > 9 895 

Wir wandern die Königsſtraße hinab. Wenig Commerce heute; 
nur die Droſchken gehen hin und her. Der Regen wird heftiger; der 
Schirm beſchützt uns nicht mehr. Wir bleiben, faſt am Ende der 
Straße, links, vor einem Keller ſtehn. Ein farbiges Transparent über 
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Beſetzung ausgeführt und hat das Kaiſerreich ſein beabſichtigtes Stra 
ßennetz angelegt, ſo iſt Frankreich durch ſeine permanente Heeresmacht 
Herr des Lemanſees und beherrſcht moraliſch nicht allein Genf, 
ſondern auch faſt ganz Waadt und Wallis. Dann ſteht ihm 
der Weg nach Bern durch die Hochebene zwiſchen dem Leman- und 
Neuenburgerſee offen, und die ganze Weſtſchweiz iſt faktiſch bloßgelegt, 
d. h. ganz Neuenburg, der berner Jura, ein Theil Freiburgs, Solo⸗ 
thurn, Baſelland, Baſelſtadt und noch ein Theil des Aargaus, ja ſelbſt 
unſere gan ze Aar⸗Vertheidigungslinie iſt auf das Ernſt⸗ 
lichſte kompromittirt. Bei dem geringſten Konflikte mit Frank⸗ 


reich, bei jeder Laune des Tuilerienkabinets find wir dann in un⸗ 


ſerem Widerſtande gelähmt; denn aller Enthuſiasmus nützt nichts, da 
er keinen faktiſchen Halt findet, weil in dieſem exponirten Theile jeder 
Anlehnungspunkt fehlen würde. Deshalb iſt ein Zuwarten für die 
Schweiz der ſichere Ruin ihrer neutralen Stellung gegen Frankreich 
und mit der Aufopferung dieſer Linie verliert auch die 
badiſche Rheinlinie jede Flankendeckung. Wir begnügen uns 
für heute mit dieſer rein militäriſchen Andeutung, allein die politiſchen 
Konſequenzen ſind noch weit ernſterer Art und wir werden ſie morgen 
näher zu verfolgen ſuchen. 

Wir haben oben bemerkt, daß die Schweiz Chancen des Gelingens 
habe, indem fie entſchieden handle, quand méme in der betretenen 
Bahn vorworts ſchreite. 
vorige Betrachtung. Mehr können wir wahrlich nicht verlieren, als 
unſere Unabhängigkeit; fie. it das hoͤchſte Gut, das die Schweiz ſeit 
ſechs Jahrhunderten beftgt. Unterliegen wir jetzt im Kampfe, fo ha⸗ 
ben wir das Ziel nur um einige Jahre früher erreicht, zu dem uns 
ein furchtſames Abwarten unwiderruflich drängen würde, und wir ge⸗ 
winnen noch das, daß unſer moraliſcher Muth geſtählt bleibt, und daß 
die Ehre gerettet iſt. Die Schweiz ſteht in dieſem Augenblicke auf dem 
Rechtsboden, fie bewahrt die Intereſſen der ihr feierlich zuerkannten 
neutralen Unabhängigkeit und tritt, wenn wirklich keine Macht es wagt, 
den Handſchuh des Eroberers aufzuheben, allein demſelben gegenüber. 
Die Schweiz iſt ein kleines Land, allein ſie birgt ein Volk in Waffen, 
von deſſen zwei und einer halben Million der fünfte oder doch der 
ſechſte Theil dieſelben zu führen Meiß und zur Vertheidigung des 
heimiſchen Herdes zu führen entſchloſſen iſt. Keine franzöͤſiſchen 
Sympathien öffnen den franzöſiſchen Kolonnen die Wege, wie in den 
Jahren 1798 und 1799, keine Spione erleichtern ihre Operationen, 
wie im italieniſchen Kriege in der Lombardei — das Vordringen eines 
Invaſionskorps würde nur Haß und den Muth der Verzweiflung wecken. 
Hier könnte fi) der franzöſiſche Söldling nicht am Volksjubel freuen, 
der Eroberer hätte nicht Gelegenheit, auf ſeine Fahnen das lügneriſche 
Symbol der Befreiung zu heften, und die franzoͤſiſche Nation, ſo tief 
ſie auch geſunken iſt, müßte mit Beſchämung eingeſtehen, daß jeder 
Sieg eine Schmach für die Civiliſation des Jahrhunderts ſei. Und 
dieſe Schmach der franzöſiſchen Nation würde reichlich beitragen, um 
die Wirkungskraft der franzoͤſiſchen Heere zu ſchwächen und dem Uſur⸗ 
pator jeden Nimbus vom Haupte zu reißen. a 

Wenn in der That die Savoyer nicht den gleichen Widerwillen ge* 
gen die franzöſiſchen Uſurpationsgelüſte an den Tag legten, wie die 
Schweizer, ſo wäre eine Beſetzung des neutralen Gebietes mit weit 
mehr Schwierigkeiten verknüpft und der eigentliche und verzweifelnde 
Widerſtand könnte erſt auf Schweizerboden ſelbſt ſeine Anwendung fin⸗ 
den; allein wir wiſſen zuverſichtlichermaßen, daß jede ſchweizeriſche Ok⸗ 
kupation in Savoyen dort ſelbſt ihren Zuwachs an Vertheidigungsele⸗ 
menten finden würde und jeden Vorſchub erhielte. Wartet man jedoch 
in der Schweiz ab, daß franzöſiſche Truppen die Poſitionen zuerſt ein⸗ 
nehmen, daß die Regierung ihre korrumpirenden Mittel nach allen Sei⸗ 
ten hin anwendet, daß die Savoyer ſelbſt durch die ſchweizeriſche Un⸗ 
entſchloſſenheit in ihrer Anhänglichkeit an die Schweiz erkalten, weil ſie 
an deren Kraft zweifeln, ſo hat die Schweiz den beſten Moment ver⸗ 
ſäumt. Sie muß deshalb handeln, und jetzt zwar handeln. 

Bern, 28. März. [Vaterlandsliebe und Corruption. 
Durch die gegenwärtige ſo begeiſterte Stimmung des Schweizervolkes 
dringt ein Mißton, nämlich ein ganz beſtimmtes Mißtrauen gegen ge⸗ 
wiſſe Perfönlichkeiten, welche in ihren einflußreichen Stellungen, die fie 
inne haben, von ſehr nachtheiliger Einwirkung auf die nationale Be⸗ 
wegung werden könnten, vielleicht ſchon geworden find. Die Schweiz 
hat neun Eiſenbahngeſellſchaften, von denen ein guter Theil 
ihre hauptſächlichſten Gelder aus Paris erhalten haben, von Geld⸗ 
händlern, welche man füglich kaiſerl. Banquiers nennen darf. Eine 
große Zahl der Mitglieder der Bundesverſammlung ſind 


der verſchiedenen Waffengattungen mit mehreren Bürgern Hand in Hand 
unter einem Adler ſtehn, und als Inſchrift leuchten folgende Zeilen: 
Hier wollen wir zuſammen bleiben, 
Und uns vergnügt die Zeit vertreiben; 
Uneinigkeit kann uns Nichts nützen, 
Der Adler wird uns ſchon beſchützen. 


Weiterhin ſehen wir ein zweites Transparent: „Jeden Abend große 


Vorſtellung, Geſang und Unterhaltung;“ und ein Zettel, geſchrieben: 
„Heut' Abend: Der Jude in der Tonne, Luſtſpiel in drei Aufzügen.“ — 
Wir ſteigen die feuchten, ſchmutzigen Stufen hinunter, wir müſſen uns 
bücken, indem wir durch die ſchmale Thüre eintreten, und konnen den 
Hut nicht auf dem Kopf behalteu, nachdem wir eingetreten ſind. Der 
Keller iſt ſo niedrig. Vorne, gleich links, ſitzt eine alte Frau an einem 
rothen Tiſche mit einem zerbrochenen Teller darauf. „Einen Groſchen 
Entree.“ Wir nehmen auf einer Holzbank, dicht an der Wölbung des 
Kellers hin, Platz; vor uns in die Erde gerammt ein langer Tiſch. 
Rechts von uns in der Ecke, auf einer niedrigen Holzpritſche ſitzt ein 
Vater, der die Violine ſpielt, mit einer Tochter, die daſſelbe Inſtru⸗ 
ment, und einem Sohn, der die Harfe ſpielt. Der Vater ſieht ſehr 
traurig aus Er ſpricht kein Wort, weder mit ſeinen Kindern, noch 
mit ſonſt Wem. Er trägt einen grünen Torolerhut mit einer Papiers 
blume daran. Die Tochter iſt ſechszehn Jahr alt, fie ift häßlich, ſieht 
ungeſund aus, trägt ein ſchwarzes Sammetkleid und gleichfalls einen 
Tyrolerhut mit drei, vier Papierblumen. Vom Jungen ſieht man 
wenig; er ſitzt im Dunkeln, ganz hinter ſeiner Harfe verſteckt. Nur 
die langen, dürren Finger ſeiner Hand, unter den viel zu kurzen Rock⸗ 
ärmeln hervor, ſieht man, indem fie über die klang und farbloſen 
Saiten ſeiner kleinen Harfe hin⸗ und hergehen. — Uns gegenüber iſt 
das Buffet: Gläſer im Verſchlage, auf dem Tiſch drei Schalen mit 
ſaurem Hering, Eiern, Käſe; rings herum Zettel, wie folgt: „Bairſch, 
Joſty, Zihgarren, Groek, Nordhaſer,“ ꝛc. Auch der Wirth iſt ein ernſt⸗ 
hafter Mann; er ſpricht nicht viel, und beſchränkt ſich auf den engen 
Raum zwiſchen ſeinen Gläſern. Dem linken Ende des Kellers zu ſtehen 
vier Bänke, der Länge nach, und den Beſchluß macht ein ziegelrother 
Vorhang mit der Bühne dahinter. Leider iſt wenig Publikum da, 
wegen des Regens. Ein paar Knaben räkeln ſich auf den Bänken; 


| tiefen Eingangsthür feſſelt uns. Das ſehen wir mehrere Soldaten 


ſie gehören aber zum Perſonal. Der Entrepreneur und Theaterprin⸗ 
zipal führt das große Wort; er raucht eine Cigarre und ſpricht ſich 


über die ſchlechten Zeiten aus. „Die Kunſt geht betteln“ iſt ſein drittes 
Wort. Zwei Männer, die aus einem Branntweinglaſe trinken, hören 


Dieſe Anſicht ſtützt ſich gleichſam auf unſere 
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Direktoren und Verwaltung sräthe von Eiſenbahngeſell-phyſiſchen Kräfte. Seine Popularität in der Armee it eine ſehr große 
ſchaften und durch dieſe Stellung in einer beſtimmten Abhängigkeit und darin liegt für Napoleon ein gefährliches Bedenken. Geſetzt den 


* 
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zu einer hiſtoriſchen Gewißheit gelangt zu ſein, 
Ueberlegung in einer Weiſe gehandelt hat, welche, wenn 
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| ſich entſchloß, alſogleich und zwar in Begleitung Monſignore Merode's 


von den pariſer Geldherren. Ein ſehr ſchlimmer Vorgang iſt bereits 
zu erwähnen. Die Mitglieder der waadtländer Regierung ſind alle 
oder faſt alle perſönlich im höchſten Grade intereſſirt an einer Eiſen⸗ 
bahn, die ihren Kanton durchzieht und deren Hoffnungen und Stützen 
in Paris find. Dieſe Regierung hat an den Bundesrath den Wunſch 
gerichtet, es möchte die Savoyerfrage nicht über den Kreis 
diplomatiſcher Verhandlungen geführt werden. Das waadt⸗ 
ländiſche Volk desavouirt freilich ſeine Regierung; es tritt in großen 
Volksverſammlungen zuſammen und proteſtirt feierlichſt gegen jeden 
Beſchluß ſeiner Regierung, welcher im Stande wäre, das Volk der 
Schweizer zu entzweien. Aber, durchdrungen von dieſem Gefühl des 
Mißtrauens, ſieht die Nation doch mit banger Erwartung dem Zu⸗ 
ſammentritt der Bundesverſammlung entgegen. Die neueſte Drohung 
Frankreichs, daß, wenn die Schweiz militäriſche Vorkehrung treffe, 
Frankreich ebenfalls zu ſolchen genöthigt ſei, klingt wie Hohn, da alle 
Welt weiß, daß die franzöſiſche Armee in ſteter Kriegsbereitſchaft iſt. 
Worte und geduldiges Abwarten können nur die Gefahr vermehren. 
Unſer ganzes Volk weiß, daß Napoleons Zuſagen nur leere Ausflüchte 
ſind. Auf die erwähnte Drohung Frankreichs antworten die vom 
Bundesrath aufgebotenen eidgenöſſiſchen Truppen, welche mit Begeiſte⸗ 
rung auf ihre Waffenplätze eilen. Geſtern Morgen traf das Aufge⸗ 
bot im Simmenthal ein, und am Abend zog bereits das Bataillon, 
geſchmückt mit der eidgenöſſiſchen Armbinde, in die Bundesſtadt ein. 
(Frankf. Journ.) 
Frankreich. 


Paris, 26. März. [Die geheime Reife Lamoriciere's.] 
Bereits ſeit mehreren Tagen ſpricht man in allen politiſchen Kreiſen 
von einer Entführungsgeſchichte, deren Helden ein Monſignore und ein 
General ſind. Mit kurzen Worten geſprochen: Monſignor Merode 
hat den General Lamorieière entführt. Wie Sie in den Zeitun⸗ 
gen geleſen haben, kam der Kämmerling des heiligen Vaters Mon⸗ 
ſignore Merode hierher, um, wie Jedermann glaubte, dem Biſchof von 
Orleans, Herrn Dupanloup, die Ausdrücke der päpſtlichen Gnade zu 
überbringen und ihm anzuzeigen, daß ihm der Kardinalshut zugedacht 
ſei. Dies war aber, wie ſich's nun herausſtellt, blos der oſtenſible 
Theil der Miſſion des Grafen Merode. Ihr eigentlicher Zweck war, 
den General Lamoriciere für das Oberkommando der 
päpſtlichen Truppen zu gewinnen. Lamoriciere hat bekanntlich 
während der ganzen Zeit ſeines Exils in Belgien gelebt, und zwar in 
ſehr intimen Beziehungen zu der Familie Merode, von der er ein ent⸗ 
fernter Verwandter ſein ſoll. Die Merode's ſind eine der einflußreich⸗ 
ſten hochkatholiſchen Familien Belgiens und Herr v. Lamoricière, der 
in früheren Zeiten ein ziemlich weltlich geſinnter Soldat war, iſt in 
dieſen Kreiſen allmälig ein feuriger und enthuſiasmirter Sohn der 
Kirche geworden. 

Graf Merode hatte einen fo glücklichen Erfolg, daß Lamorieiere 


ſelbſt die Reiſe anzutreten, um ſowohl das Terrain als die aufgebrachte 
Truppenmacht zu unterſuchen. Die Abreiſe geſchah heimlich und die 
Polizei hatte nicht den mindeſten Wink davon. Einige behaupten, der 
General ſei unter einem gewöhnlichen Paß nach Brüſſel gereiſt und 
ſei dort mit Merode zuſammengetroffen; Andere verſichern jedoch, der 
Paß ſei unter fremdem Namen in Orleans genommen worden. Dem 
ſei wie da wolle, man hat hier zu ſpät erfahren, wen Graf Merode 
ſich zum Reiſebegleiter auserwählt hat, und beide Herren waren längſt 
in Deutſchland, als man hier erſt Wind davon bekam. 

Die Nachricht hat in den Tuilerien die größte Senſation, ja ich 
darf ſagen eine wahre Beſtürzung erregt. Ein franzöſiſcher General 
in Rom an der Spitze der Truppen des Papſtes, gegenüber einem 
franzöſiſchen General an der Spitze der Truppen Napoleons — La⸗ 
moriciere gegenüber Goyon! Die Sache hat in jedem Falle 
eine große und weittragende politiſche Bedeutung. Der heilige Vater 
nimmt einen Feldherrn in ſeine Dienſte, der zu dieſem Zwecke ſeine 
Heimat heimlich verlaſſen muß, einen Feldherrn, der ein entſchiedener 
Feind Napoleons iſt, dem er nie den Eid geſchworen und der in ſein 
Vaterland erſt dann zurückgekehrt iſt, als dieſe Rückkehr ohne Bedin⸗ 
gung geſtattet wurde. Lamoricière iſt einer der ausgezeichnetſten und 
kühnſten franzöſiſchen Generale, dabei voller Hingebung an die Sache, 
der er ſich einmal gewidmet. General Bugeaud hat ihn den Murat 
der afrikaniſchen Armee genannt. 


Fall, die päpſtlichen Truppen ergriffen unter dieſem Kommando die 
Initiative gegen die Piemonteſen in der Romagna, ſo wirbt der bloße 
Name Lamoricière's eine Menge Anhänger und fromme Wünſche auch 
unter den ſonſt nicht ſehr Frommen der franzöſiſchen Armee. 

Dabei frägt man ſich: welche Bedingungen hat Lamoricière 
geſtellt? Und berühren dieſe Bedingungen nicht etwa auch die Zu⸗ 
kunft Frankreichs? Und welche Stellung nimmt der heilige Stuhl 
Frankreich gegenüber ein, indem er einen franzöſiſchen Offizier an die 
Spitze ſeiner Militärmacht ſtellt, ohne die Einwilligung des Kaiſers 
einzuholen? Es iſt nunmehr feſtſtehend, daß dieſer Tage die Exkom⸗ 
munikation der Kirche gegen Viktor Emanuel publizirt werden wird. 
It das Engagement Lamoriciere's nicht gewiſſermaßen der Anfang 
einer politiſchen Exkommunikation gegen Napoleon III? 

Die einzige Hoffnung, mit der man ſich hier tröſtet, iſt, daß Ge— 
neral Lamoriciere, wenn er an Ort und Stelle angelangt ſein wird, 
und die Streitmittel, die ihm der Papſt zur Verfügung ſtellt, berechnet 
und überſchaut, dieſe nicht ausreichend finden werde, um damit einen 
Feldzug gegen die Piemonteſen zu unternehmen. In dieſem Falle ver: 
ſichern Alle, die Lamoriciere kennen, würde er auch die Stellung als 
kommandirender General nicht annehmen. Die Spannung auf die 
neueſten Nachrichten aus Rom iſt daher eine doppelt große. 

(Oſtd. Poſt.) 

Paris, 28. März. [Die franzöſiſche Preſſe.] Der „Eon: 
ſtitutionnel“ bringt einen langen Artikel, in welchem bewieſen wird, daß 
England ſelbſt die Annexion Savoyens verſchuldet hat, da es die 
mittelitalieniſche ſo lebhaft befürwortete. Frankreich habe dieſe Löſung 
durchaus nicht geſucht; jetzt aber müſſe es an ſeine eigene Sicherheit 
denken. Es iſt das Alles ſchon hundertmal geſagt; auf das Verhält⸗ 
niß zur Schweiz läßt Herr Grandguillot ſich nicht weiter ein. Auch 
das „Journal des Debats“ ſtimmt ganz in dieſen Ton ein, und mel⸗ 
det daneben, daß die franzöſiſche Regierung den Vertrag vom 24ften, 
durch welchen Savoyen und Nizza abgetreten werden, bereits geſtern 
(27.) ratifizirt hat. Ueber die in Rede ſtehenden engliſchen Unterhaus⸗ 
debatten vom 26. d. M. jagt das „J. d. D.“: „Wir hoffen morgen 
den Text dieſer wichtigen Sitzung zu erhalten, aber wir können un⸗ 
möglich Lord J. Ruſſell fo hart von den Annexionen im Allgemeinen 
reden und die Zuſtinmmung Europas für unentbehrlich bei Ereigniſſen 
dieſer Art erklären hören, ohne zu fragen, warum die formelle Einwil⸗ 
ligung Europas für die Annexion Savoyens nothwendiger iſt als für 
die Toskanas. Lord J. Ruſſell, welcher dieſe letztere Annexion eben 
ſo ſehr wünſchte, als er heute die erſtere beklagt, hat Piemont und 
Frankreich ausdrücklich gerathen, dieſe Annexion vorzunehmen, ohne ſich 
im geringſten um die Zuſtimmung Europas zu kümmern. Wir wiſ⸗ 


fen, daß Lord John Ruſſell die Rechtmäßigkeit der Annerion Toskanas 


auf die Flucht des Herrſchers gründet, und daß Lord Palmerſton dieſe 
Lage ſehr ſinnreich mit der Lage Englands nach der Flucht Jakobs II. 
verglichen hat. Wenn aber die Flucht des Herrſchers die Einverlei— 
bung eines Gebietes in den benachbarten Staat rechtmäßig macht, muß 
da nicht die freie und öffentliche Zuſtimmung des Herrſchers ſie noch 
mehr legitimiren? Die Sprache der toryiſtiſchen Oppoſition, welche 
nirgends die Annexion zuläßt, iſt wenigſtens logiſch. Dem jetzigen Mi: 
niſterium wird es ſchwer werden, im Norden der Alpen als Attentat 
gegen das öffentliche Recht zu bezeichnen, was es ſelbſt an den Ufern 
des Arno angerathen hat.“ So weit die Polemik, nun kommt der 
Hohn: „Sagen wir endlich, daß Lord John Ruſſell in derſelben Siz⸗ 
zung erklärt hat, welches auch die Heftigkeit feiner Reden fein möge, 
die engliſche Regierung werde keinen Krieg anfangen, 
was denn glücklicherweiſe dem eitlen Lärm dieſer Beredt— 
ſamkeit vollends alles Intereſſe nimmt.“ — Für die Drohung 
ſorgt die „Patrie“, die im Vereine mit dem „Pays“ ganz im Sinne 
des „Conſtitutionnel“ Lord J. Ruſſell bedient. Sie ſchließt ihren Ar- 
tikel folgendermaßen: „Wäre Frankreich weniger ſtark in ſeinem Rechte, 
weniger durchdrungen von der Gerechtigkeit ſeiner Sache, ſo würde es 
ſich leicht verletzt zeigen. Wir hoffen indeſſen, die Staatsmänner Eng- 
lands werden dieſe Situation nicht mißbrauchen und nicht länger 
mit unſerem Langmuthe ſpielen. Es iſt das ein gefähr: 
liches Spiel.“ 
Großbritannien. 


London, 28. März. [Ueber Savoyen! ſchreibt heute die 


Jahre alt ſein, ſteht alſo noch im vollen Beſitz feiner geiſtigen und ! und das Schickſals Savoyens haben wir endlich den Troſt, wenigſtens 


N ff ; I en HAT Fefffffffpfffff TE 
ihm zu. „Et werd wol kein Menſch nich mehr kommen,“ ſagt er. 
„Karoline, komm, wir woll'n anfangen.“ Karoline, die Alte am rothen 
Tiſch mit dem zerbrochenen Teller, ſteht auf und kriecht hinter den 
Vorhang, die Knaben von den Bänken folgen ihr. Der Theaterprin- 
zipal nimmt zwei Oellämpchen vom Tiſch, zündet ſie an, . .. „die 
Kunſt geht betteln“ ſagt er, und verſchwindet gleichfalls. Nun wird 
es hell hinter dem Vorhang, das Saitenſpiel auf der Pritſche, Ecke 
rechts, beginnt, — eine Glocke — das Saitenſpiel iſt zu Ende, der 
Vorhang geht auf. Das Puppentheater fängt an. Gartenlandſchaft 
und ein Guckkasten im Hintergrunde. Ein Mann in blauer Jacke und 
weißen Hoſen tritt auf. „Die Kunſt geht betteln,“ iſt ſein erſtes 
Wort. Das Ganze iſt eine hoͤchſt drollige Improviſation des Theater: 
prinzipals, in der er ſeinem Unmuth über das ſchlechte Wetter und den 
geringen Zuspruch Luft macht. Endlich läßt ſich ein Fremder ſehn — 
ein ſchlanker Jüngling mit hohem Cylinder, langem Rock, unermeß⸗ 
lichen Vatermördern und Manſchetten. Begeiſterung, Zwiegeſpräch, — 
der Fremde willigt ein, gegen einen „Silberpuppen“ in den Guckkaſten 
zu ſehen. „Karoline — Licht!“ „Ja!“ tönt es aus dem. Hinter: 
grund, und der Fremdling tritt an den Guckkaſten. „Hier ſehn Se 
das Land Italien. En ſchönes Land, nur ſchade, dat et nich franzöſch 
is, dann würd' et noch ville ſchöner fein. Na, wartet man, — 
et kann noch werden, et hat alle Anlage dazu. Um. Wege 
hin war — ſchon — Karline, en ander Bild!“ Karoline. ge: 
horcht und „was is denn Das nu?“ fragt der Jüngling aus der 
Fremde. „Det will ick Se ſagen,“ erwidert der Guckkäſtner, „det hat 
keinen Namen. Det können Se nennen, wie Se wollen. Im Vor⸗ 
derfrund ſehn Se nen Vater, der Nichts zu thun hat, und ne Mut: 
ter, die jähnt, hier die Söhne helfen dem Vater, und die Mächens 
helfen der Mutter, und in n Hinterjrund fließt der freie deutſche Rhein, 
von wegen ſe ſollen ihn nich haben — Karline, en ander Bild.“ „Ja, 
nu ſeh ich ja aber jar Niſcht!“ ruft der Jüngling. „J, nu ſieh mal 
ener dieſen Fremdling an!“ entgegnet der Andre; „hier is och Nix 
zu ſehn — hier is der Stralauer Platz und da hat en Haus jeſtan⸗ 


den, un det is in de Erde jeſunken, wat ſoll denn da noch ville zu 


ſehn fein?” — Das Stück endigt mit einer grauſamen Keilerei, weil 
der „Naſſauer“ feinen „Silberpuppen“ nicht bezahlen will, und unter 
dem Aneinanderſchlagen der beiden Holzköpfe fällt der Vorhang. In⸗ 
zwiſchen hat ſich das Publikum um eine Perſon vermehrt — beſagte 
Perſon trägt einen ledernen Ranzen und fordert einen „kleinen Haſte⸗ 
nich⸗geſehn.“ Wir denken, daß dies ein Kümmel ſein ſollte; geſehen 
haben wir es nicht, da Einſchenken und Austrinken das Werk einer 
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Sekunde waren. Dann trat der Ankömmling zu uns, öffnete ſeinen 
Ranzen, und bot uns „Kotzebue's Verzweiflung,“ ſowie „Berliner Witze 
und Redensarten“ à Stück. 1 Sgr. zum Kauf an. Der Mann war 
ſeines Zeichens ein Colporteur, und gehörte demnach zum Bau. Wir 
aber, bewaffnet mit dem „Ausbruch der Verzweiflung,“ geſchrieben im 
Januar 1791 und neugedruckt auf gelbes Löſchpapier bei Th. Wedel, 
Krauſenſtraße, Berlin — verlaſſen das Lokal, unter dem Namen „Der 
Wunderkeller“ bei dem Volk von Berlin bekannt, und einſtens die Zierde 
des Haake ſchen Marktes, bevor er an die äußerſte Ecke der Königs: 
ſtraße gewandert. 


Wo beſchließen wir dieſen trüben, unheimlichen Märzabend? In 
„Schäfer's Etabliſſement“ zeigt ſich die Familie Techow, „Artiſten des 
Karltheaters, in der ſoriſch⸗ſapaneſiſchen Akademie.“ — Wir treten in 
einen hohen, umfangreichen Saal, mit künſtlichen Lauben die Längen⸗ 
ſeite hinunter, und unzähligen Tiſchen und Stühlen von oben bis 
unten. Eine Muſikbande im Hintergrund und eine Bühne für die 
Artiſten. Auch hier iſt, gegen ſonſt, wenig Publikum; aber die Ha⸗ 
bitué's fehlen nicht. Da ſitzt eine ganz allerliebſte Brünette in weiß⸗ 
und braungeſtreiftem Burnus, ſie raucht eine Cigarre und trinkt Limo⸗ 
nade dazu. Den rechten, zierlichen Fuß hat ſie auf eine Bank geſetzt; 
der volle Lockenkopf ruht in dem feinen Händchen. Sie giebt Audienz, 
ſie ſpricht mit Einem nach dem Andern, aber ſie hebt den Kopf nicht 
in die Höhe und verändert ihre Stellung nicht. Die Künſtler erſcheinen 
auf der Bühne; der jüngſte dieſer „Akademiker“ wird etwa drei Jahre 
alt ſein. Sie machen ihre Sprünge, und die Muſtk begleitet dieſelben 


[mit der Don Juan; Ouvertüre. Eine andere „Dame“ ſchwebt durch 


den Saal, in braunem Mantel und hellem Hütchen. Wir erkennen 
ſie, indem ſie dahingeht. Wir erkennen das ovale Geſicht wieder, einſt 
ſo friſch, ſo rein, fo anmuthig, die Augen, einſt ſo ſchelmiſch, fo. IA: 
chelnd, den Mund, einſt ſo blühend und ſo vorlaut. Vor drei Jahren, 
auf unſerer Durchreiſe, bei dem Kommerzienrath L., nach dem Diner, 
präſentirte ſie uns den Kaffee. Da war auch ein junger Aſſeſſor von 
der Geſellſchaft, der ſah dieſes Mädchen öfter an, als die Anderen, 
und drückte ihr Papiergeld in die Hand, als ſie uns beim Nachhauſe⸗ 
gehn die Thür öffnete. Der Aſſeſſor ward nicht lange darnach Richter 
in der Provinz, und hat ſich glücklich verheirathet und iſt ein ehrbarer 
Familienvater geworden; jenes Mädchen aber beſucht Schäfer's Eta⸗ 
blifjement und trägt ſich wie eine vornehme Dame, und ſpricht nicht 
mehr von der Zeit, wo es den Kaffee präſentirte, obwohl daſſelbe da⸗ 
mals viel ſchöner war, und viel glücklicher dazu. 


gewußt hätten, die Ratifikation des Handelsvertrages verhindert haben hi 
würde. Wir hegten Argwohn und man wußte, daß wir Argwohn hegten. 10 
Sobald der Argwohn zur Gewißheit geworden war, konnte es keinem Zweifei 1 


mehr unterliegen, daß wir uns von Frankreich fern halten mußten, um nicht 
für Theilnehmer an ſeiner Politik zu gelten. Frankreich betrat Italien nut 
im Intereſſe des italieniſchen Volkes; es hatte keine geheime Weberei 
kunft mit Sardinien abgeſchloſſen, es ſtellte jeden Gedanken an Ver 
größerung in Abrede, es wollte Savoyen nicht haben, Sardinien wollte 
Savoyen weder abtreten, noch verkaufen, noch vertauſchen; Frankrei 
wollte es nicht gegen ſeinen Willen nehmen und nicht, ohne Europa 
zu Rathe zu ziehen. Dieſe Reihe von Ableugnungen iſt kaum err 
ſchöͤpft, als Frankreich Europa jagt, weshalb es von Savoyen Belt 
ergriffen hat. Frankreich hat alſo das gethan, was es nicht einzuge' 
ſtehen wagte. Es war zum mindeſten die Gefahr vorhanden, daß man 
ſeine Anſchläge durchkreuzen würde, fo wie die Gewißheit eines plot 
lichen Abbrechens der kommerziellen Unterhandlungen, falls es nicht ge 
lingen ſollte, unſeren Argwohn zum Schweigen zu bringen. Dazu 
war nicht nur Geſchicklichkeit, ſondern auch Muth erforderlich. Wenn 
man an Worte daſſelbe Maß legt, wie wie hier in England zu thun 
pflegen, ſo waren die Ableugnungen des Kaiſers entſcheidend und ber 
friedigend. Sie waren vollkommen ſtark genug, um uns die DVerank 
wortlichkeit für einen Bruch zuzuschreiben. Horsman und Kinglake 
werden vielleicht jagen, es ſei unſere Pflicht geweſen, auf einen brenn 
nenden Verdacht hin zu handeln und von Frankreich einen ausdrück' 
lichen Verzicht auf Savoyen zu erwirken oder die Ratifikation des 
Vertrages zu verweigern. Allein es läßt ſich kein Zeitpunkt nennen, 
wo wir dieſes hätten thun können, ohne etwas vorauszuſetzen, wa 
vorauszuſetzen wir kein Recht hatten. Wenn es dem Kaiſer der Fran 
zofen beliebte, immerfort zu behaupten, daß ihm Vergrößerungsplaͤne 
fern lägen, ſo mußten wir uns an ſeinem Worte genügen laſſen. Aber 
offenbar iſt dieſes ein Prozeß, der keine Wiederholung geſtattet; ſonſt 
würde die ganze Welt der gewiſſenloſeſten Zunge widerſtandslos über 
antwortet ſein. Wenn es früher unſere Pflicht war, die Worte des 
Kaiſers in ihrer eiufachen und natürlichen Bedeutung zu nehmen, ſo 
iſt es jetzt unſere Pflicht, ihren Werth nach den Erfahrungen der Ver 
gangenheit abzumeſſen und unſeren Verdacht, ſo wie die Gründe mit in 
Anſchlag zu bringen, welche der Kaiſer haben mag, nicht gerade heraus 
zu ſprechen. Sollte er hinfort auch noch ſo dreiſt erklären, er habe 
nicht im geringſten die Abſicht, dieſe oder jene Provinz zu erwerben 
ſo haben wir das Recht, irgend einen Vorbehalt zu vermuthen. Wir 
möchten Frankreich um ſeiner ſelbſt willen beſſer beſchäftigt ſehen, als 
damit, daß es Europa die Lehre von der Einverleibung beibringt und 
ſich zum Gegenſtande allgemeinen Mißtrauens macht.“ 

In feinem von geſtern Abend datirten City-⸗Artikel ſchreibt daſſelbe 
Blatt: „Der Umſtand, daß die Regierung ſich endlich gensthigt He: 
ſehen hat, über den Charakter des Kaiſers der Franzoſen eine Anficht 
auszuſprechen, welche mit der in Einklang fleht, die neun Zehntel des 
britiſchen Volkes ſchon ſeit zehn Jahren ſtets gehegt hatten, äußerte 
heute Früh eine beträchtliche Einwirkung auf die Preiſe der Fonds. 
Conſols, die geſtern zu 943—5 ſchloſſen, wurden heute bei Eröffnung 
der Börſe mit 943—4 notirt.“ 
lParlaments-Verhandlungen vom 27. März.] Oberhaus. 
Auf eine Frage des Carl von Carnarvon entgegnet der Unter⸗Staatsſekretär 
des Auswärtigen, Lord Wodehouſe, die Regierung habe in Bezug auf die 
Unter eichnung der Friedens⸗Präliminarien zwiſchen Spanien und Marollo 
ähnliche Nachrichten erhalten, wie die, Cake in dem von den Zeitungen 
veröffentlichten Telegramm enthalten ſeien. Doch vermöge er die Friedens- 
Bedingungen nicht genau anzugeben. So viel er wiſſe, habe das im Vor⸗ 
rücken begriffene ſpaniſche Heer Halt gemacht und ſei dann nach Tetuan zu⸗ 
rückgekehrt. Da die Friedens⸗Unterhandlungen noch nicht beendigt ſeien, ſo 
koͤnne er die Vorlegung der den maroklaniſchen Krieg betreffenden Corre⸗ 
ſpondenz nicht verſprechen. Der Marquis von Normanby vertagt ſeinen 
au ee ee Savoyens und Nizza's bezüglichen Antrag auf den 

Unterhaus⸗Sitzung. B. Cochrane richtet an den Abgeordneten für 
Bridgewater (Kinglake) die Frage, wann er feinen Savoyen und Nizza bes 
treffenden Antrag zu ſtellen gedenke. Kinglake: Durch die Darlegung der 
gegenwärtigen Anſichten und zukünftigen Politik der Regierung, welche das 
Haus geſtern mit jo großer Genugthuung aus dem Munde des Staatsſekre⸗ 
tärs des Auswärtigen vernommen hat, iſt mein am 6. d. M. angekündigter 
Antrag überflüſſig geworden. Ich werde es nicht für meine Pflicht halten, 
auf Einmiſchung des Parlaments zu dringen, jo lange Ihrer Majeſtät Mir 
niſter ſich treulich beſtreben, die geſtern angekündigte Politik zu befolgen, 
eine Politit, von weicher ich glaube, daß ſie im Einllange mit der Meinung 


Er mag jetzt ungefähr 54% Times“: „Nach langer Ungewißheit über die Abſichten Frankreichs] des Parlaments und mit den Gefühlen des Landes im Allgemeinen ſtehl. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Doch wir dürfen über unſern Spaziergängen unſere alten Plaude 
reien nicht vergeſſen. Zum Glück genügt der kurze Raum, der uns 
noch geblieben für die mäßige Ausbeute der Woche. Die italleniſche 
Oper hat mit Dom Pasquale einen neuen Verſuch gemacht, und 
diesmal einen gelungeneren, da Sgra. de Ruda als Norina und Sat. 
Garrion als Erneſto an die Stelle früherer weniger glücklichen Re: 
präſentanten traten. Im Uebrigen wird die Saiſon morgen mit einem 
muſikaliſchen Miscellaneum ſchließen; vorgeſtern ging der „Barbier,“ 
heute geht „Rigoletto“ zum letztenmal für dieſen Winter in Scene. 
Doch ward uns jetzt, in den Abſchiedswochen, häufiger als ſonſt Ge⸗ 
legenheit, die beneidenswerthen Kinder des Südens zu hören; fie gaben 
am vergangenen Sonntag eine hoͤchſt lebendige und mannigfaltige 
Matinée musicale im Victoriatheater, und werden in einer ähnlichen 
vom Muſikdirektor Truhn am nächſten Sonntag veranſtalteten ſich von 
Berlin verabſchieden. Ein junger talentreicher und gebildeter Muſiker, 
Herr Lorenz, führte am Sonntag Abend im Arnim'ſchen Saale vor 
einem geladenen, ſehr glänzenden und in großer Maſſe erſchienenen 
Publikum mehrere feiner Orcheſter-Kompoſitionen auf, und Frau Marie 
Burchardt gab geſtern ihr letztes Abonnement⸗Konzert, in welchem 
als Deklamatrice Frau Agnes Wallner mitwirkte. — Auf dem Reper⸗ 
toire der Friedrich-Wilhelmſtadt erhält ſich die „Neue Welt“ von G. 
Horn, deſſen Aufnahme hier bei weitem freundlicher war, als die ihr 
früher in Hamburg zu Theil gewordene. Das Stück, jetzt in 4 Akte 
zuſammengedrängt, iſt reich an Motiven und neuen Erfindungen, faſt 
zu reich; es bekundet ein friſches, kräftiges Luſtſpieltalent, welches 
munterung verdient und finden wird, und von deſſen jüngſtem Produkt 
nur zu beklagen iſt, daß es nicht von einer Bühne höheren Ranges 
zur Darſtellung gebracht worden iſt. Ein gutes Luſtſpiel aufzuführen 
ſind die Maſchinenbauer der Friedrich-Wilhelmſtadt nicht im Stande; 
ihr Gebiet iſt die Poſſe, alles Andere iſt vom Uebel. Von neuen Poſ⸗ 
ſen dieſer Bühne find „Der Räuber Brinkhoff“ und „Oeſterreichiſche 
Nationalanleihe“ alte, neu zugeſtutzte, aber darum doch boͤchſt erbaͤrm⸗ 
liche Scharteken, die bei Publikum und Preſſe totales Fiasco machten. 
Ueber einige kleine Novitäten des Wallner-Theaters werden wir das 
nächſtemal berichten, eberſo über die Oper „Weibertreue“ von Guſta v 
Schmidt, die wir heut Abend zum etſtenmal im Opernhaus hören 
werden, und deren muntere 1 57 5 und anmuthig kecke Muſik uns 
noch von Frankfurt und München her im beſten Gedächtniſſe iſt. — 


Mit drei Beilagen 
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Gabe foot, ob Lord Cowley der Regierung eine Abſchrift der von dem 
welche die Antw f di 1 ü 

0 ort auf die Thouvenelſche Depeſche enthalte, überſandt 

and ob ſie, wenn dieſes Fall, bereit ſei, dieſelbe vorzulegen. 


ent ; ya Der 
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ntonelli an den päpſtlichen Nuntius in Paris gerichteten Note, vom Kaiſert 


Lord Palmerſton] zen und 
Augenblicke zu des noch ungepflaſterten Theiles der Schwertſtraße mit Baſaltſteinen 
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der Reuſchenſtraße von der Ohlaubrücke bis zur Stadtgrabenbrücke in 
gleicher ae wie die Ohlauerſtraße; die Pflaſterung der Burgſtraße 
ore bis an die kurze Oderbrücke ebenfalls mit behauenen 


babe, | Granitſteinen; die Umpflafterung des Straßendammes zwiſchen der fur: 


langen Oderbrücke mit Baſalt⸗Kopfſteinen; die Pflaſterung 


eant ; 4 92 5 
worten, worauf Bowyer anzeigt, er werde ſie am Freitag wiederholen. und Anlage von Rinnſteinen zu beiden Seiten; die Pflaſterung der Schweid⸗ 
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Provinzial - Beitung, 
preb Dreslan, 31. März. [Kirchliches] Morgen werden die Amts: 
Gr igten gehalten werden von den Herren: Senior Penzig, Diak. Dr. 
Dioger. Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Lector Bartſch (11,000 Jungfr.), 
Gen Nonsprediger Freyſchmidt, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Pred. David, 
5 Laffert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei Bethanien), Superintendent 
Aus (luther. Gemeinde in der Katharinenkirche). 
3 achmittags⸗ Predigten: Diak. Neugebauer, Diak. Weingärtner, 
A ain (ei . Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, 
Kutta, Pred. Etzler. 
N Hajlions-Prebiaten, Am Char⸗Montage: St. Cliſabet: Senior 
l % Uhr; St. Maria Magdalena: Subſenior Weiß, 7% Uhr. 
& m Char-Dinstage: St. Cliſabet: Subſenior Herbſtein, 7% Uhr; 
Dr Maria Magdalena: Diak. Weingärtner, 7% Uhr; St. Trinitatis: Prev, 
avid, 8 ½ Uhr. 
N Am Char⸗Mittwoch: St. Clifabet: r piet ch, 7%, Uhr; 
agdalena: Diakonus Dr. Gröger, 7% Uhr; St. Bernhardin: 
Stmmunion; St. Barbara: Pred. Mörs, 8 Uhr; St. Chriſtoph.: Paſtor 
täubler, 8 Uhr; St. Salvator (St. Trinitatis⸗Kirche?: Pred. Etzler, 8 Uhr. 
7% Am Grün:Donnerftage: Amtspredigten: St. Eliſabet: Diak, Goſſa, 
905 Uhr: St. Maria Magdalena: Kand. Quaas, 7% Uhr; St. Bernhardin: 
ector Rachner 7% Uhr; 11,000 Jungfrauen: Paſtor Letzner, 84, Uhr. 
. Predigten: St. Eliſabet: Senior Penzig, 2 Uhr; 
Maria agdalena: Diak. Weingärtner, 2 Uhr; St. Bernhardin: Diak. Heſſe, 
Uhr; St. Barbara: Gebet, 2 Uhr. 
Am Char⸗Freitage: Früh⸗ Predigten: St. Elifabet: 


ieee nitzerſtadtgraben⸗Straße von der öſtlichen Spitze des Salvatorplatzes 


bis zur Schweidnitzerthor⸗Brücke mit Baſaltkopfſteinen; die Pflaſterung der 
Sonnenſtraße mit Baſaltkopfſteinen; die Neu⸗ und Umpflaſterung der 
Brüderſtraße von der Kloſter⸗ bis zur Tauenzienſtraße mit Feldſteinen; 
die Plattenlegung in der Feldgaſſe von der Kloſterſtraße bis zur Ohlau; 
die Plattenlegung auf dem Tauenzienplatze durch die nordöſtliche Gar⸗ 
tenanlage; die Verbreiterung des Plattenſteges vom Zwingerplatze bis zur 
Stadtgrabenbrücke. — Die Koſten für dieſe Pflaſterungen betragen nach den 
peieeh ten Anſchlägen 34,196 Thlr. An Mitteln find, einschließlich der Er⸗ 
parniſſe und Reſervate des vorjährigen Pflaſterungs⸗Etats, disponible 35,280 
Thlr., es würde hiervon, die Auskömmlichkeit der Koſtenanſchläge vorausge⸗ 
ſetzt, noch ein Reſiduum von 1084 Thlrn. verbleiben. Die Verſammlung er⸗ 
klaͤrte ſich im Allgemeinen mit dem vorgelegten Plane einverſtanden, nur 
ſtellte ſie die Anträge: für die Brüderſtraße, mit Rückſicht auf die ſtarke 
Vecturanz, an Stelle des projektirten Feldſteinpflaſters ein Pflaſter von Ba⸗ 
ſaltkopfſteinen zu wählen und die Mehrkoſten deſſelben aus dem vorhin er⸗ 
wähnten Reſiduum zu decken; bei der Pflaſterung der Burgſtraße auf die 
Verlegung des Fahrdammes in der Art Bedacht zu nehmen, daß dadurch 


ja] der große durch die ſcharfe Biegung der Straße am Kaiſerthore erzeugte 
Geber and Uebelſiand möglicht befeitigt werde. 


Von der an die Ausführung der be⸗ 
regten Pflaſterung nach einem früheren Beſchluſſe geknüpften Bedingung, 
ward in Berückſichtigung der von der königl. Univerſität kund gegebenen 
Wünſche zwar abgeſehen, dagegen der Antrag an den Magiſtrat gerichtet, 
alle zu Gebote ſtehenden Mittel zu erſchöpfen, um den königl. Fiskus zur 
Beſeitigung des übelſtändigen Cloaks, welcher aus dem Univerſitätsgebäude 


St. durch die Burgſtraße in die Oder geleitet wird und zur Anlegung von Senk⸗ 


bfallröhren, auf Grund 


gruben, ſo wie zur Anbringung von Dachrinnen und N 
Mit dieſer Ber 


der diesfälligen polizeilichen Verordnungen, zu vermögen. 


Diakonus ] ſindung über den vorgelegten Pflaſterungsplan gelangten noch folgende Pro⸗ 


Neugebauer, 5% Uhr; St. Maria Magdalena: Diak. Dr. Gröger, 5½ Uhr; poſitionen an den N zur Erwägung und Berückſichtigung: 


t. Bernhardin: Senior Dietrich, 5%, Uhr. 
Amts⸗Predigten; St. Eliſabek: Lector Bartſch, 9 Uhr; St. Maria 
Magdalena: Lector Schröder, 8 Uhr; St. Bernhardin: Lector Rachner, 
9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. Heſſe, 9 Uhr! St. Barbara: Ober: 
rediger Reitzenſtein, IL Uhr; St Barbara (für Civilgemeinve) Eecl, Kutta, 
8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, 9 Uhr; St. Chriſtoph.: Kand. Fey, 
Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 8½ Uhr; St. Salvator (in der Armen: 
hauskirche): Pred. Kriſtin, 8 Uhr. 8 
Nachmittags⸗Predigten: St. Cliſabet: Paſtor Girth, 12½ Uhr; 
St. Maria Magdalena: Konſiſtorialrath Heinrich, 12% Uhr; St. Bern⸗ 
hardin: Propſt Schmeidler, 12%, Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 2 Uhr, Con: 
tmation der Jugend; 11,000 gungfrauen: Paſtor Letzner, 2 Uhr; St. Bar: 
ara: Pred. Mörs, 1 Uhr; St. Chriſtoph.: Paſtor Stäubler. 1244 Uhr; 
t. Salvator (in der St. Trinitatiskirche): Ccel. Laffert, 12 Uhr. 
ittwoch, den 28. März, empfingen in der Magdalenenkirche durch G 
neral⸗Superintendent Dr. Hahn die Ordination: Albert Eduard Friedrich 
derderſon, berufen als Diakonus in Ratibor; Friedrich Gotthold Reymann, 
gruen als Pfarr⸗Verweſer in Jerſchendorf, Dibceſe Striegau⸗Waldenburg: 
au Chriſtian Bruno Richter, berufen als evangel. Pfarrer zu Groß⸗Wilkau, 
kwngeſe Nümptſch⸗Frankenſtein; Albert Theodor Süßenbach, berufen als Dia⸗ 
I ats⸗Verweſer zu Trachenberg, Didcefe Militſch⸗Trachenberg. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 29. März. 

Anweſend 67 Mitglieder der Bejomeilung, 
ei Unter den geschaft ] { 
aden ngen von den hieſigen öffentlichen und Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalten 
- ereits ſtattgefundenen oder noch bevorſtehenden Prüfungen. S 
weit Prüfungen noch wahrzunehmen waren, ernannte die Verſammlung die 
1 und genehmigte nachträglich die Ernennung derjenigen Depu⸗ 
7 e 
ſich die Notifizirung der von den Vorſtänden der Hoſprediger Wunſter 
Jubiläums⸗Stiftung und der ifraelitiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗ und Beer 
digungs⸗Geſellſchaft überſendeten Jahresberichte, eines Schreibens des Se⸗ 
nior an der Haupt⸗Pfarr⸗Kirche zu St. Maria⸗Magdaleng Herrn Ulrich, 


ſchon abſolvirten Prüfungen beigewohnt hatten. Hieran ſchloß Regiments und das Garde⸗ 
chen res nahm den rechten Flügel am General⸗Kommando⸗Gebäude ein, 


a) auf Mittel und 0 { 
der Laſtwagen, wodurch die Nala nicht ſe 
Straßenpflaſter ruinirt werde, abzuhelfen; Er 

b) die Hemmniſſe für den Verkehr auf dem Zwingerplatze zu befeitigen 
und geeignet befundene Vorſchläge hierzu an die Verſammlung zu 

ringen; 

e) für eine angemeſſene Herſtellung des Neupflaſters auf der Oſtſeite des 
Ringes Sorge zu tragen; 5 1 

d) der Langen⸗Gaſſe ein dem ſtarken Wagenverkehr in derſelben entſpre⸗ 
chend dauerhaftes Pflaſter, namentlich in dem Theile, wo ſich die Ma⸗ 

azine befinden, zu geben und das durch den Aufbruch des jetzigen 
Pflaſters gewonnene Material zur Pflaſterung des noch ungepflaſterten 
Theiles der Straße zu verwenden. i 
Ein Geſuch zweier hieſigen Steinſetzmeiſter, um Vermittelung, daß die 


ge zu denken, um der ee et 
ten gehemmt und das 


Ge: für das laufende Jahr erforderlichen Materialien⸗Lieferungen wie auch die 


Pflaſterungsarbeiten im Wege der gleichmäßigen Vertheilung vergeben wer⸗ 
den, ward dem Magiſtrat zur Kenntnißnahme und Vorbeſcheidung der Pe⸗ 
tenten zugeſtellt, mit dem Anſuchen: der Verſammlung e zu ma⸗ 
chen, ob und in welchem Umfange die im Vertrage mit dem Steinſetzmeiſter 
Bellenbaum zu Gunſten der übrigen Steinſetzmeiſter gemachten Vorbe⸗ 
halte bisher gehandhabt worden ſeien. Sr $ 

Hübner. Dr. Weis. Dr. Grätzer. Frieſe. 


** Breslau, 31. März. [Tagesbericht.] Heute Vormit⸗ 
tag 11 Uhr ward auf dem Exerzierplatze am königl. Palais die zweite 


tlihen Mittheilungen befanden ſich zunächſt fünfzehn diesjährige Frühjahrsparade vor Sr. Excellenz dem kommandiren den 


General des 6. Armeekorps, Herrn General der Infanterie v. Lind⸗ 
heim, abgehalten. Von den Truppen der hieſigen Garniſon waren 
diesmal ausgerückt die beiden Bataillone des 11. Linien⸗Infanterie⸗ 
Landwehr ⸗ Stamm Bataillion. Letzte⸗ 


im Centrum ſtand das 1. (Musketier⸗) Bat. 11. Regts., während das 
Füſil.⸗Bat. deſſelben Regts. den linken Flügel bildete. In dieſer Parade⸗ 


worin der Verſammlung für die bewieſene Theilnahme bei der Feier des Aufſtellung längs der Promenade wurden die Truppen von Sr. Exc. in Be⸗ 


fünfzigſahrigen Amts⸗Jubiläums k de, und eines Schreibens des 
rigen Amts⸗Jubiläums gedankt wurde, und eine reibens de 
akademie Senats, Daches die Benachrichtigung enthielt, daß der Senior 
der rde J ce Fakultät, der königliche Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath 


dert Profeſſor Dr. Middeldorpf am 2. April d. J. die Feier feines fünf: 


Habitate Doctor⸗Jubilaums begehe. Die Verſammlung beſchloß, den Hrn. mit „Gewehr über“ ausgeführt wurde. 


ubilar durch eine Deputation zu begrüßen. iR 3 
Bei dem bevorſtehenden Ablauf der Pachtverträge über die Fiſcherei im 
Oblaufluſſe von dem ſogenannten Bär am Stadtgraben bis zu den Fluder⸗ 
Brücken auf dem Steindamme und über das Grundſtück Nr. 2 


ück der Kirch⸗ wirkten. 
Pacht ſchlug Magiſtrat, unter Bezugnahme auf die Anträge der jetzigen herbeigelockt. 
er, : 


gleitung der Generalität, der Stabsoffiziere u. Adjutanten beſichtigt, worauf 
der doppelte Vorbeimarſch vom Theater nach dem Ständehauſe zu, und zwar 
zuerſt in Zügen mit angefaßtem Gewehr, und dann in Compagniefront 
Hr. Oberſt Frhr. v. Cann⸗ 
ſtein, als Chef des 11. Regts., kommandirte die Parade, bei welcher 
die Tambours der Garde und die Regimentsmuſik der Elfer zuſammen⸗ 
Das günſtige Wetter hatte eine bedeutende Zuſchauermenge 
Wie wir hören wird die nächſte Frührjahrsparade am 


vor: jene Verträge auf drei Jahre zu prolongiren und zwar den Mittwoch nach dem Oſterfeſte und die letzte am 14. April ſtattfinden. 


r das zuerſt erwahnte Pachtſtück vom 1. April, den für das zweite Pacht⸗ 
tüd vom 1. Juli d. J. 2 Verſammlung willigte in die Prolongation 
mit der Maßgabe, den Pächter des Grundſtücks Nr. 2 der Kirchſtraße auch 
zur Tragung der Feuer Aſſekuranz⸗Beiträge zu verpflichten, den Vertrag 
durch eine den Fall des Ablebens des Pächters ins Auge faſſende Beſtim⸗ 
mung zu vervollſtändigen und vor Behändigung des 7 
vom Pächter die Berichtigung der kontraktlich übernommenen Abgaben und 
Laſten für die verfloſſene Pachtperiode zu erfordern, da nach einer in dieſer 
Beziehung angeſtellten Recherche der betreffenden Verbindlichleit nicht nach⸗ 
gekommen war. Derſelbe Fall lag auch in Bezug auf ein zweites verpach⸗ 


U die Verſammlung machte hierauf aufmerkſam und hochverdienter Mann fein 50j 3 1 
eee ebniß der Kicitation ein halbes Jahrhundert (ſeit 1811) mit dem ſegensreichſtem Erfolge 


traßendüngers und der Univerſität gewirkt hat, aus deſſen Schule ſo mancher tüchtige 
Verbindungsbahn beſtand in vorgegangen iſt. Der Jubilar tft der Herr Ober⸗Conſiſtorialrat 
Annahme unter Ertheilung | Dr. N 


beantragte Regulirung der Angelegenheik. — Das Er 
5 een zweijährigen Verpachtung des Stra 
Shoorerde auf dem Ablagerungsplatze an der 
einem Meiſtgebot von 306 Thalern, zu deſſen 
des Pachtzuſchlages man ſich zuſtimmend erklärte. 
Der Etat für die Verw. > ich berech⸗ 
heiligen pro 1860, auf die Verpflegung von 350 Kranken täglich erech⸗ 
net, veranlagte die Ausgaben auf 85 e von 43,430 Thaler und den zur 
vollſtändigen Deckung dieſer Summe benöthigten Kämmerei⸗zuf 
Etats einige Abänderungen und letzterer wurde 9 Bic unter Annahı 
der von der Prüfungs⸗Commiſſion aufgeſtellten, die Sicherhelt einiger Hy⸗ 
otheken⸗Kapitalien und die Befreiung des Hoſpitals⸗-Fonds von einer Lei⸗ 
tung betreffenden Bemerkungen, in der Einnahme zur Summe von 33,900 
halern, in der Ausgabe zur Summe von 43,087 ½ Thalern feſtgeſetzt; 
hiernach beträgt der von der Kämmerei zu leiſtende Zuſchuß 9187 % Thaler, 
cl. der im General⸗Beſoldungs⸗Etat der Kämmerei vorkommenden Gehäl⸗ 
ter für die Beamteten der Hof 


iſſtons⸗Gutachter 5 f das Interimiſtikum] Lehrſtunden. i nd 
Commiſſton achten angeregten Fragen, betreffend das In 800 i am 5 15 feine gehen in der Theologie. Bon bier begab er id nad 5 


in der Stelle des dirigirenden Arztes und die Verminderung der 
Aerzte und des Wärterperſonals in einer dem 0 
entſprechenden Weiſe riefen eine ſehr lebhafte Diskuſſion hervor, 
cher als Reſultat der Antrag hervorging: Magiſtrat mö. e i 
zum Theil ſchon begonnene Reorganiſation der Hoſpital⸗Verwaltung einer 
gemiſchten Commiſſion zur Erörterung überweiſen. x 

Mit der im laufenden Jahre in Ausſicht genommenen Pflaſterung der 
Ohlauerſtraße mit 3 j 
Verbreiterung der Oblaubrüde durch einen von! 


erwaltung des Kranken⸗Hoſpitals zu Aller-|2. August 1788 zu Hamburg geboren, wo ſein Vater Kaufmann war. 


pital⸗Verwaltung mit 6092 Thalern. Die im auch von Seiten Gurlit’3 


ewöhnlichen Krantenftande| Am 2. April 1810 erhielt er in 
aus wel⸗Doktorwürde. N 
die beabfichtigte | orientalifhen Sprachen mit 100 Thlr. 


behauenen Granitſteinen wird gleichzeitig die Biber ab bee und lei angewieſen, 
olz anzubauenden | Bibliothek mit beſorgen zu a ; 
ea ſichagt um der | jtoS der königl. und Umiverfttäts: Bibliot ek. Die großen a el des Jah⸗ 


In dem Kärgerſchen Etabliſſement „Lindenruh“ in der Nikolaivor⸗ 
ſtadt wurde heute eine Abtheilung des hieſigen Trainbataillons mit 
Pferden und Geſpannen einquartiert. Außerdem iſt in dem genannten 
Etabliſſement eine Compagnie des 19. Infanterie-Regiments und eine 


ngirten Vertrages kleine Abtheilung vom Garde⸗Landwehr⸗Bataillon untergebracht. Es 


ſtellt ſich nun immer mehr die Nothwendigkeit eines Kaſernen⸗Neubaues 


heraus, der auch höhern Orts bereits in Ausſicht genommen ſein ſoll. 
Jubiläum.]. Am 2. April feiert ein um Staat und Wiſſenſchaft 

jähriges Doktor⸗Jubiläum, ein Mann, der faſt 

an unſerer 

5 her⸗ 
„Profeſſor 
iddeldorpf, Ritter hoher Orden. — Hinrich Middeldorpf 
war (wir folgen der Angabe des Nowackſchen Schrif teller-Lericon) on 
dete 1797 ab war der Prediger Klefeker zu Mulſum an der Weſer ſein 
rzieher, der, als der junge Middeldorpf im Jahre 1801 enſelgten ver⸗ 


ſchuß 1 ie in 5 eri an a Ale 1820 a eee 
5 : i des] der treueſte Freund und Berather blieb. Unter der Leitung dieſes würdigen 
auf Höhe von 9530 Thaler. Beide Ziffern erfuhren bei der Berathung De Geſlichen je M. den Enkſchluß, Theol 


N chen zu ec wobei ihm der 
Beruf eines Landpredigers als das wünſchenswertheſte Ziel erſchien. Nach 
ſeiner Confirmation bezog er 1804 das Johanneum zu Hamburg, welches 
unter Gurlit's Leitung in hoher Blüthe ſtand. Dann bejuchte er noch ein 
Jahr das akademiſche Gymnaſium der Vaterſtadt, und machte ſchon hier von 
der Grlaubniß, ſich im Predigen zu üben, Gebrauch. Bald wurde ihm die 
Anordnung und Verwaltung zweier Privat⸗Bibliotheken übertragen, ſowie 
in der unterſten Klaſſe des Johanneums einige 


Auf der Univerſität Helmſtädt wurden Henke, Pott und Lich⸗ 


1 ibn Aud 975 Se s 
Wilhelm v. Humbo ntrag: als Privatdocent der 
ü 0 Gehalt ha rankfurt a. d. O. zu 
M. mit Freuden an. Um Michaelis 1810 eröffnete er dort 
Bei Ueberſiedelung der frankfurter Univerſität nach Bres⸗ 
erordentlicher Profeſſor der Theologie 
den Transport der Univerſitäts⸗ 
elfen. Im folgenden Jahre wurde er erſter Cu⸗ 


eine Vorleſungen. 


fie nahm 
au im Herbſt 1811 wurde er zum au 


hl er kränklich war, in das Getümmel des 


9 Kr n3 0 Abhilf „res 1813 riefen auch ihn, obwo „De > 
oͤchſt übelſtändigen Verengung der Paſſage in jener Gegend Abhilfe zu ver Krieges, Er es 155 9. April als Feldpreviger ordinirt, kam im Mai 


ußweg, ähnlich der Anlage auf der Grünenbaumbrücke, 
des Bau⸗ 


chaffen. 


1 beantragte die Zuſtimmung zur Ausführun 
projekts, die 


ewilligung der au 


417 Thaler veranſchlagten Koſten und be⸗ gerade zur Schlacht bei Bautzen im 
eſtätigten Mauth⸗Rezeſſes | ten 


Hauptquartiere Blüchers an, trat dem⸗ 


ade des Grafen v. Zieten ein, und wohnte ſo den Schlach⸗ 


. f 1 1d g 
merkte, daß alsdann die Genehmigung des 323 Fiskus, an welcher 2 5 e ainau, Dresden und Kulm bei. In Großen Garten zu 


die Brucke in der Ohlauerſtraße in Folge des 
vom Jahre 1855 übergegangen, nachgeſucht werden würde. 
Antrage gemäß Beſchluß gefaßt. 


die diesjährigen Neu: und Um- zahlreichen Verwundeten feine Humanität zu bethätigen. 
Nach dem aufgeſtellten Plane für er ee die Pflasterung Krantheit, die ihn in Böhmen ergriff, nöthigte ihn, ſich den Anſtrengungen des 
Stadtgrabenbrücke mit be: | Krieges zu entziehen, und, nachdem er den Herbſtund Winter im Siechthum verlebt 


en zur Ausführung gebra 


flaſterungen fo 
4 gen Ringe bis an die 


p 
5 hlauerſtraße vom 


Es ward dem Dresden 


auenen Granitſteinen, zu beiden Seiten Granit⸗Rinnſteinen; die Pflaſterung hatte, trat er wieder in ſeine 


eſtattete ihm das Zuſammentreffen der Umſtände, neben ſeiner 
ſalſamtelt als Geistlicher, noch durch Anſtalten zur Rettung der 


tli i i 
amtlichen Eine bedenkliche 


frühere Wirkſamkeit als Profeſſor und Cuſtos 


Breslauer Zeitung. 


ein. Als 1815, nach der Schlacht bei Belle⸗Alliance, ſich in Breslau, haupt⸗ 
ſächlich durch den Eifer des Rektors Reiche, ein Verein für die Verwundeten 
in Belgien gebildet hatte, deſſen Mitglied er wurde, 1 er den ehrenvollen 
Auftrag, mit dem Propſt Rahn als Deputirter der Provinz, die Hofpitäler 
am Rhein und in Belgien zu bereiſen, um die zweckmäßige Verwendung der 
Sammlungen, die ſich zuletzt auf faſt 35,000 Thlr. beliefen, theils zn zu be⸗ 
treiben, theils für die Zukunft anzuordnen. Auf dieſer Reiſe, welche ihn bis 
nach Antwerpen führte, war er vom Juli bis Oktober von Breslau abwe⸗ 
ſend. Am 27. November 1815 wurde er zum ordentlichen Profeſſor ernannt 
und, feinem durch perſönliche Verhältniſſe bedingten Wunſche gemäß, zugleich 
von dem Bibliothel⸗Amte entbunden. Am 18. Januar 1816, bei der Feier 
des Friedensfeſtes, wurde ihm die theologiſche Doctorwürde ertheilt. 
Im Jahre 1823 erhielt er die Direction des fünigl. Seminars für gelehrte 

chulen, welchem bis dahin Manſo und dann Kayßler vorgeſtanden 
hatten. In ſpäteren Jahren war er Mitglied der wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion, ferner Cenſor für die theologiſche und pädagogiſche Lite⸗ 
ratur. Die philomathiſche Geſellſchaft und die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt 
Nauf er begründen. Der Direction der letzteren ſo wie der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt gehörte er eine lange Reihe von Pi 7. an. Den Dezember 1828 
wurde er zum Conſiſtorialrath und zum Mitgliede des ſchleſiſchen Conſiſto⸗ 
riums und Provinzial⸗Schulcollegiums 125 die Prüfung der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Candidaten ernannt. Im Jahre 1848 wurde er Ober⸗ . 
Rath. Neben ſeiner ſehr geſegneten und erfolgreichen akademiſchen Wirk⸗ 
ſamkeit ler las, nachdem er die orientaliſchen 3 da für dieſes 
Fach ein beſonderer Profeſſor angeſtellt war, über Encyklopädie, Einleitung 
in die Bibel, Exegeſe des Alten und Neuen Teſtaments, Dogmatik, kompara⸗ 
tive Symbolik ꝛc.) che er ſich nicht der praktiſchen Theologie; er hat in 
Breslau's Kirchen mehrfach und mit großem Beifall gepredigt. Die akade⸗ 
wie Aemter hat er alle und mit großen Ehren bekleidet. (Im Jahre 
1822/23 war er Rector fange Ge und von 1824 bis 1857 zehnmal Dekan.) 
Die hoch che Geſellſchaft hat . zu ihrem Correſponden⸗ 
ten, die leipziger hiſtoriſch⸗theologiſche Geſellſchaft zu ihrem Mitgliede er⸗ 
nannt. Außer einer Menge Recenſionen und Aufſätzen in theologiſchen und 
anderen Journalen hat er eine große Zahl Schriften herausgegeben. Von 
den größern Werken erwähnen wir nur: Codex syriaco-hexaplaris. Liber 
quartus regum a Codice Parisiensi, Jesaias, duodeeim prophetae minores, 
proverbia, Jobus, Canticum, Threni, Eeclesiastes e Codice Mediolanensi 
edidit et commentariis illustravit H. M. Pars I., Textus syriacus P. II. 
Commentarii. Berolin, 1835 XII. u. S. 662 S. 4. Von dieſen Werken nah⸗ 
men der König und der Kronprinz von Schweden Kenntniß und verliehen 
dem Verfaſſer 2 goldne Verdienſt⸗Medaillen. — Auch Preußens König er⸗ 
kannte die Verdienſte des trefflichen Univerſitätslehrers an. Im J. 1840 
erhielt Middeldorpf den rothen Adler⸗Orden 4. Kl., 1845 denſelben Orden 
3. Kl. und 1858 denſelben 2. Kl. — Möge die ütige Vorſehung den gefeier- 
ten Neſtor unſerer Univerſität noch lange erhalten! 

[Konzert.] Herr Dr. Leonhard Müller aus Königsberg beab⸗ 
ſichtigt am Sonntag (I. April) eine Matins im Brettſchneider'ſchen Lokal 
auf der Kat armenfraße zu veranſtalten. Da dem Konzertgeber ein guter 
Ruf als tüchtiger Violinvirtuoſe vorausgeht und da außerdem Herr Robert 
Reinicke und Herr Reinh. Schneider denſelhen unterſtützen werden, jo iſt ge⸗ 
wiß auf eine lebhafte Betheiligung des Publikums zu rechnen. 

Die Schöpfung, der Grüned 1 und der Frühling ſind ſeit 
länger als einem halben Jahrhundert in Breslau ſo nahe verwandt, daß 
den ältern Breslauern Eins ohne das Andere gar nicht denkbar iſt. — Auch 
dieſes Jahr wird Haydns unſterbliches Meiſterwerk am Abende des Grü⸗ 
nendonnersſtags wieder in der 1 und klangreichen Aula unſerer Uni⸗ 
verſität unter dem wackern Muſikdirektor Schnabel und ſeinem tarkbeſetz⸗ 
ten Chore als: „des Herren Lob“ zwar nicht „aus tauſend“, aber doch aus 
Hunderten wohlgeübter Kehlen erſchallen, und alle Großſtädter, denen dieſes 

ahr noch nicht die Freude wurde, der „Lerche trillernd Lied“ im Freien zu 
hören, werden in der genannten Aula Gelegenheit haben, Lerche und Nach⸗ 
tigall praleih zu bewundern. Wie wir von unferer alten Künſtlerfamilie 
Schnabel gewohnt ſind, hat auch ur Jahr der Direktor Schnabel wieder 
die Solis mit tüchtigen Sängern beſetzt, ſo daß die Kunſtfreunde, welche zum 
Theil ſchon ihr goldenes Jubilänm als Schöpfungshörende feierten, gewiß 
ſein dürfen, Haydens ewig ſchöne Ton-Schöpfung wie immer zum Vollge⸗ 
nuß gebracht zu ſehen, oder richtiger: zu hören. Möchten auch alle jüngere 
Breslauer, denen täglich in den Konzerten beim Pfeifen, Pauken und Lär⸗ 
men die Ohren gellen, den Grünendonnerſtag benutzen, wahre Muſik zu hö⸗ 
ren und für Herz und Gemüth einen reichen Schatz aus der Aula nach 
Hauſe zu tragen. Fr. M. 

[Die öffentliche Prüfung] der höhern Töchterſchule und des da⸗ 
wit verbundenen Penſionats des Herrn Joh. Pietſch (Riemerzeile Nr. 16), 
die am 28. März unter Leitung des fürſtbiſchöflichen Offs Herrn Kano⸗ 
nikus Dr. Sauer ſtattfand, gab auch in dieſem Jahre rühmliches Zeugniß, 
wie Vorſteher und Lehrer der Anſtalt redlich beſtrebt geweſen, an einer ge⸗ 
diegenen Ausbildung ihrer Schülerinnen zu arbeiten. Die Antworten, na⸗ 
mentlich der beiden obern Klaſſen bekundeten durchgehends lebhaftes Intereſſe 
und Verſtändniß der Sache; freilich ſoll damit nicht geſagt ſein, als ob ſie 
alle raſch und ſicher erfolgt wären; das möchte ſich au 
ſchwer erreichen laſſen, wenn nicht die Prüfung zu einer wohlvorbereiteten 
Parade herabſinken ſoll. Was aber Referenten beſonders wohlthuend be⸗ 
rührte, war nicht ſowohl das Maß des Wiſſens, das die Schülerinnen ſich 
angeeignet, als ihre einfach kindliche anſpruchsloſe Haltung, die der erzie⸗ 
henden Thätigkeit der Anſtalt alle Ehre macht und die Bemerkung, wie der 
Unterricht in Geſchichte und Literatur ſorgfältig die Partien ausgewählt, 
die zur Veredlung des Herzens und Pflege frommer Geſinnung und chriſt⸗ 
licher Sitte von ho förderndem Einfluß find. Die vorgelegten Aufſatz⸗ und 
Zeichnenhefte ir allen billigen Forderungen und zeugten von Fleiß 
und Sorgfalt. Die Anſtalt und das damit verbundene Penſtonat, in dem 
die Schülerinnen eine wahrhaft mütterliche Pflege finden, darf darum allen 
e Eltern aufs wärmſte empfohlen werden. Für den Unterricht in der 
franzöſiſchen und eng MER Sprache iſt beſtens geſorgt. Das neue Schuljahr 
beginnt Montag den 16. April. x 

$ [Die „Breslauer Montags⸗Zeitunge von welcher es heißt, 
daß fie ſchon jest in ein täglich erſcheinendes Blatt umgewandelt werden 
würde, wird fürs erſte noch in der alten Weiſe ausgegeben. Für das Ge⸗ 
ſchäfts⸗Publikum von Werth, weil ſie bereits ud Früh die Abend⸗ 
Courſe vom Sonnabend und die am Sonntage eingelaufenen Depeſchen mit⸗ 
theilt, bietet fie außerdem eine ſo geſchmackvolle Auswahl unterhaltender 

rtikel und geiſtreicher politiſcher Beſprechungen, daß fie auch dem größeren 
Publikum eine angenehme Erſcheinung ſein muß. 

Oe. [Einheit macht ſtark]! Aus Früherem haben wir noch nachzu⸗ 
tragen, daß auf Anregung der im Handwerkervereine entſtandenen Abthei⸗ 
un A g 
den Lebensmittler⸗Aſſociationen (je 2 Vorſtands⸗Mit 
bildet hat, um Borlagen für eine Verſchmelzung dieſer drei 
eine große auszuarbeiten. Nach gepflogenen Vorberathungen im Schooße 
der ꝛc. Abtheilung hat dies Comite neulich die Statuten durchgearbeitet und 
einem ſeiner Mitglieder nach den hierbei gemachten 9 die Bear⸗ 
beitung eines Statuten⸗Entwurfes für die beabjichtigte 
ciation übertragen. Dieſer Entwurf wird nach nochmaliger Prüfung durch 
das Comite ſodann einer . — von Vertrauens-Männern der 
drei Lebensmittler⸗Vereine vorzulegen und ſchließlich vor deren General⸗Ver⸗ 
ſammlungen zu bringen ſein. Hoffen wir, daß das Werk, von deſſen Er⸗ 
ſprießlichkeit übrigens Alle durchdrungen ſcheinen, recht bald gelinge! Auch 
dem in die offenen Geheimniſſe der Schulze⸗Delitz ſchen Prinzipien nicht Ein⸗ 
geweihten muß es ſofort klar ſein, daß größere Geldmittel qu die mithin 
profitablere Einkäufe machen können, daß mithin der Nutzen für die gemein⸗ 
ſam Einkaufenden wächſt mit ihrer Kopfzahl. 0 

Sbb- [Tugendbund.] Wer den Namen „Tugenbund“ lieſt, denkt 
nicht an die Jahre vor den glorreichen Vefreiungskriegen! — Breslau bat 


lieder) ſich ge⸗ 


bei dieſem Alter 


für Genofjeni aftsweſen ein Comite aus den 3 hier beſtehen⸗ 


ſſociaionen in 


eſammt⸗Aſſo⸗ 


r 


jetzt wieder einen Tugendbund, es iſt aber, Gott ſei Dank! nicht nöthig, das 


bei an einen bevorſtehenden Befreiungskrieg zu denken. — Es hat ſich näm⸗ 
lich aus achtbaren Manner hier ein Verein gebildet, der ſich den Namen 
„Tugendbund“ beigelegt hat, deſſen Tendenzen aber, im . Ma zu dem 
frühern, durchaus ſpiebücher und er Natur find. Derſelbe hat be⸗ 
reits ein Lebenszeichen von ſich gegeben. Am 22. März nämlich feierte ein 
ehrenwerther Bürger dieſer Stadt mit jene Gattin die 
zeit. Der Verein erhöhte die Feier dieſes Familienfeſtes, welches ganz ge⸗ 
räuſchlos begangen werden ſollte, dadurch, daß er dem Jubelpaare ein Ge, 
dicht und einen ſilbernen Kranz überreichen ließ, und ihm in einem geeig⸗ 
neten Lokale ein kleines Diner veranſtaltete. — Hoffentlich wird dieſer Tu⸗ 


gendbund den Zorn Napoleons nicht auf ſich ziehen! 


ſilberne Hoch⸗ 


1 
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| &gI [ Gerihtlibes.] Vor dem Krimſnalſenat des hieft 5 
4 hes. Krimſn gen Appella⸗ 
tionsgerichts unter Vorſitz des Herrn Vicepräſidenten Belitz, kam heute die 
Anklage wider den Gefangenen⸗Anſtaltsdirektor Stephan (S. Nr. 13 der 
Bresl. Zeitung vom 8. Januar) zur zweit⸗inſtanzlichen Verhandlung. Der⸗ 
| ſelbe iſt bekanntlich in erſter Inſtanz durch Erkenntniß des Stadtgerichts 
wegen vorſaͤtzlicher rechtswidriger Miß handlung des Uhrmachers Hoffmann 
zu einer Zmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Dagegen hatte der Ver: 
theidiger, Herr Juſtizrath Fiſcher, appellirt, und machte in dem heutigen 
Audienztermine beſonders geltend, wie ſein Klient bei dem inkriminirten 
N Vorfalle gewiß in ſeinem Rechte zu ſein glaubte, wonach aljo die Vorſätz⸗ 
! lichkeit einer Geſetzüberſchreitung bei demſelben, zumal gegenüber der Per: 
| Tönlichleit des H., wohl nicht anzunehmen ſei. Außerdem berief ſich der 
Redner auf die Ergänzungen zum Strafgeſetzbuche in der Ausgabe vom 
57 1859, welche weſentlich mildere Auffaſſung der Sache zulaſſe. Als 
ertreter der Oberſtaatsanwalt plädirte Herr Aſſeſſor Sachs für Aufrecht⸗ 
less des Strafurtheils und bemerkte, daß es auf die Perſönlichkeit des 
erletzten gar nicht ankomme, ſondern nur darauf: ob der Angeklagte bei 
den 4 — n Mißhandlungen feine Amtsgewalt überſchritten habe. Nach 
kurzer athung entſchied der Appellhof: daß das erſte Erkenntniß 
als vollkommen gerechtfertigt lediglich zu beſtätigen fei; denn 
da ſelbiges auf den niedrigſten Strafgrad laute, ſo liege auch in dieſer Be⸗ 
ziehung kein Grund zur Beſchwerde vor. In den Motiven wurde noch her⸗ 
vorgehoben, daß der Angeklagte den H., weil derſelbe zur Zeit der Miß⸗ 
handlung betrunken war, um ſo mehr hätte ſchonen müſſen. 
Vor der 2. Deputation des Stadtgerichts ſtand heute das Dienſtmädchen 
Karoline Sacreut von hier, 31 Jahr alt, evangeliſch, unter der Anklage 
der Unterſchlagung. Sie iſt bezichtigt, im Monat Januar d. J. zu zwei 
verſchiedenenmalen jedesmal 3 Pf. von denjenigen Geldbeträgen unterſchla⸗ 
en zu haben, welche ſie von ihrem Dienſtherrn, dem Wundarzt Ritter 
hier, zum Ankauf von Milch empfangen hatte. Dieſer Unterſchlagung be⸗ 
kannte ſich die Sacreut für ſchuldig, führte jedoch zu ihrec Entſchuldigung 
| an, daß fie von ihrer Dienſtherrſchaft zu wenig zu eſſen bekommen, und nur 
1 um ſich ihren Appetit zu ſtillen, die zweimal unterſchlagenen 3 Pfennige 
8 zum Ankauf je einer Semmel verwendet hätte. Die Angeklagte wurde von 
| dem Gerichtshof zu 1 Tage Gefängnißſtrafe verurtheilt, ohne Berückſichtigung 


—— — 


er Behauptung, daß ſie nämlich zu wenig zu eſſen bekommen, da dieſer 
zinwand weder nachgewieſen, noch wahrſcheinlich gemacht worden ſei, über: 
dies auch die Angeklagte ſich in dieſem Falle an die Polizeibehörde hätte 
wenden müſſen. ARE 

* [Unfall] Bekanntlich hatte vor einigen Tagen der zwiſchen Bern: 
ſtadt und hier courſirende Omnibus das Unglück, in der Nacht auf der Tour 
| dahin kurz vor Bernſtadt umgeworfen zu werden, weshalb die Paſſagiere 
noch eine große Strecke zu Fuß zurücklegen mußten. Geſtern Früh paſſirte 
derſelbe Unfall dem von hier am . Nachmittag nach Kreuzburg 
abgegangenen Omnibus, indem er eine Meile vor dieſer Stadt am hellen 
Tage in den e e gerieth. Unglücklicherweiſe kam der Wagen quer 
über den Graben zu liegen, weshalb die Paſſagiere nur mit großer Mühe 
herausſteigen konnten, und dann noch ein unfreiwilliges Bad zu nehmen ge: 
zwungen waren, da der ziemlich tiefe Graben voll Waſſer war und durch⸗ 
watet werden mußte. Nach längerem Aufenthalt und nachdem Leute aus 
dem nahen Dorfe zur Aufrichtung des bis auf die zerbrochenen Scheiben 
unverſehrten Wagenkaſtens, requirirt worden waren, gelang es, ſelbigen wie⸗ 
der flott zu machen, und die ſechs Reiſenden, die ſich für dieſe Fahrt dem 
Omnibus anvertraut hatten, glücklich an das erſehnte Ziel nach Kreuzburg 
zu bringen, wo ſie eine Stunde ſpäter als gewöhnlich eintrafen. 


5 Neumarkt, 30. März. [Beraubung von Bienenſtöcken.] 
| Zweien Bienenvätern in Polniſch⸗Baudiß find in der Nacht vom Ding: 
| tag zum Mittwoch Bienenſtöcke geſtohlen worden. Bei dem Einen war die 
Bienenbeute aufs Feld getragen, die Honigſcheiben herausgeſchnitten und die 
Bienen verſtreut worden. Die leere Beute fand man am anderen Morgen 
mit einem Theil der erſtarrten Bienen. Hinter Wüſtung wurde ein Meſſer 
* mit einer Scheibe Honig gefunden, was jedenfalls die Diebe verloren haben. 
Der andere Bienenvater hatte bereits ſeine Bienen beſchnitten, immerhin 
ſind ihm aber die Stöcke verdorben worden, da die Diebe auch den Futter⸗ 
RE; nicht geſchont hatten. Die Bienenzucht ift ſonſt ein lohnendes Ge: 
chäft, und es iſt zu verwundern, daß daſſelbe nicht Heibiger betrieben wird, 


| namentlich in unſerem Kreiſe, wo viel Raps und Klee gebaut wird. Es 
ſollten ſich damit die Lehrer als mit einem Nebenerwerbszweige beſchäftigen, 

da Honig und Wachs ziemlich gut bezahlt werden, auch die Wartung und 
8 Pflege der Bienen nicht gar viel Zeit erfordert, ſondern mehr gelegentlich 
f 


abgemacht werden kann. 


d Kauth, 29. März. (Verſchiedenes. 
Schneeflocken vermiſcht hindert noch immer den 


intritt des Lenzes. 


Beſchäftigungen auf dem 
| ſtehen, . — darum noch nicht 
! 


fpiele: „Das * Herz“ von A. von Kotzebue und „Sie ſchreibt an 

ſich ſelbſt“ von K. von Holtei.“ Leider iſt hier in Bezug auf Muſik dieſen 
N Winter nicht viel geſchehen. Ein Konzert zum Beſten der Lehrer: Wittwen- 
h Kaſſe wird vorbereitet; es ſoll „die Sängerfahrt ins Rieſengebirge“ von W. 
Tſchirch zur Aufführung kommen. 


Reichenbach, 30. März. [Bu Tages⸗Chronik.] Wie überall, 

macht ſich auch in unſerem Fabri in-Geihäftamefen ſehr ſtark der Einfluß 

des umwölkten politiſchen Horizonts fühlbar. Man war früher oft ungerecht, 
hi wenn man ohne Rückſicht auf das Recht des Kapitals den Arbeitgeber des 
ſträflichen Eigennutzes bei Ausbeutung der Kräfte der Arbeitnehmer beſchul⸗ 

digte. Im Hinblick auf die Erfahrungen der letzten Jahre wird man hin⸗ 


reichend Gelegenheit finden, ſolche ſchroffe Urtheile zu berichtigen, denn nur 
* roße Opfer der Fabrikanten haben es ermöglicht, daß die Stockung des 

0 fühlbar 
ſſe ſelbſt 


| eſchäftsverkehrs für den Weberſtand noch verhältnißmäßig Waal 

worden iſt. Wir wiſſen übrigens, daß auch unter der Arbeiterkla 
fett eine richtigere Anſchauung über das Wechſelbedürfniß der Arbeit und 
des Kapitals Platz gegriffen hat. Seit einigen Jahren iſt zu den indu⸗ 
iellen größeren Etabliſſements des reichenbacher Kreiſes auch eine 4 
abrik in Langen bielau getreten, welche in lebhaftem Betriebe ſteht. 
| ir hatten neulich Gelegenheit, dort den Prozeß der Zuckerbereitung und 
f Reinigung zu ſehen und von Sachverſtändigen Urtheile über die große 
| Beeinträchtigung zu hören, welche durch den erhöhten Steuerſatz auf Zucker⸗ 
1 rüben jenem Induſtriezweige zugefügt wird. Die Zuckerfabrikation ſoll jetzt 
5 nur noch etnigermaßen rentabel ſein, wenn beſonders günftige Nebenver: 
bältnifje vorhanden find. Mehrere Baumwollenſtoff⸗Fabrikgeſchäfte haben in 
neuerer Zeit mechaniſche Webſtühle eingeführt. 


— Münſterberg, 29. März. Geſtern Abend wurde hier die diesjährige 
Lehrerinnen⸗Prüfung, die auf den 27. und 28. d. M. anberaumt war, 
geſchloſſen. Außer der Dame, die das . ablegte, bat: 
ten ſich noch 23 Examinandinnen angemeldet und eingefunden. is Prü⸗ 

fung ging im Biegen koͤnigl. Schullehrer⸗Seminar unter dem Vorſitz des 
königl. Propinzial⸗Schulrathes, Herrn Conſiſtorialrath Wachler, der Regie: 
rungs⸗Schulräthe, Herren Bellmann aus Breslau und Herrn Baron aus 

Oppeln, vor ſich. Das Ergebniß derſelben kann als ein recht erfreuliches 

bezeichnet u; Von den 23 Examinandinnen haben zwölf die Cenſur 
„ieh aut beſtanden“, die elf anderen „gut beſtanden“ erhalten. Im Scholz: 
ſchen Lehrerinnen⸗Seminar zu Breslau waren zehn ausgebildet worden, von 
denen neun das Prädikat „led gut beſtanden“ erhalten haben, zwei andere 
aus Breslau und eine aus Münſterberg erfreuten ſich derſelben Cenſur. 

Sämmtliche junge Lehrerinnen verließen in der heiterſten Stimmung unſer 
liebes Münſterberberg und find ſicher von den befümmerten Angehörigen 
freudevoll empfangen worden. 


— — - 
1 3 Meiffe, 29. März. [Muſikaliſche Aufführung.] Heute Abend 
wurde durch die Sing⸗Akademie und den Gefang-Berein unter Leitung des 
Herrn Muſikdirektor Stkuckenſchmidt „Der Roſe Pilgerfahrt,“ Mährchen 
nach einer Dichtung von Moritz Horn, Muſik von Schumann, vorgetragen. 
Eröffnet wurde das Concert durch die von dem Orcheſter präcis vorgetragene 
Sberon⸗Ouvertüre. Bei dem darauf folgenden Schuhmann'ſchen Ton⸗Gemälde 
3 ſich mit jeder folgenden Nummer das Feuer und ſomit der Erfol 
| Während die erften Soli eine gewiſſe Zagbaftigkeit der 
| wurde der tief ergreifende Chor; „Wie 
) Wechſelſolo (Sopran und Baß 
Die Soli und Chöre des zwei⸗ 


es Vorgetragenen. 
Singenden nicht verkennen ließen, 
Blätter am Baum“ durch das vorhergehende 
in 5 uter Ausführung paſſend eingeleitet. | 
| ten ls ließen Nichts pünſchen übrig und insbeſondere wurden die 
7 Chöre: „Ei Mühle, liebe 
der Männerchor charakteriſtiſch vorgetragen; 
—— Glück, du kleines Herz“ lo würdig „der Roſe 


' W. Oels, 30. März. [Verſchiedenes.] Wie verlautet, wird Theater: 
Direktor W. Reißland, weſcher mit feiner Pefelſchaft ſeit längerer Zeit in 


das Sopranſolo: „nimm hin 
Pilgerfahrt“ auf 


* 
- 


Der kalte Regen a 
ie 
Felde, ſo wie die Bauten, deren viele in Ausſicht 
t 1 . — was in Bezug auf die arbeitende 

Klaſſe ſehr zu bedauern iſt. Die Wintervorräthe ſcheinen aufgezehrt zu ſein, 
und man hört hie und da von frechen Diebereien. So iſt erſt dieſer Tage 
ein Hühnerſtall mit ſeltenen Exemplaren ſehr arg geplündert worden. — 
Unſere 8 beſchloß geſtern die Winterſaiſon mit Aufführung der Luſt⸗ 


Produkte derſelben in beſſerem Werthe ſtanden. 
die Güter nur niedrig verzinſeten, und die, welche mit großen S ulden be⸗ 
lastet find, kaum die Intereſſen von den auf ihnen haftenden Kapitalien 
brachten, wobei an eine reine Rente kaum zu denken war. t 
der drei Jahre war das von 1858—59; denn in demſelben gehörten die 
Fälle zu den 
=: eine große Anzahl fa 
no 


hat fi : | 
‚jan eine günftigere Periode kommen werde, kann die Landwirthe noch auf: 

recht erhalten. Welche Ausſichten wir dazu haben, ſoll in kurzen Worten 
dargethan werden 


u 

Muble⸗“ (für Sopran und Alt), der Tanzchor und Er 
men, und 
eat ſind 5 
vorüber und in wenig Wochen wird ſich 
ob die Saaten ſammt und 2 5 — nicht gelitten haben. Ihr kräftiger Stand 
läßt ein freudiges Wachsthum erwarten und wenn nicht wieder unvorherzu⸗ 


770 


Guhrau weilt, in nächſter Woche hier eintreffen, um einen Cyelus von Vor⸗ 
ſtellungen hierorts zu eröffnen. Man ſagt, daß derſelbe nicht erſt einen beſon⸗ 
deren Tempel Thaliens aufſchlagen, ſondern das recht nette Theater (Bühne, 
Podium) der Harmonie-Geſellſchaft im Elyfium, vom Vorſtande bewilligt, er- 
halten werde. — Gleich nach dem Oſterfeſte wird ſicherem Vernehmen nach der 
königl. Univerſitäts⸗ und Akademie⸗Tanzlehrer Hr. v. Kronhelm feinen Tanz 
und Bildungs⸗Curſus im Saale des Gaſthofes zum blauen Hirſch hierorts 
eröffnen, wozu bereits eine große Anzahl Anmeldungen erfolgt ſind. — Auf 
die an dieſer Stelle bereits erwähnte Petition einiger hieſiger Vorſtädter 
Betreffs der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer hat unſer ſehr 
thätige Abgeordneter Herr Kreisrichter v. Roſenberg⸗Lipinsky Mitte dieſes 
Monats unter Zurückſendung dieſer Petition ſein Bedauern gegen die Bittſtel⸗ 
ler ausgeſprochen, ihrem Wunſche keine Folge geben zu können, weil er die 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer als das größte Unglück für 
die Stadt Oels anſehe, und weil er es für ſeine Schuldigkeit halten 
u u feine Kräfte zur Abwendung einer ſolchen Maßregel 
einzuſetzen. 


Trebnitz, 30. März. 
128 Seelen zählende 7 welche Grundſtücke beſitzt und einen 
Kultusbeamten hält, hatte zu Herbeiführung ihrer geſetzlichen Organiſation 
den Antrag eingebracht, eine eigene udenſchaft bilden zu dürfen. Na 
einer Verordnung der Regierung zu Breslau vom Jahre 1848 hat indeß 
dieſelbe bereits damals aus den Kreiſen Militſch und Trebnitz einen 
Synagogenbezirk mit dem Hauptorte Prausnitz gebildet, wogegen die Den 
Gemeinde hierſelbſt Widerſpruch erhoben hat, weil ſeit der Zeit, daß hier⸗ 
ſelbſt Juden wohnen, und dies iſt ſeit dem Jahre 1812 der Fall, dieſelben 
ihre Angelegenheiten ſtets ſelbſt geleitet und mit Ordnung verwaltet haben. 
Sie beſitzt ihr Bethaus mit den nöthigen Fonds, Gemeinde- und Unter: 
ſtützungskaſſen, und würde in weitläufige, für ſie ſtörende Berechnungen 
kommen, wenn ſie mit andern Gemeinden ſich vereinigen müßte. Deshalb 
iſt die Juden⸗Gemeinde der Zuverſicht, daß ihr billiger Antrag berückſichtigt 
werden wird. — Die von dem platten Lande des hieſigen Kreiſes für die 
im vorigen Sabre geleifteten Wegebaudienſte aufzubringende Summe beträgt 
979 Thlr., welche bis zum Monat April d. J. zu leiſten iſt. Durch die von 
der lönigl. Regierung genehmigten Kreistagsbeſchlüſſe vom Juni und De⸗ 
zember 1859 wurde feſtgeſetzt: 1) daß die für die Kreis⸗Wegebauten i. J. 
1859 zu leiſten geweſenen Naturaldienſte wiederum in Gelde abgegolten wer⸗ 
den; 2) für die zu präſtirende zweiſpännige Fuhre 20 Sgr. und für den 
Manns⸗Arbeitstag 3 Sgr. von den Verpflichteten gezahlt werden, und 3) für 
das Jahr 1859 a. pro Pferd oder zwei Ochſen % Tagesfuhre, b. pro Poſſeſ⸗ 
ſion unter 1 Morgen %, bis 2 Morgen Größe %, von 2—5 Morgen Große 
, von 5—10 Morgen Größe 1, über 10 Morgen Größe 1% Tageshand⸗ 
dienſt und zwar nach Maßgabe des im vorigen Jahre vorhandenen Zug⸗ 
viehbeſtandes und der Poſſeſſionenzahl erhoben werden ſollen. — In den 
Tagen des 26,, 27., 29. und 30. März fanden in den evangeliſchen Schulen 
und in der Walterſchen Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt die alljährlichen Prüfun⸗ 
gen ſtatt. Der Reviſor, Herr Superintendent Süſſenbach, ſprach über das 
Ergebniß der Prüfung ſich belobigend aus. 


Beuthen O. S., 30. März. . In meinem Re⸗ 
ferate über die Bergämter vom 27. d. M. muß es im zweiten Satze anſtatt 
„ungleich nothwendigern“, „ungleich nothwendigere“ nämlich Aufhe⸗ 
bung, heißen. 


7. 7, Rybnik, 30. März. 

ſich am hellen lichten Tage, eine 
ſogenannten Jeruſalem⸗Kapelle, l gamer Vorfall: 
ſchickte ſeine Frau mit 20 Dutzend Knöpfen nach Ratibor, um fie dort zu 
verwerthen. Sie hatte 2 Sgr. Zehrgeld mitgenommen. Als ſie auf der 
alten ratiborer Straße bis zur Jeruſalem⸗Kapelle gekommen, ſah ſie an der⸗ 
jelben ein paar Männer ſitzen, welche, als fie eben vorbeigehen wollte, auf: 
ſprangen, von ihr das Geld forderten und ihr das Päckchen reſp. Taſchen⸗ 
tuch, worin ſie die 2 Sgr. und Knöpfe eingebunden trug, gewaltſam ent: 
riſſen. Als ſie ſich überzeugten, daß in dem ꝛc. Päckchen außer 2 Sgr. bloß 
Knöpfe waren, warfen ſie die letztern auf die Erde und nagelten im Unmuth 
darüber, nicht mehr Geldeswerth gefunden zu haben, 4 Knöpfe im Innern 
der Kapelle an und entflohen. Die Beraubte aber kam mit dem Schreck 


davon. 4 

(Notizen aus der Provinz.) Reichenbach. Am letzten r⸗ 
markt BR von 385 Berkhufern Waren ausgelegt “u zwar br na 
Buden und von 233 auf Ständern, Tiſchen ꝛc. — Am darauf folgenden Vieh: 
markt waren 48 Pferde, 525 Stück Rindvieh, 1430 Schweine und 5 Ziegen 
zum Verkauf geſtellt. 

+ Hirſchberg. Am Gründonnerſtage wird der Tboma'ſche Geſangverein 
ein geiſliches Concert im Saale zum „Kronprinzen“ veranſtalten, deſſen Ertrag 
für die Ortsarmen beſtimmt iſt. 

Lauban. Wie der hieſige Anzeiger meldet, haben 8 Abiturienten am 
28. März. das Examen vor dem Herrn Provinzial⸗Schulrath Dr. Scheibert 
gut beſtanden. — Das Gymnaſtal⸗Pogramm enthält eine gediegene Abhand⸗ 
lung des Herrn Prorectors Dr. Purmann „Hugonis Purmanni Slesii Quae- 
stionum Lucretianarum Particula Altera.“ 

+ Liegnitz. Hier verſuchte am 29 März ein Mann ſich nach Art der 
Chineſen, vermittelſt Leibaufſchneidens das Leben zu berauben. Obgleich 
der Tod noch nicht erfolgt iſt, hat man doch keine Hoffnung den Bedauerns⸗ 
werthen am Leben zu erhalten. — Am Schluſſe des vorigen Jahres befanden 
ſich in unſerem Armen: und Arbeitshauſe 87 Individuen im Alter von 
10 bis 80 Johren. Die Bekleidungskoſten für ſämmiliche Armenhäuslinge be: 
trugen 253 Thlr. 9 Sge. In der Armenhausküche wurden im Ganzen 45,780 
Tagesportionen bereitet, welche ein Kapital von 3687 Thlr. 25 Sgr. erforderten; 
und kam ſomit die Biköſtigung eines Armenhäuslings täglich 1 0 
Pf. zu ſtehen. Der Selbſterwerb zu ihrem Unterhalte beläuft ſich auf circa 
1440 Tölr. — Der Gewinn des Seidenbaues war nach Abzug der baaren 
Auslagen 56 Thlr. 22 Sgr. # Pf., d. i. mehr als das Doppelte des vorigen 

ahres. Die ſämmtlichen Ausgaben betrugen 4313 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., die 
innahmen dagegen 4507 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., mithin entſtand eine Mebr⸗ 
ausgabe on 6 Thlr 7 Sgr. 7 Pf. Nach Abzug derſelben von dem Kaſſen⸗ 
keſtand von 1858 blieb der Anſtalt am Ende des Jabres 1859 noch ein Baar⸗ 
beſtand von 249 Thlr. 8 Sgr., welche Summe als Betriebskapital für das 
folgende Jahr verwendet wird. i 
© Neurode, Am 2%, März wurde, wie unſer Stadtblatt“ meldet, die 
Hülle des Herrn Hauptmann a. D. und Kreisrichters Schulz feierlich beerdigt 
— Der Frühling, nach welchem wir uns ſchon längſt geſehnt, ſcheint endlich in 
unſere Berge einzukehren, indem die Schneemaſſen ſchmelzen und zu Waſſer 
werden — hat aber leider ſchon ein Opfer gefordert, Eine betagte gottesfürch⸗ 
tige Frau, welche am verfloſſenen Sonntage in die Kteuzkirche geben wollte, 
dabei das —5 paſſitte, wurde von den durch Sturm berangetriebenen Flu⸗ 
then hinabgeriſſen und fand, (he noch Hilfe geleiſtet werden konnte, in den⸗ 
ſelben ihren Tod. — Nächſten Palmſonntag, als den 1, April, findet im Saale 
des Herrn Kaspa ri eine Verlooſung, zu welcher viele, mitunter bedeutende 
Geſchenke von bohen und niederen Perſonen ſchon eingegangen ſind, zum Beſten 
armer Kranker ſtatt. 
—— —— äöůG᷑ ee 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Landwirthſchaftliche Konjunktur. 
Seit drei Jahren ſind unſere Landwirthe weder von der Natur noch 
von den Zeitverhältniſſen ſonderlich begünſtigt worden und es gehörte viel 


Umſicht und Fleiß dazu, um die vielfachen Kalamitäten zu überwinden. 
Drei nach einander folgende weniger als mittelmäßige Ernten gewährten 


[Zur Tages⸗Chronik.] Die hieſige, 


Tages:Chronik.] Vorgeſtern ereignete 
eile von hier, hinter Jankowitz bei der 
Der Drechsler Hu. 


wenig Ueberſchuß über den Bedarf, auch waren die Preiſe der Cerealien ver⸗ 
en nicht ſo hoch, daß darin eine Ausgleihun 


N U hätte ſtattfinden 
oͤnnen. Die Viehzucht brachte ebenfalls nicht die volle Rente, obgleich die 
So kam es denn, daß ſich 


Das ſchlimmſte 


Ausnahmen, wo eine auch nur mäßige Verzinſung stattfand, 
keine reine Einnahme brachte, ja ſehr viele 
orderten. Das heurige Wirthſchaftsjahr (d. i. 


uſchuß aus der Kaſſe en 


vom Juli 1859 bis dahin 1860) verſprach zwar ein viel beſſeres zu werden, 


aber nicht als ein ſolches bewährt. Nur die Hoffnung, daß von nun 


Zunächſt iſt es der Stand unjerer Saaten, der uns zu freudigen 
wartungen berechtigt. Sie find kraͤftig und friſch aus dem Winter gekom⸗ 
7 7 auch Raps und Rübſen, für welche man ſchon Beſorgniſſe 

aſt ganz unbeſchädigt geblieben. Die größte Gefahr iſt nunmehr 
i mit Beſtimmtheit aer laſſen, 


2 Sgr. 3% 


2. —.. .. —— - en 


- * 1 
ſehende Zwiſchenfälle eintreten, fo können wir wohl endlich wieder einmal a 
auf eine volle, ja übervolle Ernte rechnen. : 15 a 
Für die Frühjahrsſagten iſt freilich noch kein Prognoſti icht a nfan 
len. Die Einſaat verzögert ſich und wird por Anfang April ni N 
gen. Zum Glück konnten die Aecker im vorigen Herbſte jo vollſtändig ur 
bereitet werden, daß die Beſtellung raſch von ſtatten gehen — öbig 
Frühſahrseinſaat gehören auch die Kartoffeln und Rüben. Erfahrungem Be 
iſt ein zeitiges Legen der erſteren ſchon eine halbe Garantie gegen = ſchon 
toffeltrankheit, ſollte daher ſich dieſes verzögern, jo müßten im vorau En 
Bedenken aufſteigen, was wir aber noch nicht aufkommen laſſen wollen, ie 
hierüber ja die Witterung den Sommer hindurch entſcheiden wird. — il fie 
Rübenbauer ſind durch das vergangene Jahr eingeſchüchtert worden, we olt⸗ 
ihr Produkt entweder gar nicht verkaufen konnten, oder es für einen Land⸗ 
preis hingeben mußten. Es wäre zu beklagen, wenn Muthloſigkeit die — . 
wirthe veranlaſſen ſollte, den Anbau derſelben entweder ganz aufte gebar 
oder ihn doch über die Maßen zu beſchränken, da derſelbe doch mitte 5 
und unmittelbar ſehr um in den landwirthſchaftlichen Betrieb 3 
greift. — Bekanntlich hängt der Werth und Preis der Rüben von iht 
Pale ab, und je größer dieſer iſt, um ſo leichter und um RR b 5 
Preis ſind ſie bei den Fabriken anzubringen. Von jeher hat es ſich baahe 
ſen, daß auf friſch mit Miſt gedüngten Aeckern der Zuckergehalt der : 80 
eringer iſt, als auf ſolchen, wo man zubereiteten (ſogenannten künſtlich 
Ze anwendet. Unſere Dünger Fabriken liefern denſelben von be ih 
Qualität, was Referent behaupten kann, da er aus einer derſelben, na 
aus der Dampfknochenmehl⸗Fabrik von Opitz und Comp. in den \ 115 
Jahren ſolchen bezog und durch denſelben eine quantitativ und qualita 
fo gute Nübenernte machte, daß die Auslage faſt 779 — wieder einigt 
Da nun Ausſicht iſt, daß die N ſich wieder heben konnen, Koll 
unfere garten wieder mit mehr Gewinn arbeiten, und alſo auch wie 4 
beſſere Preiſe für das Rohprodukt zahlen werden, ſo mögen unſere Rüben 
bauer ſich nur nicht aus dem Gleiſe bringen laſſen, und ich hoffe, ſie wer 
mir für dieſen Rath Dank wiſſen. 5 7 
Was unſere ländliche Viehzucht Bene, fo darf man ohne Ueber’ 
treibung ſagen, daß fie ſich in Flor befindet. Die Pferdezucht, für deren nt 
beſſerung viel geſchieht, rentirt gut und durch die immer weiter greifen 5 
Veredelung dieſer Thierart bekommt das Nationalvermögen einen beach 
werthen Zuwachs. Faſt Gleiches läßt ſich von unſerer Rindviehzucht ſagen, 
die man ſeit dem jüngſten Decennio mit großer Vorliebe behandelt, mon 
die Folgen überall ſichtbar werden. Wollte man ihren gegenwärtigen Wert 5 
mit dem, den ſie noch vor etwa 30 Jahren hatte, zuſammen ftellen, jo wür x 
er auf die glänzendſte Art überwiegen. Es wird derfelben jedoch porgemge 
fen, daß fie ſich in der letzten Zeit auf Koſten der Schafzucht gehoben habe. 
Solches aber iſt nur theilweiſe wahr und es iſt gewiß, daß ſchon in d 
nächſten Zeit dieſer Vorwurf ſich als entkräftet zeigen wird. — Es iſt hier 
kein Raum dazu, mich über die Bewegung auszulaffen, die ſich in jüngſter 
Zeit in unſrer Merinozucht bemerkbar macht; aber das kann ich von meinen 
Standpunkte aus verſichern, daß dieſelbe hinſichtlich ihrer Rentabilität au 
dem Punkie ſteht, ſich viel lohnender als zeither zu zeigen. Unſere Sch 
nehmen an Körperform und Wollmenge zu, ohne im Allgemeinen an 5 
Qualität zurück zu gehen; da nun hiezu noch kommt, daß auf gute Wo 4. 
preiſe zu rechnen iſt, ſo werden dieſe Thiere bald wieder zu ihrer alten G 
tung kommen. g . 2 3 { e 
Eine Lebensfrage für die ländliche Viehhaltung ift aber die Bei sa, 
fung von reichlicher Fütterung, Die letzten Jahre waren dafür . 
günſtig. Der Klee war meiſtens zu Grunde gegangen und die Wieſen brach 
ten bei der großen Dürre bei weitem nicht den vollen Ertrag. Trotzdem 
nun, daß man mit großen Koſten Surrogate anſchaffte, konnte die ütterung 
dennoch nur ſparſam ſein, was natürlich auch die Produkte der iehzu 
verkürzte. Für dieſes Jahr ſind die Ausſichten günftiger. Der Klee &: 
friſch, voll und kräftig, ſo daß man von ihm endlich wieder einmal einen 0 15 
trag hoffen kann, wie er in früherer Zeit gewöhnlich war; die Wieſen haben 
durch den vielen Schnee jo viel Winterfeuchtigkeit bekommen, wie ſie lange 
nicht gehabt haben, und die Stromwieſen find überſchwemmt und edün 5 
worden, was zuſammen genommen einen reichlichen Graswuchs in usſi 
ftellt. Wenn nun gleich die Wieſenkultur noch im Allgemeinen die wenigſten 
Fortſchritte gemacht hat, jo geſchieht darin doch bei weitem mehr als in der 
Vorzeit. Da der Dünger, welchen man auf die Wieſen verwenden kann, 
zu haben ift, ſo muß man ſich zu Surrogaten wen? 
den. Ein ſolches iſt den Landwirthen in dem Wieſendünger geboten, welchen 
unfere Düngerfabriten bereiten und welcher bei feiner Anwendung die ge’ 
machten Auslagen doppelt deckt. Ich habe ſolchen aus der oben gedachten 
Fabrik bezogen und kann verſichern, daß dieſer Ausſpruch keine Redensart, 
viel weniger eine ungerechtfertigte Lobpreiſung iſt. 
So mögen denn die Landwirthe mit frohem Muthe der Zukunft entgegen 
ehen, und der Hoffnung Raum geben, daß ihnen eine beſſere als die zeit» 
58 Conjunctur bevorſtehe. 


nicht überall ausreichend 


Verzeichniß der im April ftattfindenden Verlooſungen der 
gangbarſten Staatspapiere, Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗ und Priorit.⸗Aktien. 

Am e der öſterr. 250 Fl. Looſe von 1854 (170000— 

00 Fl., zahlb. 30. Juni). 
8 iehung der öfter. Eiſenb.⸗Looſe v. 1858 (200,000—125 Fl., zahlb. 
Okt x 5 
3 1 TERN der Schaumburg⸗Lippeſchen 25 Thlr. Looſe 
ienzi 1. Juli). 5 
Am Iten: Hichung dez Ge. Waldſtein⸗Wartembergiſchen 20 Fl. Looſe 
(10000 - 30 Fl., sablb. 15. Oktober). 
Ziehung der Stadt Ofner 40 Fl. Looſe (0000 60 Fl., zahlbar 


. 


15. Oktober). 
Am 3often: 15te an der Fürftl, Claryſchen 40 Fl. Looſe (1500060, 
er 


zahlb. 30. Okto 8 

Nummern zum Nachſehen, ob ſie gezogen ſind oder nicht, können dem 
Control⸗Bureau für Staatspapiere der Bankiers Herren B. Schreyer und 
Eisner in Breslau, Ohlauerſtraße 84, übergeben werden. 


Berlin, 30. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die ganze Woche 
war nichts als eine Reaktion gegen die am letzten Sonnabend durch die 
Nachricht von dem in Oeſterreich aufgelegten Lotterieanlehen veranlaßte 
überſtürzende Hauſſe, die Nationglanleihe um 3%, Kreditaktien um 3 % ge⸗ 
hoben hatte. Die erſte Veranlaſſung zur Ernüchterung lag in einer genaue⸗ 
ren Beſichtigung der eee ſelbſt. Daß für 160 Million Fl. 
Banknoten, Coupons und Hypothe . und 40 Mill, Fl. Natio⸗ 
nalanleihe, welche die öſterreich. Regierung empf m alſo fur einen Werth 
von etwa 193 Mill. Fl. neben 5% Zinfen in 57 Jahren 293% Mill. Bi us 
rückgezahlt werden, ijt allerdings, wie die „W. Ztg.“ ſich auszudrücken be⸗ 
liegt, „nie dageweſen“. Aber womit ſollen denn dieſe ungeheuren Summen 
aufgebracht werden, und wohin kommt ein Schuldner, der ſolche Wucherzin⸗ 
ſen zahlt? — Das ſind Fragen, die man ſich unmittelbar vorlegen muß, na 
dem man die nie dageweſenen Gewinnverſprechungen des Planes angeftaunt. Die 
öſterreichiſche Regierung fable bisher für 133 Mill. bei der Bank 2 4, 
für 40 Mill. 90 ationalanleihe 4% %, zuſammen 4,500,000 Fl.; ſtatt 1075 
wird ſie für 200 Mill. Fl. 6% % oder 13 Mill. Fl. jährlich zahlen müſſen 
— das 1 das Geſchäft, welches ſie macht. Und die zukünftigen Zeichner 
der Anleihe? Sie erhalten im Ganzen jährlich an Zinſen und Prämien 
6% oder 7 %. Wenn fie ſich Metalliques zu 70 kaufen, fo haben fie von 
ihrem Gelde ebenfalls 6½—7 % und überdies den Vortheil, daß ihre Me⸗ 
talliques ewige Renten find, alſo auch nach 57 Jahren den Kapitalwerth be 
halten, während in den jahrlich 6½ und 7 %, welche für die Looſe gezahlt 
werden, auch die Kapitalrückzahlungen enthalten ſind. Metalliques ſind alſo 
immer noch beſſer, als die Looſe. Als Waare aber werden die Looſe dadurch 
verdächtig, daß die öſterreichiſche Regierung, wenn fie 133 Mill. Fl. an die 
Bank zahlt und 40 Mill. Fl. Nationalanleihe verbrennt, gerade 27 Mill. Fl. 
übrig behält, die nicht das Defizit des Jahres 1859 decken, geſchweige denn 
das von 1860, daß alſo bald wieder Geld geſchafft werden muß, und zwar 
wieder durch eine Anleihe, welche „nie dageweſene“ Vortheile bietet. ale 
neue Anleihe wird dann die jetzige ebenſo entwerthen, wie dieſe die 
Looſe von 1854 entwerthet hat. — Mußte ſomit das Zuſtandekommen 
der Anleihe in Frage kommen, fo trat die büftere Frage auf, was dann 
werden ſollte, wenn die Appellation der „W. Z.“ an die Tugend des 1755 
triotismus, und das Laſter der Spielſucht mißlang? Daß das => 12 
nichts zeichnen werde, war ſicher, ſeitdem die neueſten Looſe hier 0 alſo 
Frankfurt unter dem Emiſſionscourſe angeboten wurden. Man mußte 0 
abwarten, was das ausgeſogene Oeſterreich thun werde. Das Tage ſink ie 
Ueberlegungen, welche die erreich ſchen Papiere von Tage zu Arebit tion 
ließen, 2 daß Nationalanleihe gegen den höͤchſten Cours 3 f aktien 
2% % verloren. Auch wiener Wechſel haben gegen Sonnaben Ohne 8 Van 
büßt, obgleich das auch nur theilweiſe Gelingen der Anleihe, ic 125 die an 
177745 beſſern wird. In den letzten beiden Tagen ag 110 11 e öſter⸗ 
reichiſchen Papiere wieder größere Feſtigkeit, wobei die Liquidation etwas 
mitwirkte. Die Letztere war nicht von großem. Umfange, erzeugte jedoch 
für Staatsbahnaktien % Thlr., für Nationalanleihe 1 — 7, für Kreditaktien 
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%% Devort, Oeſterreichiſche Stgatsbahnaktien machten ſich ſehr knapp, zu als Käufer auftrat, ift es nun mit einemmale Verkäufer geworden, und U i 
h Pen 5 ’ D „ E · e epe e. 
amentlih da Paris hier kaufte. Der Cours hat ſich um 4 Thlr., der Deport 0 drückte 115 In ebot des einen Effekts den Cours des ee B 5 graph RER 19 n⸗Expedition 
lr. gehoben. Das Geſchaft hat unter dieſem Einfluß an Umfang zugenommen, weil ern, 31, März. Die genfer Freiſchaaren : Erd 
unabhängig von dieſen Bewegungen begann ſich in den nicht durch die veränderten Courſe die Spekulation zur T in — eingeladen in das Chablais wird franzöſiſchen Agenten zugeſchrieben. 


iſchen Papieren eine Baiſſe zu entwickeln, welche um fo ernſter war, wird. Aus der nachſtehenden Tabelle find die einzelnen Coursrückgänge über⸗Oberſt Ziegler hat zwei Freiſchärlerſchiffe mit Beſchlag belegt 
x s Auch 3 eg ing rg In ſichtlich 28 Er n ö d abadlanf Woche das Geſchäft ich und 30 Freiſchärler gefangen genommen. In einer Volksver⸗ 
Börſe einſchlug und deren Widerſtandsloſigkeit aufdeckte. In n Wechſeln blieb auch in der abgelaufenen Woche da e ehr 
lanſſenbaften Verkäufen von preußiſchen Staatsfonds, mehr von Süddeutſch⸗ beſchränkt, trotz der nunmehr eröffneten Schifffahrt ſtockt das Waarengeſchäft ſammlung zu Genf proteſtirten 5000 Bürger gegen die Frei⸗ 
und * Sa hr ne 1 5 ausgebenb, ‚trat 9 Be⸗ — * 9 der r e, je uf: 2 fo an Käu⸗ ſchärlerei. 4 
„ für welche alſo das Publikum die Initiative ergriff, zuerſt auf; fern als an Verkäufern von Wechſeln fehlt. Nur Amſterdam war von ; 7 FE 2 
se late Eiſenbahn⸗Aktien, die namentlich vom Weiten ber (Rheiniiche | Colonial⸗Waarenhändlern gefragt und etwas höher, andere Deviſen faft 5 Telegraphiſche Nachrichten. 
ſche erbacher) auf den Markt geworfen wurden, während in ſchleſi⸗ unverändert. Paris, 30. März. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht den auf die 
n Deviſen die ſofort erwachte Fixerei accompagnirte. Die Bewegung Monat März 1860. Abtretung Savoyens bezüglichen Vertrag. Den Antheil an der ſardiniſchen 
a um. fo N als Niemand den eigentlichen Grund angeben | a . . : ĩðĩð7!, ſDH——— | Schuld, welchen Savoyen und nina Bi tragen haben, wird en gemiſchte 
kante und aus der Natblosigkeit Gerüchte entftanden, welche die Spekula⸗ | 26, 27. 28. | 29. | 30, | 31. | Commifftonen feſtgeſetzt. Die ſardiniſche Regierung behält es ſich vor, die 
bien, Amen 55 Baiſſe weiter — 5 konnte —— e ee Dir Borse 1 ee die Nabe ech BEE 
mſtänden nicht vorhanden jein, und fo kam es, daß preußiſche ar 2 Uhr Nachmittags. Die Börſe iſt ſehr ‚ die 1 
atspapiere geſtern erſt l ee nachdem fie e Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 72 1% 7K | 70% 71 69% Verkündigung der Erkommunikations⸗Bulle in Rom hat die Abwickelung grö- 
Barden, Eiſenbahn⸗Aktien aber trotz ſtarker Rückgänge nicht verkauft] Schl. Bankvereins-Antheile | 72 72 72 72 71% | 70% erer Geſchäfte erſchüttert. 
Betten konnten und beingenb angeboten ſchloſſen. Die Veranlaſſung bildete Feelbueger Es fi 80% | 80% | 79% 787% | 78 77 London, 29. März. Die „Times“ ſagt, England müſſe aufhören, Opfer 
„ Enfalls eine politiſche Verſtimmung, zu der die Ruſſellſche Rede die Ver: 8 W 0 % A 4 5 bringen, welche nur durch das Vertrauen, das man in die Großmuth 
nlaſſung gab. Die Löſung der entente corkliale zwiſchen Paris und Lon: Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. 112 112% 112% 112 1114 111 apoleons III. feiste, begründet fein würden, und fie fordert die Regierung 


on das demonſtrative Zuſammenſchließen Englands mit Preußen, der ſchwei⸗ B 8 s auf, die Abſchaffung der Steuer auf das Papier wenigſtens bis dahin zu 
beſſche Proteſt wegen der neutraliſirten Diſtrikte Savoyens und der Anſpruch Oppeln⸗Tarnowitzer ..... a 29 29 24 | 29 — vertagen, wo Srantteich Zugeſtändniſſe mache. A 
elben auf Unterſtützung ſeitens der Großmächte — alles das find Kom⸗ Koſel⸗Oderberge 34 32 324 | 32% | 32 — London, 30. März. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes war 


lein Antrag Lindſay's, dahin gehend, daß die Krone in einer Adreſſe erſucht 


werden möge, Unterhandlungen mit Frankreich zur Abſchaffung der franzö⸗ 


binationen welche die Zukunft unſicher erſcheinen lafj i 
em, 2 jen, und, wenn auch die e ; i 
kiegeriſche Eventualität eine fernliegende, die Eventualität eines Kongreſſes u 8 Pfandbriefe 


Dr 70 näher 1 4 iſt, doch die BAUEN, in — ae en 1 5 22 1 ee 2 5 5 5 3 ie ſiſchen eb, en, n . e 1 
, denen die Börſe nichts entgegenſetzte, als ihre namenloſe Schwäche.] Schleſ. Rentenbriefſfe 2 [9 2 Chamber . März. Geſtern 2 
Vie e Er . — auf f * % 1 ir leuchtet. Die Gegenwart der franzöſiſchen Truppen erregte den größten 


Hauſſe in Paris, die man zuerſt aus künſtlichen Einwirkungen, dann f 2 A 1 
aus betalen Yertalniffen Bi unter diger Umſtänden en Gin: | Preuß. 4,4proc. Anleihe. 94 | 9% | 9% | 9% 98% 98% | Enthufiagmus. Von allen Seiten ertönte der Ruf: Vive la France! Vive 


druck. Auch heute ſetzte ſich dieſe Baiflebewegun i i 4 4 4 4 ; 15 ! 
nl, g für preußiſche Fonds und | Preuß, 5proc. Anleihe... . [104% [104% 104% 104 % 103 102 l’Empereur! a? f 3 
Eiſenbahnaktien ort. 5% Anleihe — er umfaſſendem Angebot 1 9 i N 5 Die der Annexion entgegengeſetzte Minorität giebt den Kampf auf. Ihr 
und ſowohl Miand⸗ und Rentenbriefe als auch Pr rin 8 3 Staatsſchuldſcheine .. 84 83% | 83% | 83% 82 82% Organ hat aufgehört zu un Die Benöfterung zeigt ſich ad ich, 
offerirt und gar nicht oder nur mit Verluſten verkäuflich. Das Reſultat die⸗] Oeſterr. National⸗Anleihe. | 59% | 59% 59 58% | 58% | 57% |vertrauend, ruht 


er 2 en 8 in, 29. J Der Pri i i bend von hi 
les Bewegung iſt eine Baiſſe von 1 % für Staatsſchuldſcheine Oeſterr. Banknoten (neue). | 75%, 75 74174 75 74 Turin, 29. Marz. Der Prinz von Carignan iſt geſtern Abend von hier 


und 447% Anleihen, von 1% % für 5% Anleihe, von 2 % für Prämien: nach Florenz abgereift. 
anleihe, bon 1 %: für fehl Renten: und von X fur: und neu: | Boln. iergeld 87% | 87 87 87 87 86? rich, 29. März. Die Bundesverſammlung hat ſich heute vereinigt. 
hen 0 e e e ee N ki 1 x * Der Bana hat ihr über die Frage des Auſchluſſes Savoyens an Frank⸗ 


mäarkiſche Pfandbriefe. a { BR 
uch hr den Courſen der Eiſenbahnaktien räumte die Baiſſe ſehr auf, a DE, reich einen ausführlichen Bericht vorgelegt, deſſen Hauptinhalt ſich in folgen 
ohne daß das Geſchäft weſentlich umfangreicher geworden wäre. Abgeſehen T. Breslau, 31. März. ! Die Börje war ſehr flau und die den Worten zuſammenfaſſen läßt. Bu e 
von den ſchleſiſchen Deviſen, die wir unten aufführen, find Köln⸗Mindener] Courje abermals niedriger. National⸗Anleihe 58—57%, Credit 70-69%,| „Die Intereſſen der Sicherheit, der Unabhängigkeit und der Neutralität 
um 1%, Berlin⸗Hamburger, Potsdam⸗Magdeburger um 1, Rheiniſche um] wiener Währung 74% —74% bezahlt. Preuß. Fonds bei dringendem Angebot | der Sameiz fordern, daß die Rechte, welche fie auf die neutraliſirten Theile 
1%, Thüringer um 2%, Berbacher um 4, Nordbabnaktien um 1%, Rhein-] weſentlich niedriger. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren nur Oberſchl. Litt. A.] Savoyens bejist, nicht verletzt werden. 2 a 
Mahebahn um 1% gewihen. Mainz⸗Ludwigshaſener haben ſich behauptet] begehrt und in Poſten a 111% —11134 gehandelt, wozu noch Geld blieb. Der Anſchluß an 1 ſelbſt wenn die Fortdauer der Neutralität 
und wurden ſogär viel gekauft. Auch Berlin⸗Stettiner und Berlin-Anhal: | „ Breslau, 51. März. [Amtlicher Produkten Börſen⸗Bericht.]] der reſp. Provinzen feſtgeſetzt würde, würde den Verträgen entgegen fein 
tiſche waren verhältnißmäßig feſt. Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 7%—8% Thlr., mittle 9 —10½ und die Rechte und Intereſſen der Schweiz bedrohen. u 5 
Nach dem jetzt vorliegenden Abſchluſſe hat die Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ Thlr., feine 1011 Thlr., hochfeine 114—12 Thlr. — Kleeſgat, weiße,, Man kann hoffen, daß die guten Dienſte der Großmächte eine beruhi⸗ 
landen Bahn mit 4% das böchſte Maß der Dividende erreicht, welches wir] unverändert; ordinäre 1618 Thlr., mittle 19 —20% Thlr., feine] gende Ausſicht eröffnen, unter der Bedingung, daß ihrer Entſcheidung keine 
in Ausſicht ſtellten. Wir konnen dieſes Reſultat nur für ein befriedigendes 214—22% Thlr., hochfeine 22% —23% Thlr. 5 : Beſetzung vorhergeht und daß der Status quo genanet wird.“ 
balten. Die am 1. November 1858 eröffnete Strecke Reichenbach⸗Frankenſtein Roggen weichend; ekündigt 200 Wispel; Regulirungspreis 40% Thlr.; Die folgenden Vorſchläge ſind der Verſammlung unterbreitet worden; 
aufaßte mit 2,854 Meilen den fiebenten Theil der bisherigen Betriebslänge. pr. März 41—40% 40.40% Thlr. bezahlt, März⸗April 40 Thlr. Gld., „Die von dem Bundesrath ergriffenen Maßregeln zu genehmigen und 
afür zehrten am Reingewinn die Hälfte mehr Capital, und faſt % mehr | April⸗Mai 40% —39% 040% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 40% Thlr. be: die yo Credite zu bewilligen; 2 
Prioritätszinſen (31,500 Thlr. für die 700,000 Thlr. Prioritäten Lit. D).] zahlt und Gld., Juni. Juli gar Thlr. bezahlt. a E „Den Bundesrath einzuladen, energiſch fortzufahren, die Rechte und In⸗ 
enn dadurch die Dividende von 5% nur auf 4% reduzirt wurde, fo it] NRüböl flau; loco 10 lr. Br., pr. März 10% Thlr. Br. März: tereſſen der Schweiz über die neutraliſirten Provinzen zu beſchützen, und zu 
der Abſchluß ein günftiger, namentlich den kriegeriſchen Verhältnifien gegen: | April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10%—10% Thlr. t 10% Thlr. Br., verlangen, daß der Status quo geachtet bleibe; N 
über, Die Einnahme betrugen 865,457 Thlr. oder 37,793 Thlr. pro Meile Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt. „Ihn pi ermächtigen, die nothwendigen Maßregeln zu ergreifen, um 
gegen 37,714 Thlr. in 1858, die Betriebsausgaben betrugen 399,510 Thlr. Kartoffel⸗Spiritus matter; Regulirungspreis 16% Thlr., loco] dieſes Ziel zu erreichen.“ g 
Der. 46,2 % die Einnahme, gegen 45,87 % in 1858. Die Einnahme⸗ und | 15% Thlr. Gld., pr. März 16%, Thlr. bezahlt, März⸗April 16%, Thlr. be: Die Bundesverſammlung wird von Neuem einberufen werden, 11 
Husgabe-Berhältnifie find ak „trotzdem, daß eine noch unentwickelte Strecke] zahlt, April-Mai 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli] das Bedürfniß, die Truppen zu verſammeln oder andere dringende Umjtände 


— — 


nzukam, ziemlich gleich geblieben. Der Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds ist] 16% Thlr. bezahlt und Br. 0 es fordern. . 
von 175.666 an 200 87 Thin erhöht Ars Die reg Thü:| Zink ohne Kaufluſt. In dieſer Woche fand kein Umſatz ſtatt. Zürich, 29. März, Abends. Die Bundesverſammlung hat heut eine 
Finger Bahn mit 57 7 (gegen 5% in 1858) und der Berlin-Anhaltiſchen Die Borſen⸗Commiſſion. Commiſſion von 23 Mitgliedern ernannt, um den Bericht des Bundesraths 


mit 7% 8% in 1858) find fü 3 laufende Jahr, welches (bei der Breslau, 31. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] über die Annexion zu prüfen. 5 e 
Shun recdeipchſels⸗Gerd, ſpe — Waben Andale den 7 die neuen] Für sämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in flauer Haltung; bei Madrid. 28. Marz. Es iſt die Rede von einer Modifikation des Mi⸗ 
S und die dahin ausgegebenen neuen Aktien und Prioritäten) größere] ſchwachen Zufuhren wie geringen Anerbietungen von Bodenlägern und mäßi: | nifteriums. Die Herren Pofada und Salaverria ſollten aus 27 8 tre⸗ 


Laſten i er Kaufluſt haben ſich die geſtrigen Preiſe ſchwach behauptet. Di ia“ wi icht dieſem Gerüchte und fügt hinzu, d 
u tragen hat, nicht maßgebend. * Fan geſtrigen _ p ten. Die „Correſpondencia“ widerſpricht dieſem Gerüchte und fügt hinzu, da 
j een Dividende war mit 5% % (gegen 54% im Vor: Weißer Weizen 5 88081 Sgr. die miniſterielle Criſis noch nicht ſo nahe & Die „Gazetta“ berichtet daß 
joe befriedigend. Wenn die Niederſchleſiſche Zweigbahn, wie man voraus: Gelber Weizen 67—70—73—77 „ ; der Verluſt der ſpaniſchen Armee in der Schlacht am 26. März 1267 Mann 
ett, für 1859 54 % vertheilen wird, fo dürfte das Jahr 1860, das mit fo Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität betrage. Herr Heinrich O'Donnell iſt in Madrid angekommen. 
1 enden Einnahmen beginnt, den Aktionären. eine noch höhere Rente in Roggen 5456-58-60 „ 5 adrid, 29. März. Die offizielle Zeitung veröffentlicht die Friedens⸗ 
usſicht ſtellen. Gerſte 43—45—48—52 „ und Ptäliminarien. Marokko tritt alles Land vom Meere bis Anghera ab, jo 
ankattien wurden nur zum Theil durch die allgemeine Baiſſe berührt, Hafer 26—28—30—32 „ g wie das noͤthige Gebiet von Sta. Cruz am Ocean. 
nur preuß. Bankantheile, die 4% verloren, zum Theil find die Rückgänge Koch⸗Erbſen 5456-58-62 „ Trockenheit. Die Convention von 1859, bezuglich der Platze Melilla, Penon und Al⸗ 
fande der Dividendenerklärungen, die namentlich für die mitteldeutſchen In⸗ „ 2, hucemas wird beftätigt. Marokko zahlt eine Kriegs ⸗Entſchädigung von 
titute unbefriedigend ausfallen. Die Braunſchweigiſche Bank mit 4% Dividende icken . 40—45—48—50 „ ; 20 Millionen Piaſter und läßt den Spaniern bis zur vollitändigen Zahlung 
(gegen 64% in 1858) hatte dieſen Ausfall ſchon früher im Courſe gebüßt, Oelſaaten ohne ee — Winterraps 90-94-9698 Sgr., Tetuan als Pfand. Ein Handelsvertrag auf dem Fuße der e 
Die Weimarſche mit 3% (gegen 5) X wich 1½ %, Gera mit 3 (ge: | Winterrübjen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübjen 72—76—78—80 Sgr., ten Natinn wird abgeſchloſſen; ein ſpaniſcher Conſul wird in Fez reſidiren 
gen 5%) % behauptete ſich, Hannover hat bei guter Geſchäftsentwickelung . 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. und der definitive Friedensvertrag am 25. April in Tetuan unterzeichnet. 
die 1858: Dividende ziemlich erreicht (5°, % pro 1859 gegen 5%, pro] Rübol matter und niedriger: loco und pr. März 10% Thlr. Br., März.] Die ſpaniſche 2 behalt das Recht, die Kabylen zu — . 
„Die Koburger Bank, weiche 2 % Dividende giebt, gegen 6 & im] April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10 — 10% Thlr. bezahlt, September Livorno, 29. März. Der Prinz von Carignan iſt dieſen Morgen hier 
Vorjahre, büßte dies mit 7 % Baiſſe. Die Meininger Bank hat 2 % im Oktober 11% Thlr. bezahlt. angekommen und mit Jubel empfangen worden; dieſen Abend wird er in 
durſe verloren, obgleich, oder vielmehr weil jie noch keine Dividende della Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. Florenz eintreffen. Ein Theil der franzöſiſchen Truppen wird zeitweiſe in 
rirt hat. Die Genfer Bank, welche die Auszahlung der Coupons Nr. 6 auff Kleeſaaten beider Farben hielten ſich im Werthe unverändert und wur: Chambery und Nizza Halt machen; eine militäriihe Beſezung wird aber 
unbeſtimmte Zeit juspendirt hat, wich um 3 %. Propinzialbanken ha⸗ den mäßig gekauft. Thymothee miebriger. 5 nicht ſtatthaben, bevor nicht die im Vertrage vorgeſehenen Formalitäten er: 
ben ſich gut behauptet. Geſchäft war in den Diskontobankaktien in den letzten Rothe Kleeſaat 7 9 0 1% Thlr. . füllt find. N 
An überhaupt nicht. 2 + Weiße Kleeſaat 16—19—21 10 Wi. Thlr. nach Qualität. Chablais und Faucigny erhalten keine Garniſon. 
Die Jahresberichte der Banken häufen ſich jetzt To ſehr, daß wir nicht mehr Thymothee 8 —9—9—9 10 Thlr. g \ 
em 1 um ieben eingeln zu Ben. ne a Wafferfitand. Br J nferate 
4 % Dividende geben können, wenn ſie nicht im Ef Con aats⸗ : ; : 17 F. 7 J. Unt : 7 F. 5 3. > 
Beim and een 52,677 Fl. 386 den 3 hätte — — — Breslau, 31. März. Oberpegel F. 7 3 erpegel: 7 F. 5 3 RE 
onene Reorganiſation des Inſtituts, die Umwandlung der Aktien, » 1% ; lau beſtehenden nachbenannten Inſtitute und Vereine: 
e feen 1 Der — 1 * een. Reichen dach Ber Wehen n 12 5 ‚ger 8 Sgr., Rog⸗ 178 a 12 5 125 ee Sa nkung dime, 
+ durch die General⸗Verſam g i — ] i 2 3 5 ei aelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut, 
5 haben einen guten Eindruck emacht. Die Magdeburger Privatbank gen e Die ie Ser. — * oe SE „ Bir i abe 7 —5 ne ar ulie und geſelige Zwei 
ätte 4%, ſtatt 3% % Dividende zahlen können, wenn die Bank nicht an — Safer 28.20 Sor zen Rogg 2 Sgr., Verein für wiſſenſchaftliche und Pa — 


iſenbahnaktien 8000 Thlr. und an unſicheren Forderungen 2650 Thlr. ver: „ze 1 57—60 Sgr. haben durch ihre geitigen Vertreter ein 
loren hätte. Das Effekten⸗Conto ſchließt mit ei de von Hirſchberg. Weißer Weizen 71-88 Sgr., gelber 67—81 Sgr., Rog⸗ haben durch ihre zeitig 
112812 Thlr. Der Fotenumlauf ſchrankte fh oe auf u Sgr., Gerſte 45—51 Sgr., Hafer 3962 Sgr., Erbſen 65— Schlelſches eee leer Stellen ſuchende 
526,000 Thlr. ein. Der 8 age 2 eg Verwaltung. Schönau. Weißer Weizen 68-80 Sgr., gelber 65—75 Sgr., Roggen] begründet, mit deſſen Leitung der zum Bureau⸗Vorſteher erwählte und von 
im Vorjahre. Das Diskonto⸗Geſchäft war gegen das Porsa ir n er Se e berge e Fein ;;, 
den weſtlichen Provinzen, ſchwächer in Berlin (um 8 Mill), Breslau (um 6 Sgr. 1 as Central⸗B at ſich laut ſeinem Statut zur Aufgabe geſtellt, 
55 und verſchiedenen Plätzen der öftlihen Provinzen. 955 Gin; = 0 erbſen SW er. eee. 5 9 — Saule ehilfen in reeler bund zerſchhe 
Kamen hat die Bank ſich durch ihr ausgedehntes Geſchaft bei den Provin⸗ Hafer 26— Ir. 3 Weiſe Gelegenheit zu bieten, eine ihren Leiſtungen und Anſprüchen gen⸗ 
tal-Anftalten von dem niedrigen Diskontoſatze des Ban 9 | 5 gende Anftellung zu erlangen und verbindet damit gleichzeitig den Zweck, 
10 f geſtellt, und hierin wird, jo fürchten wir, die Ban altigend ee Eiſenbahn⸗ Zeitung dem Handelsſtande jederzeit, ohne ſogenannte Vermittelungsgebühren, wün⸗ 
ung len angeſtrengte und überwältigende r 1850 hy ſchenswerthe Nachweiſungen zur Belebung eingetretener Vacanzen an bie 
renz zu machen. Im Ganzen können wir aus den Jahresberichten für 185 Berlin, 30. März. Der Probe⸗Extrazug aus Köln traf trotz des böchft Hand zu geben. 
die Schlußfolgerung ziehen, daß gut verwaltete Banken trotz der ſchlechten[ ungünftigen Wetters heut Morgen präciſe 7 Uhr 45 Minnten in Begleitung Verſpricht dieſes neue Unternehmen einerſeits eine wirkſame Abhilfe der 
eiten immer noch angemeſſene Dividenden erzielen konnten, und daß die] einer großen Anzahl Direktoren und Oberbeamten der verſchiedenſten Eiſen⸗ bisher bei Engagements⸗Vermittelungen von Seiten der Stellenſuchenden 
auptverluſte an Effekten erlitten wurden, mit welchen die Notenbanken ſich bahnen von Köln hier ein. Der Zug iſt geſtern Abend 7 7 15 Minuten a elſtände, © gewährt es andererſeits durch die dem Kaufe 
Bil nicht einzulaſſen haben. Die Thüringer Bank mit 689,435 Thlr. Unter⸗ von Köln abgegangen, und zwar in einer Stärke von 21 Wagen, die für mannsſtande dargebotene Centraliſirung des Angebots an geeigneten art. 
il ö N 1 die Schnelligkeit eines Zuges ſchon von Bedeutung iſt, und hat die für ten fehr zu beachtende Vortheile und nehmen wir deshalb hiermit auf Wunſch 
In Wechſeln war der Umſatz mittelmäßig. Der Geldmarkt blieb un⸗ die Zukunft bei den ib dann vom Rhein her nach hier beabſichtigte des in unſere Protection gegebenen Juſtituts gern Veranlaſſung, den Herren 


erändert. größere Geſchwindigkeit vollſtändig erreicht, indem derſelbe, wenn wir die Kaufleuten hier und in der Provinz das obige Büreau zur Benutzung bei 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 26 Minuten Zeitdifferenz, welche zwiſchen Koln und Berlin beſteht, abrech⸗ . Vacanzen N das Angelegent fe zu 3 42250 
23, März. Höchſter Niedrigſter 30. März. nen, in Wirklichkeit nur 12 Stunden 4 Min. 1 hat, um eine Breslau, den 26. Mürz 1860. ab Handelskammer. 
, | wa. aantirzs — — 
erſchleſiſche A. u. C. bz. £ R 2— 7 b. ndene rzung des Aufenthaltes au ationen Minden, Hanno⸗ * 
„ B... — - 107% N. 105% B. - 105% B. — Braunſchmelg 8 Magdeburg um 10, reſpektive 15 Minuten mit ins Dr. Pattiſon 8 Engl. Gichtwatte, 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 80% 5 80% G. 78 bz. 78 hr u. B.] Auge zu fallen, dafür aber iſt hei eachten, daß der Zug allein ſchon 9 Mi: [Heilmittel egen Gicht und Rheumatismen aller Art, als gegen 
eiſſe⸗Briegenr % 5 48 ½ G. 48 B. 48 B. nuten bei der Paſſirung der Rheinbrückung in Anſpruch nimmt; es iſt alſo Geſichts⸗ Saks. und Zahnſchmerzen ıc. ꝛc. 
Koſel⸗Oderberger -». 32% bz. 33 B. 30% B. 30½ B. die äußerſte Fahrgeſchwindigkeit der Maſchinen verwendet, um die planmä⸗ ’ Ganze Packete a 8 Sgr., halbe Radete à 5 Sgr. [2451] 
Sppeln-Zarnomiger 3 — — — ßige Ankunftszeit in Berlin zu erzielen. Die Strecke von Magdeburg bis A ? R 
N Ser. Zweigbahn. — 22 25 u Berlin, aljo 20 Meilen, dat dieser Zug obwohl viele Brücken und gefährliche duard Nickel > Berlin N Breiteſtr. 18, 
Schleſ. Bankverein. 72 B. 72 bz. 71% bz. 72 B. Stellen, die langſam und vorſi ng paſſirt werden müſſen, auf dieſer Tour], i 2 
Minerva. 28% G. BUG 28 B. 28 B. liegen, in der unglaublich kurzen Zeit von 2 Stunden 33 Minuten bei einem in Breslau nur allein hei G. Olivier, 


— Anhalt auf 4 Zwiſchenſtationen zurückgelegt. Das beabſichtigte Reſultat die⸗ 
* Breslau, 31. März. [Borſen⸗Wochenbericht.] Die vorige jer Probefahrt u ſo günſtig ausgefallen, daß eine nodımalige Fahrt zurüd Innkernſtraße 13. 
Woche ſchloß in Folge der von Oeſterreich beabſichtigten neuen Anleihe in] nicht ſtattfindet. Es liegt überhaupt nur in der Abſicht, den Courierzug in Brieg bei A. Bänder, Glaz R. n Gr. ⸗ Glogau H. 
günffiger Stimmung, die ſich ſedoch kaum auf den Montag diefer Woche |der Richtung von Köln nach Berlin jo ſchnell fahren zu laſſen, und den] Meisnerihe Buchhandlung, Hirschberg F. Schliebener, Jauer J. 
bertrug. Das gerechtfertigte Mißtrauen gegen die Finanzverhältniſſe unſers entſprechenden Zug von Berlin nach Köln bei feiner a nr Geihwin: | Stephan, Militſch F. A5. Lachmann, Neiſſe E. Moeſer, Op⸗ 
Nach barſtaates zerſtörte ſeht bald die Illuſtonen, denen ſich die Vörſe auf] digteit zu belaſſen. Es hat ſich nämlich bei der ſeitherigen Abfahrtszeit 5[peln S. Schnell, Nakibor Vordollo Jun. u. Speil, Neichenbach 
wenige Tage hingegeben hatte und die in unſerm letzten Bericht vertretenen Uhr 15 Minuten von Köln der Uebelſtand herausgeſtellt, daß die engliſche F. F. Walter, Schweidnis A. Greiffenberg, Sagan N. Schittni 
nſichten fanden allgemeinere Auffaſſung. So wichen wir mit den Courſen, Poſt, ſtatt den Anſchluß an dieſen Zug zu erreichen, denſelben ſtets ver: Jun., Sorau i. 2, N. Nadſch, Waldenburg E. A. Ehlert. N 
vorgeſtern eine allgemeine Verſtimmung Plat griff, der eine entſchiedene fäumt, und daher, ſtatt ſchon Morgens, erſt Abends mit dem Schnellzug — Die nacht die an; 
8 Haut bin⸗ 
1 Schönheits⸗Eſſenz. nen kurzer Zeit W 


aiſſe in allen Papieren folgte. Unſer geiſtreicher berliner College entwickelt hier eintrifft. Dadurch nun, daß man 2 Stunden ſpäter von Köln abfährt, 
rſachen und wir wüßten denſelben weiter nichts hinzuzufügen, als daß und dieſe 2 Stunden während der Fahrt wieder gewinnt, theils durch Ab⸗ idi lei r eit ſe 
bei uns dieſelben Wirkungen zu ſehen waren. r kürzung des Aufenthalts auf den Stationen, theils durch ſchnelleres Fahren fammtweich und e „verleiht dem Teint eine jugendliche 
Die Lage der politiſchen Verwickelungen it heute nicht anders als fie] iit es möglich, den Courierzug Morgens 7 Uhr 45 Minuten, nur % Stunde e und vertreibt nach fünftägigem vorſchriftsmäßigen Gebrauch alle 
por Wochen geweſen, es befindet ſich nur das große Publikum in einer an⸗ ga wie bisher, hier Auteeſſen zu laſſen, wie wir aus der Fahrzeit dieſes äußerlichen Hautunreinigkeiten. — Garantie durch event. Ruderſtat⸗ 
deren Stellung zur Börfe als bisher; während es doch immer noch ab und! Probezuges geſehen haben. tung des Betrages. Price u. Co. Biſchofſtraße 15. 24860 
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herzlichen Theilnahme in freundlicher Ani 


* 


Als Verlobte empfehlen ih: [3099] 
Theodor Guptricht, Maurermef 
eodor En aurermeiſter. 
Gr.⸗Glogau. Militſch. 


Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich 8080 
3090] 


und Verwandten: 
Marie Jenke. 


Carl Rückert, fürſtl. Sekretär. 
Neumarkt u. Trachenberg, 29. März 1860. 


Als Neuvermählte [3173] 
empfehlen ſich; 
Henriett er lowitz 
enriette Henſchel, geb. Troplowitz. 
Gleiwitz, den 28. März 1860. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nacht um 1 Uhr verſchied ſanft und 
gottergeben der hieſige Rathsherr Hr. Georg 
Tauwitz im 81. Jahre ſeines Lebens. Der 
Verſtorbene hat 12 Jahre hindurch unſerem 
Kollegium als Mitglied angehört und in dieſer 
—.— Stellung mit allgemein anerkannter 

erufstreue und Opferfreudigkeit die Inter⸗ 
eſſen der Stadtkommune beſtens wahrgenom⸗ 
men, insbeſondere aber als Vorſteher des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes und Burgerhoſpitals 
ſich um die leidende Menſchheit verdient ge⸗ 
macht. Sein Andenken wird unter der hieſi⸗ 
en Einwohnerſchaft in Segen und Dank 
ortleben. Er rube in Frieden. . 

Glaz, den 30. März 1860. [2506] 

Der Magiſtrat. 


94 Todes: Anzeige. 
670 langen Leiden und völliger Erſchö⸗ 
pfung der Kräfte in Folge de en Bruſt⸗ 
und Unterleibsleidens entſchlief heut Früh 
2% Uhr ſanft unſer guter Gatte, Vater und 
Schwiegerſohn, der Schneidermeiſter und Mi⸗ 
litär⸗Effekten⸗Lieferant Ludwig Rumler, 
im Alter von 46 Jahren 10 Monaten. In 
tiefem Schmerz bitten wir dieſe Anzeige ftatt 
jeder beſonderen Meldung entgegen zu 
nehmen. 

Breslau, den 31. März 1860. 

Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Dinstag Vormittags 10 Uhr 
auf den großen Kirchhofe. 


3: Anzeige, 3132 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr verſchied 

nach kurzem Leiden unſer innig gelieb⸗ 

ter Gatte, Vater, Bruder und Schwie⸗ 

gervater, der Kaufmann S. E. Sachs. 

Tief gebeugt zeigen dies an: 

Die ſchmerzerfüllten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, den 1. April, 
Nachmittags 2 Uhr. 
Trauerhaus: Karlsſtraße Nr. 22. 

Breslau, den 31. März 1860. 


Heut Vormittag 11 Uhr verſchied ſanft 
unſer guter Gatte und Vater, der kgl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Eduard er an einer 
Lungenlähmung, im noch nicht vollendeten 
60. Lebensjahre. Dieſe traurige Anzeige wid⸗ 
men wir allen Bekannten tiefbetrübt. 

Oppeln, den 30. März 1860. 

[2450] Die Hinterbliebenen. 


Den heut Vormittag halb 11 Uhr erfolgten 
ſanften Tod meines guten, theuren Mannes, 
des königl. Profeſſors a. D. C. Meyer, 
zeige ich mit tiefſtem Schmerzgefühl ſeinen 
— auswärtigen Freunden hierdurch an. 

Liegnitz, den 30. März 1860. [2538] 

Erneft. verw. Meyer, geb. Kliem. 


eut Nachmittag 4 Uhr ſtarb meine ge⸗ 
nete, mir unvergeßliche, Frau Sophie 
Frenzel, geb. Scholtz, an einem Herzübel, 
im Alter von 76 Jahren. Mit tiefer Betrüb⸗ 
niß widme ich dieſe Anzeige zahlreichen Ver⸗ 
wandten und Freunden zu ſtiller Theilnahme. 

Breslau, den 30. März 1860. 

[3111] Oekonomie⸗Commiſſarius Frenzel. 


Geſtern Nacht 11 Uhr ſtarb unſere gute 
Mutter, Schwieger:, Groß: und Urgroßmutter, 
die verw. Holzhändler Frau Eva Kluge, zu 
Grüntanne bei Ohlau. Dies zeigen wir, um 
ſtille Theilnahme bittend, im Namen der 
Hinterbliebenen hiermit 8 an. 


+ 1 7 h 
Brauerei: Befiger zu Trebnitz. 


N. no 
Holzhändler zu Grüntanne. 


[3152] 
erſchleſiſche Familiennachrichten. 
e Fal. Marie Fiſcher mit 
Berlin, Frl. 


gem. Stadtrichter Dannenberg in Berli 
urelie de Coniar mit Hrn. O. v. Fielitz das., 
au. Rofalie Strich in Birnbaum mit Hrn. 
dolph Sommerfeldt in Berlin, Frl. Marie 
Mandel mit Hrn. Bauführer Hugo Krech in 
Stargard, Frl. Erneſtine Jacobi in Lauten⸗ 
burg mit Hrn. Louis Eiſenſtädt in Stuhm. 
Ebel. n Hr. Hauptm. im 
32. Inf.⸗Regt. H. v. Weſternhagen mit Frl. 
Agnes v. Heinemann in 1 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Kalkulator 
W. Maas in Berlin, Hm. Reg.⸗Aſſ. Richard 
Böckh in Potsdam, eine Tochter Hrn. Geh. 
Reg.⸗Rath Maybach in Berlin, Hrn. v. Ra⸗ 
min in Garz. 5 5 
Todesfälle: Frau Oberſt⸗Lieut. Mathilde 
v. Necker geb. v. Kirchmann in Berlin, Wer 
Elife Holm in Pyritz, Hr. Lieut. im 8. Art 
Regt. Otto v. Segendorff in Koblenz, Herr 
Generallieut. und Gouverneur von Schwerin 
v. Both in Ludwigsluſt, Frau Sidonie von 
Monſterberg geb. Senger in Berlin, Hr. Ren⸗ 
tier C. B. Prinz dal. 


Die theure Magdalenen⸗Gemeinde hat 
durch hochverehrte Mitglieder mich bei meinem 
5SOjährigen Amts⸗Jubiläum (23. März) durch 
unſchätzbare Beweiſe ihrer Liebe und ihrer 


und in einem kostbaren Ehrengeſchenke au 
eine ebenſo rührende als erhebende Weiſe 
beehrt und erfreut. Mein inniger Herzens⸗ 
dank vermag nur auf dieſem Wege zu ihnen 
zu dringen, die ich gern mündlich verſichern 
möchte, wie ermunternd für meine ferneren 
Tage mir dieſe Zeugniſſe des gütigen Wohl⸗ 
wollens geworden ſind und wie heiße Wünſche 
für ihr geſammtes Wohl mein Innerſtes be⸗ 


wegen. 
Breslau, den 31. ug m. 
Senior zu St. Marla Magdalena. 


„wohne, und erſuche ich um e ne 


— 


e Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, 
Bi egründet 1812. 
Geſchäfts⸗ und Vermögenslage am 1. Jannar 1860. | 


mantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten mit Tanz, 
nach dem Engliſchen des Planchs von % 
Hell. Muſik von C. M. v. Weber. 

Montag, 2. April. (Gewöhnliche Preiſe.) 


Erſtes Gaſtſpiel der k. k. Hofſchauſpielerin ; 

rau Friedevife Bes Im Jahre 1859 gezeichnete Verſicherunge n. 86,562,548 Thlr., 
Helle 7 5 Hoang in fünf Darauf vereinnahmte Prämien „ 183,4 11 

ten, mit theilweiſer Benutzung einer Er⸗ Am 1. Januar 1860 laufend. | 
Kan von ©. et von Charl. Birch⸗ eu 22 aa 72 1 g ; . : j . ; 45 0 95 5 

feifer. (Fanchon Vivieur, Frln. Goßmann.) r La Fr Te 1 79,658 1 


Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobilien, Maſchinen, Waaren, Getreide, Vieh u. ſ. w. in Städten 
und auf dem Lande werden jederzeit angenommen, und es wird aller Schaden erſetzt, der durch Feuer, durch Blitzſtrahl — 
auch wenn er nicht zündet — durch Niederreißen, durch Waſſer beim Löſchen und durch nothwendiges Ausräumen entſteht. 

Die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger werden ſicher geſtellt. 

Nähere Auskunft ertheilt 


in Breslau die Haupt⸗Agentur M. Schiff & Comp., | 
Geſchäftslokal: Karls: Straße Nr. 38. | 

Herr E. Laugwitz, Hummerei Nr. 44, 
„ A. Zencominierski, Altbüſſer⸗Straße Nr. 61, 


Theater⸗Anzeige. 

Vom 1. April d. J. an wird in jedem 
Monate eine Anzahl von Vorſtellungen zu 
ermäßigten Preiſen für diejenigen Plätze, 
welche in dem bisherigen Abonnement be⸗ 
griffen waren, gegeben werden. Dieſelben 
werden in folgender Art normirt: 

für Parquet und Parquetloge . 15 Sgr. 

für Rondel, II. Rang und Sitz⸗ 


und die Agenten: 


platz im Parterre 124 
15 BEN e 5 ER Nr. 81 
für Galleidage z 6 5 : fo wie die reſp. Agenten in der Provinz. i [2462) 
für Gallerie 4 9 Bekanntmachung. 
In den öffentlichen Bekanntmachungen Lieb ich's & okal. Am 25. und 26. April, 3., 9. und 10. Mai d. J. Vor⸗ 


mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachm. von 2 bis 4 Uhr fol 
len im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamtes die wegen unterlaſſener Verlängerung, 
reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, 
Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. [407] 
Breslau, den 19. März 1860. Der Magiſtrat. 
Im Verlage von R. Gärtner in Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, vorräthig 124570 
in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau: 


Wredow's Gartenfreund, 


oder vollſtändiger, auf Theorie und Erfahrung gegründeter Unterricht über Behand⸗ 
lung des Bodens und Erziehung der Gewächſe im Gemüſe⸗, Obſt⸗ u 
Blumengarten, in Wohnzimmern, Gewächshäuſern und Miſtbeeten. 
Nebſt einem Anhange über Ananas⸗Zucht. 
Neunte Auflage, 
nach den neueſten Erfahrungen gänzlich umgearbeitet und vermehrt von 
H. Gaerdt, F. Neide, 
Obergärtner des Herrn Borſig. königlicher Obergärtner. 
55 Bogen gr. 8. Eleg. geh. 2 Thlr., dauerhaft gebunden 2 Thlr. 10 Sgr. 
Die Namen der als tüchtige, wiſſenſchaftlich gebildete Praktiker rühmlichſt bekannten 
Herausgeber bürgen für die Trefflichkeit der Bearbeitung. Wie glänzend dieſelben ihre Auf⸗ 
gabe gelöſt, davon geben die übereinſtimmend günſtigen Beurtheilungen, wie der zahlreiche 
Abſatz, den die neue Ausgabe bereits überall gefunden, den ſicherſten Beweis. 


wird jedesmal angeführt werden, ob bei 
den Vorſtellungen 
„Kleine Preiſe“ (die angeführten er⸗ 
mäßigten) oder „Gewöhnliche Preiſe“ 
(die bisher üblichen) 
ſtattfinden. Breslau, 31. März 1860. 
Die Theater⸗Direktion. 


Mont. 3. IV. 6. Rec. 2 IV. 


—— ́— — —— 
Section für Obst- u. Gartenbau. 

Mittwach den 4. April, Abends 7 Uhr: 
Versammlung. [2527] 


2 1 2145 2 
Billige Musikalien. 
8 Mailäfter'l. Tyroler und sein Kind und 
Wenn die Schwalben, f. Pfte. a 2% Sgr.: 
Bandarzewska, Gebet d. Jungfrau 5 Sgr.; 
Wely, Rlosterglocken 5 Sgr., Zuaven- 
Marsch 2% Sgr.; Stabat mater-Arie 7% 
Sgr.; Walzer eines Wahrs. 4 Sgr., Bres- 
lau, wie es weint und lacht, Galopp und 
Tyrolienne a 214 Sgr.; Prinz von Arkadien 
und Höllen-Galopp (mit Titelvignette — Sie- 
gellackstange —) 6Sgr. — dieselben und 
Orpheus-Polka (einzeln) a 2% Sgr.; — 
Potpourris aus Czaar und Zimmermannn, 
Nachtwandlerin, Lucia, Martha, weisse Dame 


Konzert 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
Eduard Braun. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Ouvertüren: „Die luſtigen Weiber v. Windſor“ 
von Nikolai, „Oberon“ von Weber, Arie aus 
„Titus“ (für Oboe und e v. Mozart, 
Arie aus „Stabat mater“ von Roſſini (Bo: 
ſaune⸗Solo) und „Echo an der Weichſel“, 
großes Potpourri über polniſche National⸗ 
melodien von Eduard Braun. Kr, 

Anfang 3½ Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. [2533] 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 1. April findet in den obern 
Saalräumen des Füͤrſtensgarten großes 
Konzert der Springerſchen Kapelle unter 
Direktion des königl. Muſikdirektors Herrn 
Moritz Schön ſtatt. — Anfang 3 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Es ladet ergebenſt 
ein: C. Springer. [3157] 


Schiesswerderhalle 
Heute Sonntag den 1. April: 
großes Militär: Konzert 
von der Kapelle königl. 19ten Infant.⸗Regts., 


au a u 71 . ale Andere (2 u. unter perjönlicher 5 des Hrn. Mufikmftr. = 75 
E * is zur Hallte des adenpreises,. 2 * 25 
E. W. Gleis in Breslau, . Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Corps. 


Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 


pas aa über daran beaht het ut Lrahn hin at 
Wintergarten. 
Sonntag den 1. April: „„[3168] 
Konzert von A. Bilse. 
„Aufgeführt werden unter Andern: 
Variationen für Clarinette von Schneider. 
Arie (m. oblig. Violine) aus der Oper „Der 
Zweikampf“ von Herold. Marſch⸗Potpourri 
von Gungl. „Album⸗Blätter“, Potpourri von 
Laade. Ouverture „Präcioſa“ von Weber. 
Anfang 3 Uhr. Entree: 2½ Sgr. 
eg er mit polu. Text, 
Bund 15 Stück 10 Sgr., zu beziehen 
durch Giovenni B. Oliviero, am 
Magdalenen-Platz. [3156] 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich meine 
Wohnung von heute ab nach Schmiede⸗ 
brücke Nr. 11, verlegt habe und bitte um 
geneigte Beachtung. es 

F. Schwabe, Tapezirer u. Dekorateur. 


Lokalveränderung. 3100 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21. 
Minna Martini, verehel. Eretius. 


Ich wohne jetzt: Königsplatz Nr. 5 
2 Treppen. 5074] Mm. Förſter- 


250 
| . General:Berfammlung: Montag den 2, April 1860, Abends 7 Uhr, ge in e zum 
25 } 


Birnbaum. 09] Der Vorſtand. 


2 echſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2469] 


Schleſiſcher Banf- Verein. | 


Bei Grass, Barth & Comp. (W. Friedrich) in Breslau, Herrenstrasse 
Nr. 20, ist zu haben: 


Cours- Karte 
für den Bezirk der Königl. Ober-Postlireetion in Breslau, 


mit den angrenzenden Theilen der Bezirke Liegnitz, Posen und Oppeln, 


und den Cours-Veränderungen für die 
Bade-Saison. 


Bearbeitet in der Königl. Ober-Postdireetion in Breslau. 
Royalformat, Preis 5 Sgr. 


Volksgarten. 


; Heute Sonntag den 1. April [3169] 
wird das Schanklokal und Die Reſtauration eröffnet. 


Lokal Veränderung. 
Vom 3. April d. J. ab befindet ſich mein Friſeur⸗Geſchäft 


SE Schuhbrücke 77, altes Rathhaus. 


Gründonnerstag den 5. April 
werde ich in der Aula Leopoldina 
der hiesigen königlichen Universität 


die Schöpfung, 


Oratorium von Hay dun, aufzuführen die 
Ehre haben. Die Solopartien haben Frau 
Dr. Mampe-Babnigg und die Herren 
Cantor Deutsch, Assessor Seger und 
Lehrer Schubert zu übernehmen die 
Güte gehabt. [2460] 

Eintrittskartenzu numerirten Sitzplätzen 
al Thlr. sind nur in der Musikalienhandlung 
des Herrn F. W. Gleis, Schuhbrücke 77, 
zu haben. 

Billets zu freien Plätzen für Saal und Chor 
à 20 Sgr., wie auch Texte a 2! Sgr. wer- 
den in den Musikalienhandlungen der Herren 
Leuckart, Scheffler, König & Comp. 
und Gleis ausgegeben, Eintrittspreis am 
Eingange 1 Thlr., Text 2% Sgr. 
Einlass 5 Uhr, Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. 

August Sehnabel, 
königlicher Musik - Direktor. 


Montag den 2. April, Abends 7 Uhr: 


Ste Sinfonie-Soiree 


im Musiksaale der Universität. 

unter Leitung des Herrn Carl Reinecke. 

l) Ouverture „la chasse du jeune Henri“ 
von Mehul. 

2) Violin-Concert von Beethoven, vor- 
getragen von Herrn Dr. Damrosch. 

3) Öuverture zu „Damn Kobold“ von Carl 
Reineeke. 

4) Präludium und Fuge für Violine von 
Bach, vorgetragen von Heırn Dr. 
Damrosch. 

5) Sinfonie (B-dur) von I. Schumann. 

Billets à 1 Thlr. sind zu haben in der 

Musikhandlung der Herren König & Co. 


[2539] 


Yom Bandwurm 


heiltschmerz -u. gefahrlos in 2 Stunden 
Dr. Bloch in Wien. Näheresbrieflich. 


Warnung. 


Seit dem Tode meiner guten Mutter iſt 
Niemand von mir beauftragt worden, für mich 
Beſtellungen auf Haar⸗Arbeiten entgegen zu 


Schmiedebrücke Nr. 50, neben „Stadt dan. 
Eduard Fiſch g 


1 vorm. Böge 


riſeur. 


[2459] Das Concert-Comité. nehmen, bemungeachtet, me Be gene in | 
> dieſer Beziehung von betrügeriſchen Perſonen 7 
r.... |omitumdt ..., nn emeittamg Schul und Penfions- Anzeige. | 
> r N e e reale Den 16. April wird in unſerer Anftalt ein neuer Lehrkurſus beginnen. Es ift ſowohl 
geehrten Kunden, warne i urch in der Schule als auch im Penſionate noch hinlänglich Raum zur Annahme mehrerer 


Mädchen. Die Schule beſteht aus 4 Klaſſen. In der oberen Klaſſe wird außer franzöſiſcher 

Converſation auch die engliſche Sprache geübt. Das Nähere werden wir gern mittheilen. 

Breslau. Adelheid Pietſch, Johannes Pietſch, Vorſteher einer höheren 
Töchterſchule und eines Penſionats, am Rathhauſe 16. [3167] 


ranzöſiſche Chäles 
neuejter Art, 


. von der geringſten bis zur feinſten Gattung, 


in größter Nuswahl bei 


Montag d. 2. April. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich vom 1. April d. J. ab 
Mauritiusplatz Nr. 3 (Ohlauer⸗Vorſtadt) 


vor RE Betrügern und bitte ergebenft, jedes 
Geſchaft mit mir direkt in meiner Wohnung 
vollziehen zu wollen. * 1120) 

Linna Guhl, Hummerei 28, 1. Etage. 


ur Frühjahrs⸗ Pflanzung erlaube ich 

mir ganz beſonders auf mein reichhaltiges]! 
Sortiment von Stauden, Nellen, Erdbeeren 
und hochſtämmigen Roſen aufmerkſam zu ma: 
chen, ferner empfehle ich kräftige Rieſenſpar⸗ 
gelpflanzen. [2534 


Rich. Rother, | 
| 
| 


Wohlwollen. „. Bor] 
Deutſchländer, approbirter Thierarzt. 


Im König von Ungarn. 
Heute Sonntag den 1. April: 


Große Vorſtellung aus der 
neuen Magie, 


in 2 Abtheilungen, dargeſtellt von 


Mr. Bellachini. 


In der erſten und zweiten Abtheilung gebe 


fürſtl. Sulkowskyſcher Garten⸗Direktor und 
Handelsgärtner. 


dl Looje _ a 
zur Jauerſchen Thierſchau, à 10 Sgr., ſind 
für Breslau und Umgend zu haben bei Hrn. 


ich eine Erklärung mehrerer meiner Erperi- Carl Koſa, Oblauerſtraße 12. _ [3117] . 
mente. Anfang 7 Uhr 2503] In einer Kreisſtadt Schleſiens ſind auf be⸗ Ad 
lebten Straßen zwei maſſive Häuſer unter 45 N RC 18, 


Montag dieſelbe Vorſtellung mit Er⸗ 
ärungen. 


Billets ſind zu haben in der goldenen Gans 
und im König von Ungarn. 


höchſt ſoliden Bedingungen Verhältniſſe halber 
zu verkaufen In dem einen befindet ſich ein 
Verkaufs⸗Lokal, in welchem ſeit Jahren ein 
lebhaftes Geſchäft betrieben worden; in dem 
andern, das ſich ebenfalls zur Anlegung eines 
kaufmänniſchen Geſchäfts eignet, befindet ſich 
eine ganz neu erbaute Bäckerei. Offerten unter 
W. H. A. poste restante franco Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“ 


— —. — 
Den Zuſender des annonymen Briefes vom 
28. März erſuche ich hiermit, i 


Namen zu nennen. ] 
j C. Hildebrand. 


n Manoforte-Fabrik von Magır freres 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Musikalien- 
Leih- 
Iustitut. 


Julius Hainauer, 


777 


Dritte Beilage zu Nr. 157 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 1. April 1860. 


| | 


Leih- 
Bibliothek. 


Buch: und Mufikalien- Handlung 


in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52, 


im ersten Viertel vom Ringe. 


Im Verlage von Julius Hainauer in Breslau erschien se eben: 


Leichte und brillante Variationen u 


Der junge Geigenvirtuose. 


nd Fantafien über die beliebtesten 


Melodien der gegenwart 


für die Violine 
mit lelehter N f des Piano componirt von 


Geor 


ichtl. 


Op. 27. Nr. 1. Gebet einer Jungfrau von Thecla Badarzewska. 20 Sgr. 
„ 28. „ 2. Der Tyroler und sein Kind nnn 
„ 29. „ 3. Der kleine Rekrut von Kücken 20 „ 
„ 30. „ 4. Thüringisches Volkslied (Ach, wie ist's möglich!: dann) 20 „ 
(Wird fortgesetzt.) 
Jugendträume. 
6 characteristische Tonbilder für das Piano 
von 
Charles Mayer. 
N Opus 300. 
r. 1. Traumbild. 12½ Sgr. Nr. 4. Ungarische Weise. 12%, Sgr. 
» 2. Sehnsucht. 124 5 „ 5. Heiterer Sinn. 1 
„ 3. Das stürmische Herz. 124, „ „ 6. Rosenknospe. 12% „ 


3 Rin der ei — e eben die 1- 
ng und iſt in der Buchhandlung von Jn⸗ 
ling Hainauer zu haben; nah 


Ualurgeſchichtlicher Wandatlas 


m den Unterricht in ſtarken Klaſſen. 
Bearbeitet und nach der Natur gezeichnet 
von 
H. J. Ruprecht, 
Lehrer an der 2. Burgerſchule in Dresden. 
as Ganze erſcheint in 4 Lieferungen. 
Nubſttiptienspreis à Liefr. 2 Thlr. 
wel ir machen en die geſammte Lehrer: 
t auf dieſes Werk, als ein, nach dem Aus⸗ 
fr e erfahrener Schulmänner, in Volksſchu⸗ 
ind längſt gefühltes Bedürfniß aufmerkſam, 
fü em wir verſichern, daß die Art der Aus⸗ 
i der einzelnen Zeichnungen eine ge⸗ 
eine daafte und die Ausſtattung des Ganzen 
beine Zwecke entſprechende iſt. — Mit Er: 
h tion der 4. Lieferung hört der billige Sub⸗ 
ad ndr eis auf und tritt dann ein erhöhter 
E preis ein. Beſtellungen darauf wolle 
a baldigſt bewirken. 
resden, Februar 1860. 
5 C. C. Meinhold u. Söhne. 
„ So eben erſchſen und it vorräthig bei Ju⸗ 
. 15 Segen : 1 BES 
ations⸗Geſchenk für junge 
Mädchen. Er 


- Denk-Sprüche 


für das weibliche Leben. 


Geſammelte Perlen zur Veredlung für 
0 Geiſt, Gemüth und Herz, 

„ von Julie Buro, 

1.: Ausg. geb. m. Goldſchn., Dedelprefiung 

welle und Widmungsblatt. 
Im te Auflage. der iet 1 Thlr. 15 Sgr. 

us dem Geiſte der miller hat die Ver⸗ 

faſſerin „Perlen“ geſammelt, die für jedes 
ernſte weibliche Gemüth der ſchonſte „Perlen⸗ 
ſchmuck“ fein werden. Als ſinniges Confir⸗ 
e wird dieſes Buch ein treuer 
Führer auf dem Lebenswege der Jungfrau fein. | 


In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen 
und durch die Buchhandlung von Julius 
Hainauer in Breslau zu beziehen: 


Syſtem 


der 


Volkswirthſchaft. 


Ein Hand: und Leſebuch 


für 
Geſchäftsmänner und Studirende 
von 


Wilhelm Roſcher. 
Zweiter Band 


die Mationalökonomik der LCandwirthſchaft 
enthaltend. 


8. Geh. Preis 2 Thlr. 26 Sgr. 


Der erſte Band von Roſchers Volkswirth⸗ 
ſchaft, dieſes allſeitig — 4 eachteten und 
rühmlichſt anerkannten klaſſiſchen Werkes iſt 
ſchon in drei Auflagen verbreitet; wir freuen 
uns daher, dem Publikum hiermit den längſt 
und ſehnlichſt erwarteten zweiten Band hier⸗ 
mit übergeben zu können, der in Reichthum 
des Inhalts, geiftvollen und intereſſanten Zu: 
ſammenſtellungen hinter dem erſten keineswegs 
zurückſteckt. Er enthält die Nationalökonomie 
des Ackerbaues, der Viehzucht, Forſtwirthſchaft, 
Jagd: und Süßfiſcherei, überhaupt der Land⸗ 
wirthſchaft in weiterem Sinne des Wortes. 
Da er nicht bloß eine Fortſetzung des erſten 
Bandes iſt, ſondern für den gebildeten Leſer 
auch an ſich verſtändlich, ſo empfehlen wir 
ihn namentlich allen Landwirthen, die mit der 
yo ihres Gewerbes ſchon vertraut, nun 
auch deſſen Zuſammenhang mit dem Ganzen 
der Volkswirthſchaft, Geſetzgebung, Politik und 
Kultur, überhaupt mit dem Ganzen der Ge⸗ 
ſchichte und des Volkslebens erlernen wollen. 


Stuttgart im Januar 1860. [2454] 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Julius Hainauer's 


Trosses und durch Aufnahme 


aller neuen Erscheinungen in vielen 


Exemplaren fortwährend vermehrtes 


Musikalien- 


Leih-Institut. 


Abonnements mit und ohne Prämie, welche aus Musikalien oder Büchern gewählt 


werden kann, zu den billigsten Bedingungen, 


für Hiesige und Auswärtige gleich, können 


von jedem Tage ab beginnen. Kataloge (3 Theile) leihweise. Prospect gratis. 


Hiermit verbunden die 


Leih- Bibliothek 


für deutsche, englische und französische Literatur. 
Abonnements monatlich zu 5, 7%, 10—15 Sgr. etc. 


Lesezirkel 


für die neuesten Erscheinungen, gewählt au 
schreibungen, geschichtlichen, 
Prämie (Bücher oder Musikalien) für 
Bedingungen. 

Kata, oge bis auf die neueste Zeit reiche 


s den besten Romanen Memoiren, Reisebe- 


Er jene und politischen Werken mit und ohne 
liesige und Auswärtige zu gleichen und billigen 


[2456] 


nd leihweise. Prospeet gratis. 


Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee. 


Die geehrten Actionaire werden hiermit 
Geſelſchaf 
2 


unter Hinweiſung auf die SS 23 und 24 des 


ts⸗Statuts aufgefordert, die aus den Revenüen pro 1859 feſtgeſetzte Dividende von 
Prozent 


vom 10. bis incl. 21. April d. J. beim ee Bürgermeifter 
Herrn Drewitz zu Martha, in den Amtsitunden gegen Ablieferung der ee 


pro 1859 zu erheben. 
Wartha, den 31. März 1860. 


Das Directorium. 


Franlenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die geehrten Actionaire werden unter Hinweiſung auf §§ 23 und 24 des Statuts er⸗ 


gebenſt aufgefordert, die aus den 3 
755 roz 
„beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Landſchafts⸗Ren⸗ 


vom 10. bis incl. 21. April d. J 


1859 feſtgeſetzte Dividende von 
ent 


danten Herrn Conſchak hierſelbſt in den Amtsſtunden gegen Ablieferung der Dividenden 


ſcheine pro 1859 zu erheben. 
8 ankenſtein, den 31, März 1860. 


[2537] 
Das Directorium. 5 


- : Ankündigung. [2494 

Am 17. April d. J. beginnt der Unterricht des Sommer⸗Semeſters an hieſi⸗ 
ger Provinzial⸗Gewerbeſchule. (Der neue Kurſus beginnt am 1. Oktober.) 

Der Lehrplan umfaßt die geſammte Elementarmathematik, Phyſik, Chemie und chemiſche 
Technologie, die Grundlehren der Mechanik und Maſchinenlehre, ſo wie der Bau⸗Konſtruk⸗ 
tionslehre, ferner das Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern und nach Gips, das Maſchi⸗ 
nen⸗ und architektoniſche Zeichnen und in beſonderen Fällen das Modelliren in Thon. Es 
kann darum der Beſuch der Anſtalt allen denen empfohlen werden, welche einzelne oder 
ſämmtliche genannte Wiſſenſchaften in ihrem Beruf anwenden; insbeſondere den Bauhand⸗ 
werfern, Maſchinenbauern, Formern, Müllern und Muͤhlenbauern, Schiffszimmerleuten ꝛc. 
ebenſo den Färbern, Bierbrauern, Eſſigfabrikanten und Deſtillateuren ꝛc. 

An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungsprüfungen abgehalten. 

Das Zeugniß der Reife berechtigt zur Aufnahme in das königliche Gewerbe⸗Inſtitut 
zu Berlin und dadurch zur Ableiſtung der Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger; den 
mit dem Zeugniß der Reife verſehenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗Examen die 
mündliche Prüfung erlaſſen. 

Die Aufnahme erfolgt am 16. April d. J. durch den Direktor der Anſtalt, Herrn Dr. 
Großmann (Köppenſtraße Nr. . Schweidnitz, den 12. März 1860. 

Das Kuratokkum der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
(gez.) von Wrochem. Brennhauſen. Pfitzner. Sommerbrodt. Dr. Großmann 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 


aufmerkſam zu machen, beſtehend in 


Leih ⸗ Bibliothek Journal⸗Leſezirkel 


von circa 28,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 37 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zöftichen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu Abonnement à 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
den billigſten Bedingungen, monatlich a 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — Moden⸗Journale 
7 Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 a 25 


Landwirthſchaftliche Leihbibliothek 


und Journalzirkel zu gleichen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljährlich & 1 bis 1% Thlr. 
Katalog gratis. 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
a3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 14 Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
für junge Damen à 22% Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer — . 2 zu obigen 
Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog compl. 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Drei Supplemente zum Katalog (bis 1859) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


V 77 ch er Antiquar L. Barſchak, (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43. (Eingang 
u „ Schuh brücee 58.) Brockhaus, Converjations:Lericon, Ste Aufl. 12 Bde. 
8 Thlr; daſſelbe 9. ja 15 Bde. Halbfzb. 12 Thlr.; daſſelbe 10, neueſte Aufl, 16 Bde. 
Prachteinb. 19 Thlr.; Barths Reiſen in Afrika. 4 Bde. 17 Thlr.; Schimmelpfennigs: Die 
preuß. direkten Steuern. 2 Bde. in 4. Neueſte Ausgb. 1859—60. 6 Thlr.; Heideloffs Orna⸗ 
mentik des Mittelalters, herrlich geb. 18 Thlr.; in loſen Heften 16 Thlr.; Payne's dresdner 
Bildergallerie, mit polniſchem Texte, 9 Thlr., daſſelbe mit deutſchem Texte, Pracht⸗Einb. mit 
Goldſchnitt, in Futteral 12 Thlr.; Scherrs Schillers Leben. 6 Thlr.; Calderon, la Co- 
medias, corregidas y datas à Luz Br J. J. Keil. 4 vol. Lips. 5% Thlr. — Raynouard, 
Lexique roman, ou Dietionnaire de la Langue des Troubadours, 6 vol. Paris 14 Thlr. Em: 
pfehle mein rechhaltiges Bücherlager zur geneigten Beachtung. [2501] 


Cöln-Nlindener 1) Cl, Prioritäts-Actien Serie IV. 


Oppenheim S Schweitzer, Ring Nr. 27. 
Norddeutscher Lloyd. 


Direkte Poſt-Dampſſchifffahrt Zwiſchen 
Bremen und Newyork, 


eventuell Southampton anlaufend: 


Post-D. Neu york, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend, den 14. April. 
do. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 12. Mai. 
do. Newyork., Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 9. Juni. 
do. Bremen, Capt. H. eſſels, am Sonnabend, den 7. Juli. 
do. Newyork, Lahn J. von Santen, am Sonnabend, den 4. Auguſt. 
do. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 1. September. 
do. Newyork, Capt. H. J. von Santen, am Sonnabend, den 29. Septb. 


do. Bremen, Capt. H. Weſſels, am Sonnabend, den 27. October. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thlr., zweite Cajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. 
— Gold, incl. Beköſtigung. h 
Güterfracht: Zwölf Dollars und 155 Primage für Baumwollen⸗ 
waaren und ordinäre Güter und achtzehn Dollars und 15 Primage 
für andere Waaren pr. 40 Cubikfuß Bremer Maaße, einſchließlich der Lichter: 
fracht auf der Weſer. — Unter 3 Dollars und 153 Primage wird kein Con⸗ 
noiſſement gezeichnet. — Feuergefährliche Gegenſtände find von der Beförbe: 
rung ausgeſchloſſen. — 
Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 
Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung 
„via Bremen“ tragen. 2477 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Bremen, 1860,  Crüsemann, Direktor. II. Peters, Procurant. 
Zu den billigſten Hafenpreiſen bei pünktlichſter Erfüllung 
meiner ertheilenden Kontrakts⸗ Verpflichtungen expedire ich 10 
f bis 12mal in jedem Monat durch die rühmlichſt bekannten 
Dampfſchiffe und Dreimaſter, Paſſagiere nach Nord- u. Süd⸗ 
2 Amerika. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheile un⸗ 
entgeltlich Auskunft und Proſpekte. 2471] 
ulins Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
Inhaber des von königl, preuß. Regierung conzeſſ. Auswanderungsbüreau. 


Meine bisher unter der Firma: 


Friedrich Lübbeke, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 82, 5 
geführte Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung habe ich am Den Tage mit Aus⸗ 
ſchluß der Activa und Paſſiva an Herrn Guſtav Bettinger verkauft. : a 

Indem ich für das mir geſchenke Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich zugleich daſſelbe 
auf meinen Herrn Nachfolger gütigjt übertragen zu wollen. 


Friedrich Lübbeke. 


Unter Bezugnahme auf die vorftehende Anzeige erlaube ich mir die ergebene Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß ich die von Herrn Friedrich Lübbeke unterm heutigen Tage käuf⸗ 
lich übernommene 


Leinwand u. Tiſchzeug Handlung, 


Ohlauer⸗Straſſe Nr. 82, 
in derſelben Weiſe wie zeither, jedoch für meine alleinige Rechnung und unter der Firma: 


Guſtav Bettinger 


fortführen werde. — Das meinem Herrn Vorgänger erwieſene Vertrauen bitte ich auch mir 
ütigſt zu Theil werden zu laſſen, welches ich durch reele Bedienung und ſtets zeitgemäße 
Preiſe auf das Vollſtändigſte zu rechtfertigen bemüht ſein werde. [2514] 


Breslau, den 1. April 186, Guſtav Bettinger. 


— 


Amtliche Anzeigen. 


[435] Bekanntmachung. a 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Huth, Roßmarkt Nr. 14, 
(Wohnung Wallſtraße Nr. 6) hier iſt zur An⸗ 
meldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 5. Mai 1830 einſchließlich 
feſtgeſezt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. März bis 5. Mai 1860 angemeldeten 
Forderungen iſt h 

auf den 31. Mai 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger — 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 7 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanniſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Teich⸗ 
mann und Juſtizrath Fiſcher hier zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 27. März 1860, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


r ee 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Grenz⸗ 
hausgaſfe Nr. 2 belegenen, auf 4194 Thlr. 
6 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung der Miteigen⸗ 
thümer, haben wir einen Termin auf 
‚am 10. Juli 1860, Vorm. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Die unbe⸗ 
kannten Realprätendenten werden zu vorſte⸗ 
hendem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
9 mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 


en. 
a Breslau, den 24. März 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Grünſtraße gelegenen, von dem Grund⸗ 
ftüde Nr. 1a der Vorwerksſtraße abgetrenn⸗ 
ten, im u a der Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt Bd. VI. Fol. 113 verzeichneten, auf 
9647 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, der „Conradshof“ genannt, haben wir 
einen Termin auf 

den 20. Juli 1860 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 136 
Breslau, den 10. Dezember 1859. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [401] 
Konfurs: Eröffnung. 
Königl. n t zu Breslau. 


eilung I. 
Den 21. März 1860 Nachmittags 1 Uhr, 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Moritz 714 . el (Firma M. J. Hen⸗ 
ſcheh, Schuhbrücke Nr. 27 hier, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 24. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. A 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 2 
den 3. April 1880 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Gerichtsrath 
Schmiedel, im Berathungs⸗Zimmer im 
J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchlaͤge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder G. 
zahlen, vielmehr von dem Beſtg der Ge⸗ 
genſtände . 
bis zum 24. April 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ih⸗ 
rem Beſit befindlichen Pfandſtücken nur An⸗ 
zeige zu machen. ‘ 
— — . ¶—ä 
An der hieſigen Realſchule iſt die Lehrer⸗ 
ſtelle für den Unterricht in der lateiniſchen 
und engliſchen Sprache auch in den obern 
Klaſſen, ſpäteſtens zu Johannis d. J. zu be⸗ 
ſezen. Die jährliche Beſoldung beträgt 
550 Thlr. Pro faeultate geprüfte Lehrer, 
welche ſich um die Stelle bewerben wollen, 
ech aufgefordert, 2255 ane 
Zeugniſſe recht bald an uns einzuſenden. 
Rawicz, den 26. März 1860. (417 
Der Magiſtrat. 


| 


— —— 


223. 


Ruthwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerich u Breslau. 

. Das dem Friedrich Schneider gehörige, 
unter Nr. 107 u Lehmgruben belegene Gar: 
tenſtüc von 28 QRuthen mit dem darauf er⸗ 
richteten, noch nicht völlig ausgebauten Hauſe, 
abgeſchätzt auf 7157 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 

ureau III. B. einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 4. Sept. 1860, B.:M 11 1 uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 


1 Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 25. Januar 1860. [286] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


1433] Fiſcherei⸗Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung der wilden 
Fiſcherei in ben Teichen, Lachen und Gräben 
auf den fiskaliſchen Vinzent⸗Elbing⸗Grund⸗ 
ſtücken und in der alten Oder vor dem Oder: 
und Sandthore hierſelbſt, auf ein Jahr und 


zwar von Georgi 1860 bis dahin 1861, iſt auf 


Dinſtag den 3. April N. 3 bis 4 Uhr 
ein neuer öffentlicher Lizitationstermin in 
unterzeichnetem Amte (Ritterplatz Nr. 6) an⸗ 
beraumt worden, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 
durch mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die rr während 
der Amtsſtunden bei uns zur Einſicht bereit 


liegen. 
Breslau, den 21. März 1860. 
: Königl. Nent⸗Amt. 


Bekanntmachung. [425] 
Die zur Umänderung von 18 Stück zwei⸗ 
und vierſpännigen 8 
und 69 Stück Krankentragen, erforderlichen 
Stellmacher⸗, Tiſchler⸗, Schmiede⸗ und Sattler⸗ 
Arbeiten, ſowie die Neuanfertigung von 18 
Stück Krankentragen, ſollen im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 
Die Zeichnungen und die abzuändernden 
ge euge ꝛc., können täglich Vormittags im 
Bataillons⸗Bureau, Werderſtraße Nr. 
in den Train⸗Remiſen in Augenſchein genom⸗ 
men werden. Etwaige Unternehmer haben 
ihre Offerten bis zum 6. April d. J. verſie⸗ 
gelt in das gedachte Bureau einzuſenden, 
deren Eröffnung ebendaſelbſt am 7. April 
d. J., Vormittags um 10 Uhr ſtattfindet, 
. = die Submittenten ſich e haben. 
reslau, den 28. März * 
Königliches Train⸗Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 


Die hieſige Stadt⸗Kommune beabſichtigt 
einen neuen Ziegelbrenn⸗Ofen, deſſen 
Baukoſten auf 1146 Thlr. 13 Sgr. veran⸗ 
a ſind, in dieſem Jahre zu erbauen und 
den Bau im Wege der Licitation an den 

Mindeſtfordernden zu vergeben. . 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
auf den 12. April d. J., BM. 10 uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu 
wir Bauunternehmer mit dem Hinzufügen 
einladen, daß der Unternehmer ein Techniker 
nicht zu in braucht und daß die Licitations⸗ 
und Baubedingungen bei uns eingeſehen wer⸗ 
den können. 410 
Ober⸗Glogau, den 10. März 1860, 
. Der Magiſtrat. 


[236] Edictalladung. 

Von dem unterzeichneten Gerichtsamte wer⸗ 
den, auf geſchehenen Antrag der hinterlaſſe⸗ 
nen Kinder zweier verſtorbenen Schweſtern 
des nachgenannten Verſchollenen, ſo wie des 
beſtätigten Abweſenheits⸗Vormunds, 

Carl Gottlob Berger, 5 
eboren im Jahre 1790 zu Dittmannsdorf bei 
enig, welcher am 5. September 1810 bei der 
„ Eskadron des vormaligen königl. ſächſiſchen 
uſaren⸗Regiments als Freiwilliger angewor⸗ 
en iſt und im Jahre 1812 am ruſſiſchen Feld⸗ 
uge Theil genommen hat, dabei erkrankt, zu: 
etzt am 21. Januar 1813 an das Feldlaza⸗ 

reth zu Kaliſch abgegeben worden und da er 
von dieſem Zeitpunkte an in den Regiments⸗ 
liſten nicht weiter aufzufinden und ebenſowe⸗ 
nig in den vorhandenen Todtenliſten verzeich⸗ 
net iſt, auch überhaupt ſeit feinem Eintritte 
in den Militärdienſt einige Nachricht weiter 
nicht von ſich gegeben hat, deshalb als ver⸗ 
chollen zu betrachten iſt und deſſen hier be⸗ 
nblihes Vermögen in 200 Thlr. beſteht, oder 
im Fall derſelbe, wie ſich vorausſetzen läßt, 
verſtorben ſein ſollte, deſſen Erben hierdurch 
, 1 5 
N en 11. Juli d. J., 
welcher als edi g Lern anberaumt 
worden iſt, bei Vermeidung, daß der Abwe⸗ 
ſende für tobt, die Erben aber ihrer Anſprüche 
und der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
für verluſtig werden geachtet werden, entwe⸗ 
der perſonlich, peziehendlich mit Ehemann oder 
durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte an 
biefiger königlicher Gerichtsamtsſtelle zu er: 
ſcheinen, ſich und ruchſchtlich ihre Erbanſpruche 
gehörig anzumelden und zu beſcheinigen, nach 
efinden über ſolche mit dem beſtellten Con⸗ 
tradictor und reſp. unter ſich der Priorität 
halber rechtlich zu verfahren, binnen ſechs Wo⸗ 
chen zu beſchließen und ſodann 
den 1. September d. J. 
der Acteninrotulation, ſowie 
den 22. Oktober d. J. 
der Belanntmahung che in Nee es, wel⸗ 
es für diejenigen wel ieſem Termine 
95 Mirage 12 Uhr nicht erſcheinen, für pu⸗ 
bliciret erachtet werden wird, gewärtig zu fein, 

Uebrigens haben Auswärtige zur Annahme 
etwaiger künftiger Ladungen oder ſonſtiger ge- 
richtlicher Verfügungen bei 5 Thlr. Strafe 
Bevollmächtigte am hieſigen Orte zu beſtellen. 
Königl. ſächſ. Gerichtsamt Penig, 

den 2. Februar 1860. 
C. F. Schwarzenberg. 


Eine ländliche Beſitzung 


mit maſſiwen Gebäuden und großem Garken, 
in unmittelbarer Nähe einer größeren Kreis: 
und Garniſon⸗Stadt belegen, welche ſich zur 
gl tung eines Schank⸗Etabliſſements vor⸗ 
Aufta 


eignen würde, iſt ſofort zu verpachten. 
O. B. — poste restante erbeten, [3171] 


en werden portofrei unter Chiffre 
* ro 


[433] 


und Id 


718 
Ankündigungen aller Lert in die 


Leipziger Königliche Zeitung, 
Leipzig: Dorfbarbier, 

Leipzig: Fauſt, 

Leipziger Journal, 

Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam. 
Leipzig: Generalanzeiger, 

Leipzig: Glocke, 

Leipziger Illuſtrirte Zeitung, 
Leipzig: IUuſtrirtes Familien⸗Journal, 
Leipzig: Novellenzeitung, 

Lübeder Zeitung, 

Magdeburger Zeitung, 

Mailänder La Perſeveranza, 
Münder Zeitung, 

München: Neue Münchner Zeitung, 
München: Neueſte Nachrichten, 
München: Süddeutſche Zeitung, 
Nürnberger Correſpondent, 
Nürnberg: Fränkiſcher Courier, 


flaſterungs⸗ Arbeiten. 
Es ſollen in dieſem Sommmer hier circa g 
310 ORuthen Pflaſter neu hergeſtellt und circa] Aachener Zeitung, 
120 Ruthen vollſtändig umgepflaſtert, ſowie] Altenburger Zeitung für Stadt und Land, 
12,300 [Fuß Trottoirs (Granitplatten) — — Zeitung, 
gelegt werden, und iſt zur Entgegennahme] Augsburg: Allgemeine Zeitung, 
von Offerten durch cautionsfähige Meifter | Augsburger neue Zeitung, 
Termin auf Augsburger Poſtzeitung, 
Sonabend, 21. April Vorm. 10 uhr Augsburger Tagblatt, 
in dem derzeitigen Amtslokal des Magiſtrats Berliner Börſen⸗Zeitung, 
(Obergaſſe) anberaumt worden. Die Bedin⸗ Berliner Montagspoſt, 
gungen werden in dem Termine bekannt ge⸗ 1 
macht, können aber auch auf Verlangen ſchrift⸗J Berlin: Deutſcher Botſchafter, 
426) | Berlin: Nationalzeitung, 
Frankenſtein, den 26. März 1860. 1 0 
Der Magiſtrat. Berlin: Volkszeitung, 
Bonner Zeitung, 
Kirche in Gleiwitz ſollen: 
1) die entbehrlich gewordenen Inpentarien⸗ zus ee gelung 


i Berlin: Bank: und Handels⸗Zeitung, 
lich vorher mitgetheilt werden. Berlin; Preußische Zeitung, 
Degen Npöruchs der alten evangeliſchen Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung, N 
ſtücke, worunter eine Orgel mit 9 Breslauer Zeitung, 


Stimmen, 40 Kirchbänke, ein guß⸗Budapesti Ilir! 

> D be in pesti Hirlap Peſther Lloyd, 

eiſernes Geländer, 37° lang 3 Pech. Carlstuher Zeitung, Penh Ofner eitung, 

ein eiſerner Ofen, ein Kronleuchter Gafiler Zeitung, Petersburger Deutſche Zeitung, 


zu 6 Flammen, — ferner 8 Fenſter 
mit eiſernen Rahmen und Sproſ⸗ 
fen, 6° hoch 3½ breit, und 5 Thü⸗ 
ren, am 
Donuerſtag d. 12. April 10 u. V. 
2) der noch gut erhaltene Dachſtuhl nebſt 
Gebälk, Schindeln und Bretterbe⸗ 
lag, am 
Montag den 16. April 10 u. V. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung — loco alte Kirche — öffentlich 
verkauft werden. * 
Die Gegenſtände ad 1 müſſen bis incl. 
15. April, die ad 2 bis incl. 22. April ab» 
gebrochen reſp. weggeräumt ſein. Dieſelben 


Petersburg: Journal de St. Petersbourg, 
Rigaer Zeitung, 

Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 

Stettin: Norddeutſche Zeitung, 

Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 
Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 
Triefter Zeitung, 

Warſchauer Zeitung, 

Weimar: Deutſchland, 

Wien: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 
Wien: Oeſterr. Volkswirth, 

Wien: Vorſtadtzeitung, 

Wien: „Wanderer“, 

Wien: Werthheimer's Geſchäftsbericht, 
Wiener Handels⸗ und Börſen⸗Zeitung, 


Chemnitzer Tageblatt. 
Cölner Zeitung, 
Danziger Zeitung, 
Dresdner Journal, 
Düſſeldorſer Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, 
Erfurt: Thüringiſche Zeitung, 
9 Arbeitgeber, 
Frankfurter Journal, 
rankfurter Handelszeitung, 
Frankfurter Poſtzeitung, 
Gera: Generalanzeiger für Thüringen, 
Halle'ſche Zeitung, 
Hamburg: Börſenhalle, 
Hamburger Correſpondent, 


ſtehen zu jeder Zeit zur Anſicht bereit. amburg: Reform Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeitun 
Gleiwitz den J. März 1860, 12490 —— — Courier, Würzburg: Neue Würzburger lun 
Die Nepräfentanten Königsberger Zeitung, 3 Zeitun 3 8, 


nig 102468] Zürich: Eidgenöſſiſche 
Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitun chweizeriſche Handels- u. erbe⸗Zeitung, 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 
werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert 
und zu den Original⸗Preiſen berechnet. 
luch wird die Beſorgung von Web in allen übrigen deutſchen, 
Pe englifchen, däniſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, 
owie für ganz Italien, Griechenland und die Levante auf Verlangen gern 
übernommen. Heinrich Hübner in Leipzig. 


Bekanntmachung. [3174] 

Nach freundfhaftlicher Uebereinkunft beabſichtigt Herr Joſ. Sterz feine Thä⸗ 
tigkeit anderweitig zu verwenden und habe ich mich daher entſchloſſen, das bisher 
unter der Firma J. S u. Comp. am Neumarkt Nr. 8 mitgeführte 
Colonialwaaren⸗Geſchäft aufzugeben. 

Dagegen werde ich von heut ab das bis jetzt Alte⸗Sandſtraße Nr. 12 
unter derſelben Firma mit Herrn Joſ. Sterz gemeinſchaftlich geführte Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft allein und für meine eigene Rechnung fortführen. 


Breslau, den 1. April 1860, - Zupitza. 


Freiwilliger Verkauf. 
Großes Waſſerwerk 40 Pferdelraft beſtäudig. 


Lage. 2% Meilen von der öſterr. ⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Station Bielitz, in der Gebirgs⸗ 
Centralſtadt Seybuſch, 6000 Einwohner, Knotenpunkt dreier Kaiſerſtraßen und 
dreier Landſtraßenzüge. 


der evangeliſchen Kirchengemeinde. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die biefige ſtädtiſche, vor mehreren Jahren 
neuerbaute Brauerei, verbunden mit Verlags⸗ 
rechten und einem nicht unbedeutenden Aus⸗ 
ſchank geiſtiger Getränke, ſoll vom 1. Oktober 
. ab, auf ſechs hintereinander folgende 
Jahre an den Meiſtbietenden anderweit ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige qualificirte Brauer, 
welche eine Kaution von 150 Thlr. in Staats⸗ 
papieren erlegen können, werden hiermit ein⸗ 
geladen, in dem auf [2478] 
den 30. April d. Ir Nachm. 2 Uhr 
im hieſigen a mn iſchen Seſſionszimmer 
anberaumten rmine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu ge⸗ 
wärtigen. . 

Die Pachtbedingungen, ſowie die Wohn: 
und übrigen Gebäude = den Utenſilien 
können täglich in Augenſchein genommen 
werden und haben ſich Pachtluſtige deshalb 
bei dem Herrn Apotheker Wo ir hierſelbſt 
zu melden. 

Nimptſch, den 10. März 1860. ; 

Die ſtädtiſche Bran⸗Deputation. 


Auktion. Dinstag den 3. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Wä- 
ſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Hausge⸗ 
räthe, eine Partie Damenhüte und Putzſachen 


verſteigert werden. omen gi ſtruction. 
Aukt.⸗Kommiſſ. 


1) Vorm. 9 Uhr im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, Billigſte und bequemſte Zahlungsbedingniſſe. 
1 Dampfpumpe, 14 coniſche Räder, ein 
Stirnrad, 2 Grundplatten, 2 Lagerböde 
und ein Kreuzſouppart zu einer Drehbank; 

2) um 11 Uhr Grünſtraße Nr. 4 23 diverſe 
Kopfſäulen; 

3) Nachmittags 2 Uhr Langegaſſe Nr. 20 
200 Stück Topfpflanzen, Lack, Fuchſien ꝛc. 

verſteigert werden. 2521 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 5. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
gerätbe und 106 Stück bunte Rouleaux mit 
Blumen, Landſchaften ꝛc. verſteigert werden. 

2522 Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Montag den 2. d. M. Vormitt. 
11 Uhr ſoll Friedrich⸗Wilhemsſtraße 7 ein 
ca. 33 Fuß langer, 12 dito breiter und 20 Fuß 
hoher mit Flachwerk gedeckter Schuppen ver⸗ 
ſteigert werden. 13154] 

C. Neymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


restante Breslau ertheilt. 


Herren⸗Hüte 


in neueſter Façon, ſauber gearbeitet, empfiehlt, 
a 1% Thlr. Prima⸗Qualität 2 Thlr., als 
eine große Auswahl Plantenrs in allen For: 
men en gros et en detail die Hut⸗Fabrik von 


R. Haselbach. 


[3104] 


Herren⸗Hüte 


in neueſter franzöſiſcher, deutſcher und engli⸗ 
„ ſcher Facon, empfiehlt zum Preiſe v. 24% Thlr. 
in allen gang» 


Sommerhüte baren Nes. 


zu der Waare angemeſſenen billigen 


Von mir entnommene, durch Schweiß, 
denhüte werden wieder wie neu hergeſtellt, auf Verlangen auch mit Barifer Gtifets verſehen, 
nie aber als ſogenannte Prima⸗Qualität für neu verkauft. 3105 


J. Drechsler. Karlsſtr. 3. 
9. Broſt, Fabrik 


feuer⸗ und diebesſicherer 
Geldſchränke, 
Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 33, 
empfiehlt ſolche mit ganz neuer, von den 
bisherigen Schränken weit verſchiedener, 
und gegen Feuer⸗ und Diebesſicherheit be⸗ 
bedeutend verbeſſerter Conſtruction zu den 


unk me a p F hmmm billigsten Preiſen zum Verkauf. (2502 


Kohlen⸗Anzeige. 
Die Niederlagen von Rudaer Steinkohlen, 


am oberſchleſiſchen Bahnhöfe, Kohlenplatz Nr. 6, und 
Bohrauerftraße, gegenüber der Thor⸗Expedition, 
offeriren von heute ab zu n Preiſen beſte oberſchleſiſche Steinkohlen, und zwar: 
Stückkohlen in Original⸗Waggons pro Tonne 28 Sgr., 
es gemeſſen pro Tonne 29 Sgr., 
Würfelkohlen in Original⸗Waggons pro Tonne 3% Sgr., 
dergl. gemeſſen pro Tonne 25 Sgr. 
Auch ſind daſelbſt 


Auktion. 
Dinſtag den 3. April Vormittags 10 Uhr 
werde ich Büttnerſtr. Nr. 25, 2te Etage 


ca. 500 Flaſch. Champagner 


öffentlich meiftbietend gegen baare Bezahlung 

verſteigern. . [3067 
er Wein ſoll für auswärtige Rechnung 

unter allen Umſtänden verkauft werden. 
C. Neumann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Anktion. 2519 
Morgen Montag den 2. April d. J. 
Vorm. von 10 Uhr ab werde ich Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 74a, eine Treppe hoch, 
einige birkene Möbel, Kleidungsſtücke und 
Hausgeräathe 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Preiſen. 
Pommade und Oel unbrauchbar gewordene Sei⸗ 


Große Cigarren⸗Anktion. 
Wegen Auflöſung einer auswärtigen Fa⸗ 
brik werde ich Mittwoch den 4. April d. J. 
nicht gm 6.), Vormittags von 10 Uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, in meinem Auk⸗ 
tions⸗Lokale Ring 30, eine Treppe hoch, 
eine bedeutende Quantität verſchiedener 


Cigarren, 
meiſtbietend verſteigern. 2518] 
NB. B Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
Um 11 Uhr Vormittags kommen 
6 Ballen Kaffee mit vor. 


Cruzifire, Altarleudter, 


Tauf: u. Weih⸗Becken, das heili 

als Altarbild, |mmtlic von Gigeendmah. 
haft und reich vergoldet oder ſchwarz, ferner 
3 Fuß 9 Zoll hohe Chrijtustörper auf Altar 
Kirchhof⸗ oder Wege⸗Kreuze u. dergl. kleinere 
zu 19, 9 u. 5% Zoll empfehlen in reichſter 
Auswahl Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 
Treppe, an der grünen Röhre. [2528] 


9 [3122] 
Stückkohlen mit 25 Sgr. pro Tonne abzulaſſen. 


Billiger Fichtenſamen⸗Verlauf. 
Beim fürſtlich Hohenlohe ſſchen Forſtamte zu Klein⸗Althammer, Kreis Koſel, wird der 
Zoll⸗Centner friiher Fichtenſamen, für deſſen Keimkraft Garantie geleiſtet, mit 6% Thlr., 
oder pro Pfund 2 Sgr. loco Bahnhof Koſel verkauft. [2505] 


Von neuem amerikan. weißen Pferdezahnmais 


iſt die zweite Sendung eingetroffen und zur Abholung bereit bei 
rd E n Theodor Görlitz, Breslau, Junkernſtraße Nr. 4, 


Local. 10 Joch Grundfläche, diverſe Fabriken⸗ und Wohngebäude, worin betrieben: Tuch⸗ 
fabrik, ſowie Sägemühle, 2 Gatter, auf 8 und 12 Sägeblätter, neueſte Con⸗ 


Fuhrmann, Verwendung. Geeignet zu Mahlmühl⸗, Draht: und Stahl⸗Werken, Baumwollenſpinnerei, 
beſonders aber Tuchfabrication und Holzſchneidewerken, da die Gegend ſehr dicht 
Auktion. Mittwoch den 4. d. M. ſollen bevölkert und reich an Holz iſt. 


Nähere Auskunft wird auf frankirte Anfragen unter Adreſſe H. Herba ae 


Blücherpatz Nr. 2 und Ohlauerſtraße Nr. 81. 


. 
Kur 


Verkauf eines Vorwerlks in Verbin-“ 
dung mit einer Mahlmühle. ge 
Wegen eines Todesfalles in der Passer 
beabſichtige ich mein Vorwerk nebſt Wall 
Mühle, beſtehend in ca. 900 Morgen Ae 
zur Hälfte mit gutem Holze beſtanden, AT 
Hälfte aus guten Wieſen, Gerſten⸗ und 10 
genboden beſtehend, ſofort aus freier Ha 
zu verkaufen. t 
Die Mühle ift von Grund auf neu erban 
und find zwei Mahlgänge, ein franzöſ. as 
ein deutſcher, ſo wie ein Hirſegang und ie h 
Stüd Stampfen ſeit Januar d. J. in Beige. 
Zwei andere Gänge im Bau begriffen. 615 
Hopfenplantage von 420 Schock, größtentheil? 
neue Anlage, verſpricht eine gute Rente. z 
Sämmtliche Gebäude find im beiten bauliher 
Zuftande. Die Chauſſee durchſchneidet er 
Grundſtück, welches zwei Meilen von 15 
märkiſchen Grenze entfernt liegt. Franc. 
Adreſſen nimmt entgegen und beantworte 


ſofort A. Kutzuer 
auf Kupferhammer bei Tiſchtiegel 
2516] im Großherzogthum Poſen. 


(Ein, in der Nähe von Brieg nächſt de⸗ 
e gelegenes Bauergut mit 0 
den 1, Klaſſe im Werthe von über 11, 5 
Thalern iſt gegen eine e vo 
3000 Thlr. baldigſt zu verkaufen. (2517 
Näheres O. N. poste restante Brieg. 


Wein ⸗Offerte. 


Eine Partie alten Moſelwein, direkt von 
einem mir bekannten Winzer aus beſter Wein 
gepend habe ich erhalten, fuͤr Echt⸗ und Nein 
) 


eit des Weines wird garantirt, derſelbe iſt 
ſehr gut und wird billig verkauft, a Flaſche 
10 Sgr. bei J. M. Zimmer, Mäntlergaſſe 2. 
Conſirmations⸗Anzüge 
für Knaben, Rock, Hoſen und Weſte zu 2, hr 
a 3,3% bis 7 Thlr., 
für Mädchen: fertige Kleider von Twill, Dr 
leans, Poil de chevrexc. zu2%, 24—3 Tl. 
Rnaben:lleberwürfe 
von diverſen Stoffen, reich und elegant beſetzt, 
zu 25 Sgr., 1, 14—2% Thlr., 
dazu Sammet⸗Höschen zu 20, 25 Sgr. bis 
1% Thlr., empfiehlt: J. F. Glabiſch, 
[3107] Kupferſchmiedeſtraße 50. 
meinee Kommiſſions⸗ 


und Agentur-Geihäfts, verbunden mit 
einem vollſtändigen Lager von Bora: 


mentirer⸗Waaren für die Confektion, 
für f 163 


zeige ich hiermit ergebenit an. 
reslau, im März 1860. 


E. Schleſinget, 


Ning Nr. 40. 


größter Auswahl am allerbilligſten. 


5“ Ad, Zepler, 


Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Samen⸗Offerte. 


Imperial⸗ und rein weiße Zuckerrüben, 
Reet dhe rothe und weiße grünköpfige 
Rieſen⸗Möhren, ſowie alle Arten Gras⸗, Oeko⸗ 
nomie⸗, Garten⸗ und Blumenſämereien em⸗ 
pfiehlt in beſter Keim N [2523] 

Nichard R 


Garten⸗Director und Handelsgärtner. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 75. 


4 ’ 

F. Ring's Damenpuzhandlung, 
Schweidnigerftr. 48, eine Stiege hoch, 
empfiehlt Hüte und Hauben neueſter Wie⸗ 
ner und Pariſer Facons, übernimmt auch 
Strohhüte zur Wäſche und Moderniſirung. 


2470 
Kieferſaamen, 
friſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 
Pfund 17% Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 
und Laubholzſaͤmereien, offerirt der Forſtver, 
walter Gärtuer in Schönthal bei Sagan. 


LEufthalter, 


d. h. 11 % 2 um an Glasſcheiben, 
Spiegeln u. ſ. w. Armleuchter, ſowie Halter für 
Gegenſtände von mehreren Pfund Schwere an⸗ 
bringen zu können, ohne daß das Glas im 
Mindeſten leidet, verfertigt und empfiehlt: 


Alexander Fickert, 


Klemptner⸗Meiſter, [3059] 
Kupferſchmiedeſtr. 18 (Ecke Schmiedebrücke). 


das Dominium Schön-Cllguth, 1 
Meile von Breslau, Chaufjee nad) Trebniß, ver⸗ 
kauft 478 Kubik⸗Fuß weißbuchenes Holz in 
Mittelſtämmen, und würde auf Verlangen 
auch deſſen Anfuhr nach Breslau überneb: 
men. [3145] 


Pferde⸗ u. Wagen⸗Verlauf. 


Zwei Schwarzſchimmel, 6jähri 
ge Zieher, l 7 Wagen, be 
2 eleganten Neitiſcheiner, 1 Kabriolet 
Arbeitswagen ftehen wegen gänzlicher Abs 
fc zum Verkauf Gräbſchnerſtraße Nr. 3 
im Gaſthof. [3084] 


U 


1 


. 


Laut meines NM 
diefer Zeitung,  A& N > 
Aer vom e 
„März d. J. 8 
ate Beilage 8 £ 
erirten 
offerire von erprobter Keimkraft und 
fü chtheit zu geneigter Abnahme, 9 
üßen Dauer-, Eß . u. Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗S 
d emüſe⸗Samen zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, Blumen⸗ und ökonomiſche 
et Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen. 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 
1860“ Kiſſinger Rakoczy, Pyrmonter, Stahlbrunnen, Spaa, Weilbacher, 
ſo wie wiederholte Sendungen von Selter⸗, Wildunger:, Emſer⸗, ſchleſiſchen Mineralbrunnen zc. ꝛc. direkt von der Quelle, 
Dr. Scheiblers brom⸗ und jodhaltige Aachner Schwefelſeife. 
Kirſch⸗, Brombeer: und Preiſelbeer⸗Saft, Cacao⸗Maſſe, bei 


Hermann Straka, Dorotheen- und Junkernſtraſten⸗Ecke Nr. 33, nahe der Börſe, 


Mineralbrunnen⸗, Delicatefjen:, Colonialwaaren⸗, Thee⸗ und Stearinkerzen⸗Handlung. 


Local⸗ Veränderung. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich mein Verkaufs⸗Local von Albrechtsſtraße 
r. 4 nach dem geradeüber gelegenen Haufe Nr. 53 verlegt habe, verbinde 
ich die ſreundliche Bitte: mich auch ferner mit dem bisherigen Vertrauen, wofür ich 
meinen herzlichen Dank abſtatte, gütigſt erfreuen zu wollen. Unter Verſicherung der 
Tößten Reelität und möglichſten Billigkeit empfehle ich mein Lager aller 
Kirchengeräthe in Silber, Neuſilber und anderen Metallen, 
Divie der verſchiedenſten Haushaltungsgegenſtände in großer 
Auswahl. [5306] J. Hoeptner & Comp. 


i Ohlauerstrasse 74. 
Die Pariser Seidenhüte 


Chapeaux Adherents 
Desfosse. 


. IN 
1 992 


thals Atelio 


Speditions-fnzeige. 

Bei Wiedereröffnung der Schifffahrt empfehle ich mich zur 

Uebernahme von Speditionen über hieſigen Platz und beſorge 

auf Verlangen die Strom: und See-VBerficherung. 
Frankfurt a. O., im März 1860. 


H. C. Baswitz, 


Spediteur und Agent der Neuen Dampfer: Compagnie. 


[2485] Das Neueſte in 


Tapeten und 


empfiehlt: 


D Sy 
Conditorei von Adolph Baum, Breslau, Graupenſtr. 16. 


Einem geehrten Publikum hierſelbſt, wie in der Provinz die ergebene Anzeige, daß ich 
auch dieſes Jahr, wie in dem vorigen, während der jüdiſchen Ofterreiertane in meiner Con⸗ 
ditorei nur öſterliche Backwaaren und Getränke verabreichen und vorräthig halten werde; 
die eehrten auswärtigen Kunden erſuche ich, die Beſtellungen rechtzeitig zu machen, damit ich 

ieſelben pünktlich ausführen kann. [3062] Adolph Baum, Conditor. 


Bretterlager am Bahnhof Ratibor. 


m wen einer bedeutenden Forſtverwaltung in Oeſterreich iſt mir der Verkauf ihres Schnitt⸗ 
aterials für Schleſien übertragen worden. 


ſind zu haben bei dem 
königlichen Lotterie⸗Cinnehmer 


Jedes Loos koſtet 1 Thlr. 


Ich offerire demnach vom Lager auf dem Kohlenplatz der Leogrube am hieſi⸗ Auf 10 Looſe 1 Frei⸗ Loos. 
gen Ba mbofe vorzüglich ſchöne Fichten: und Tannen⸗Bretter von % bis 144 Stärke, = Jedes Loos gewinnt. 
5 3 Breite und 18“ Länge zu ſehr billigen aber e — haare 17 5 — Erſter Gewinn: (2483] 

0 or Lager befindliche Dimenſionen werden Joseph 7 — Mal f raſch beſorgt. ein bei Eiſenach gelegenes 


Tapeten, 


die neueſten Deſſins in Velour, Gold, Satin und Naturell zu Fabrikpreiſen offerirt: 


die Tapetenhandlung von Carl Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, Ecke der Schmiedebrücke. [2478] 
Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. 


Noch kürze Zeit dauert der Verkauf. 

1 En tous ens in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1½, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Kuicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Stck. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 

von engliſchem Leder ſehr billig, Zeugregen⸗ 

ſchirme von 12% Sgr. an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 

hier im Gaſthof zum blauen Hirſch. er 


Die Samen⸗ 
von Georg 


den 28. Februar dieſer 


zeichniß. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Anzahlung ſofort zu verkaufen oder zu 
pachten. 


Franzoͤſiſche Zimmer-Deforationen 


g 1 


P 
Ib egen 
— auseene See 


g gratis. 
(Das —＋ on Fon rn Jam 


Johann Speyers 


— 
a 
feuchte Wande 
— 


— han] a) 


befindet ſich jetzt: Mlbrechtsftrafe Nr. 18, vis-a-vis 


N Ar A - \ arms ! N 
der königlichen Regierung. [3072] | n eee 
Von neuen | Wollzüchen⸗Leinwand, 
[7 4 2 feingarnig, bis 60 Pfd. ſchwer, verkaufen 
0 rothen jü en Meſſinager Apfelſinen Bi . — 55 ee ein * 
* N 2 1 } RE: erabgeſetzten Preiſen. 3106 
em dritt 0 5 8 zu d 8 7 
| pfing ich eine dritte große ane ur Kg als auch einzeln, zu den billigſten 5 Mm eb enb er &3 are ei, 
2 4 . D au), 
| Guſtav Friederiei, a | 
| —. Schweidnizerſtraße Nr. 28, vis-ä-vis dem Theater. Flugel, 1 > ge üer Anse 
' : , f mente, allen Anforderungen an Ton, Ele⸗ 
Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier gars wo Setieleuenfsreten, vertaut’unter 
ge Beau 1 Thaler 2 Ser, in gude und a 92 1 5 8 rute Garantie B. Laugenhahn, Neueweltg. 5. 
A iebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. Die bekannte 7 
bilige Papierhandlung J. Bruck; Nitelaitrafe Ir. 5. 2 | Große Auswahl Billards 
5 nach neueſter und verbeſſerter Conſtruktion. 
Bronce Gardinen Verzierungen, eee ee 
usch. Deſſett- und Tranchir⸗Meſſer, Taſchen⸗ und Garten⸗Meſſer, Garten -Scheeren, Küchen: 0 Gegner, Breiteſtraße Nr. 42. 
* nd Wirthſchafts⸗Gegenſtände empfiehlt L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 54. = 
| r e e In echtem norwegiſchen 
bitumen „ Frühjahre erlaube ich mir einem hochgeehrten gehiegörefen fer Fiſch⸗Guano 


Gaſthof und Reſtauration in Kynan 


lar gutigen Beachtun 3 J i i i zeitgemäß 
J g beſtens zu empfehlen; ich werde ſtets bemüht ſein, bei zeitgemäßen 
reifen — Wünſchen nach möglichiten Kräften zu Tuer 
5 au, im März 1860. 


beſtens empfehle. 8 
Seidenberg, den 26. März 1860. 


uftav Brückner, Reſtaurateur. Wilh. Kloß. 


Futter⸗ und Gras⸗Samen, ne 
2 


Eudowaer Lab⸗Eſſenz zur Bereitung heilkräftiger, ſüßer Molken, Reinerzer Molken⸗Syrup, Biliner⸗ und Vichy⸗Paſtillen, Himbeer⸗, 
[2530] 


Magasin de Paris, | 


sind angekommen und empfiehlt 


Gardinenſtangen 
Wilh. Bauer jun., 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. [2473] 


Ichiller-Loose 


II. Breslauer in Görlitz. 


Gartenhaus mit Grundſtück. 


andlung 
ohl in 
Breslau, Eliſabet⸗ 
(Tuchhaus⸗) Straße 
Nr. 3, empfiehlt zur Früh⸗ 
jahrsſgat ihr wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager von Oekono⸗ 
mie⸗, Gras-, Gemüſe⸗, 
Wald⸗ und Blumenſa⸗ 
men laut dem Dinſtag 


tung inſerirtenPreis⸗Ver⸗ 

[2500] 

Bei den mäßigſten Preiſen liefere ich 

prompt, wie bekannt, eine gediegene, voll⸗ 
ſtändig echte und keimfähige Waare. 


Eine Conditorei iſt wegen Uebernahme eines 
andern Geſchäfts billig und bei nur wenig 


3075 


120 Mrg. 2ſchürige Wieſen 


ſollen auf dem Dom. Glockſchütz bei Hunds⸗ 

— feld parzellenweiſe am 11. und 16. April Mor: 

Möbel⸗, Spiegel: und Polſterwgaren⸗Geſchäft gens 8 Uhr meiſtbietend verpachtet werden. 
reed 2 ee 


werde ich fortan Lager in Görlitz wie hier 
halten, welches ich der i Welt 
3063] 


Etabliffements: Anzeige. 


Mit dem heutigen Tage eroͤffne ich auf hieſigem Platze, 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 5, 
im goldenen Löwen, 


HI. Haase, 


ein neues Modewaaren⸗Geſchäft, verbunden mit einem Lager fertiger Damen⸗Garderobe. 
Durch langjährige Thätigkeit in dieſer Branche und durch direkte Verbindungen 
mit den größten und beſten Fabriken des In- und Auslandes, bin ich im Stande, 
allen Anforderungen zu genügen, und werde mich bemühen, das mir zu ſchenkende 
Vertrauen zu rechtfertigen. 
Indem ich mein Unternehmen einer gütigen Beachtung ergebenſt empfehle, bitte 
ich um geneigtes Wohlwollen. [4164] 


II. Haase. 


Frühjahrs ⸗ Mäntel, 
Burnuſſe und Mantillen 


in überraſchend großer Auswahl, nach den neueſten Pariſer Modellen, von den 
vorzüglichſten Stoffen gefertigt, empfiehlt die Handlung 2513] 


P. Schreyer, 


Albrechtsſtraße Nr. 11, im ten Viertel vom Ringe. 


| Pohl's RNieſen⸗Futter⸗Runkelrüben⸗ u. echt. weiß, grünköpfigen groß. englifchen, unter der Firma: 
amen eigener 1859er Ernte, ſo wie alle Arten 


Möbel 


jeder Art, gut und ſolide gearbeitet in Kirſchbaum, Mahagoni und 
ewöhnlichen Hölzern, ſo wie eine Auswahl von Spiegeln und 
8 empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 13176] 


Louis Amandi, Tiſchler⸗Meiſter, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Tapeten. 


Bei Eröffnung der Saiſon empfehle ich mein 


aufs BVeſte aſſortirtes Tapetenlager. 


Außer dem eigenen Fabrikat iſt das Lager mit den neueſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Deſſins der renommirteſten deutſchen und franzöſiſchen 


Fabriken bereichert worden, 
Auswahl findet. 

In den Städten der Provinz unterhalte ich Mufterlager, und liefern. 
meine Agenten naturelle Tapeten auf kräftigem Papier von 27 Sgr., Glanz: 
Tapeten von 5 Sgr. an. [2508] 


Heinrich Mundhenk, 


in Breslau Ning 24. 
Alleiniger 


Tapeten-Fabrikaut in Schleſien. 
Ein Damenputz⸗Geſchäft 
haben wir am heutigen Tage Graupenſtraße 1, erſte Etage, 
unter der Firma: 


Geſchwiſter Schleſinger, 


Zei- eröffnet. Im Beſitz der neueſten Paxiſer und Berliner Modelle, find wir 
in den Stand geſetzt, jeglichen Anforderungen zu genügen. [3146] 
Sophie und Charlotte Schleſinger. 


ſo daß man in Tapeten jeden Genres die größte 


I! Frankfurter a. M. Apfelwein !!! 


beſter Qualität, à Flaſche 6 Sgr., empfiehlt von heute ab: 


Julius Riegner, 


Sunfern- Straße Nr. 27, im grünen Adler. 


Schönſte hochrothe ſüße 


131371 


ver⸗ 


4 r 084 Näheres bei F. Ulbrich in Görlitz, Obel, 
im neueften Styl, ſowie Tapeten ſeglicher Art, empfehlen in größter Auswahl: I Markt Nr. 28. € 1310104 v € nen 

N n Neu⸗Scharley bei Beuthen O. S. ſind 

Gebr. 84 deddermann, 46 Scheſfel gelber Kleeſaamen 1859 erf offeriren in Original⸗Kiſten, fo wie einzeln billigſt: [2525] 

Be Abnahme größerer Partien ftellen wir Engrod, Nee tſeite. [2497] 175 ſich REN, ; Hierauf Aeſlektirende G eb 1 2 d na u 5 
ei . Engros⸗ 8 2497 haben ſich an den Oekonomie-Direktor Tie R 
22 zu wenden. ; [30007 5 3 1 er va 2 
Asp Hoflieferanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


An die verehrte Damenwelt! 


Neue Damenputzhandlung, Schmiedebrücke Nr. 67!!! 


Große Auswahl von echt Pariſer Federn und Blumen. [2175] 


Von dem fo beliebten echten Dr. Lutze'ſchen 


Geſundheits⸗Kaffee 


aus der alleinigen Fabrik von Herrn Krauſe u. Comp. in Nordhauſen am Dar 
von welchem mir ſchon ſeit Jahren zur Bequemlichkeit der Abnehmer eine Haupt⸗Nledek⸗ 
11 übertragen iſt, bin ich im Stande, davon an Wiederverkäufer wie im Ge ſtets 
billigſt abzugeben. Es kommt dieſer Geſundheits⸗Kaffee im Geſchmack dem Bo nen⸗Kaffee 
faſt gleich, und iſt er daher ſchon wegen, ſeiner außerordentlichen Biligleit — zumal bei den 
jetzigen hohen Preiſen des indiſchen Kaffees — mit Recht allen Familien anzuempfehlen! 


C. E. Sonnenberg in Breslau. 


Zur Beachtung! Der von mir beaufjichtigte echte Geſundheits⸗Kaffee wird in der 
Fabrit von Krauſe u. Comp. in Nordhanfen am Harz angefertigt, und es iſt die 
einzige Fabrik, der ich ein Atteft darüber ausgestellt habe. Wenn andere ein ſolches mit 
meiner NamenssUnterichrift abdrucken laſſen, jo ift dies eine Fälſchung. (au 


5] Köthen, den 10, Mär 0. 
Dr. Lrrthur Lutze. 
Geſchäfts Verkauf. 


Ein in der beſten Gegend Niederſchleſiens, in einer der bedeutendsten Kreisſtädte, ſeit 
circa 30 Jahren 5 beftem Erfolg betriebenes Colonial⸗Waaren⸗, Wein⸗, Bier⸗ und 1 
ſtaurations⸗Geſchaft iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft hierüber wird Herr Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50 
zu ertheilen die Güte haben. : 182476] 


— 


a ge ne mer 
5 7 


1 780 


ie Parkwaſſermühle zu Dyhernfurth Großer Zeugſtiefel⸗Ausverkauf, 

iſt bereits verpachtet. [3092] ray Str., gi ec ee 
Deere ere Paar Wiener Zeugitiefeln für Damen, Mäd⸗ 
dene eien . (hen und Kinder, fein und dauerhaft gearbei⸗ 
wie Weiß⸗Erlen⸗Pflanzen hat die Herrſchaft tet, auffallend billig ausverkauft. [3160] 
Bruſtawe per Feſtenberg zum Verkauf. 2 


* Wollzüchen⸗ Leinwand, 
Tommittionss, Speditions u, Incaßßo- ſchwer und feingarnig, offerirt billigſt [3161] 
Geige ee engen: Mi 415 S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 

ebrüder mitt in Nürnberg. I \ 
. Billard = Bälle, Kegelkugeln von — E ten Soucdeaur-Rodhwein 
sanctum, Zeitungshalter, verſchiedene Spiele Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51. 


und andere für Reſtaurationen und Gaſtwirth⸗ 7 
Wollſackleinwand, 


ſchaften ſich eignenden Gegenſtände empfiehlt: 
re und ſchwer, empfiehlt billigſt: 


ärtner können gute 
gen nachgewieſen erhalten durch A. 
Wierskalla, Berlin, Dragonerſtr. 7. 


Ein ſittlicher Knabe 
von auswärts kann die Conditorei Ben 
1312 


Karlsſtraße Nr. 2. 


in Agent, welcher Schleſien und Poſen 

bereiſt, wird gegen gute Proviſion für ein 
Weingeſchäft geſucht. Näheres darüber zu er⸗ 
fahren bei Hrn. B. Leubuſcher in Breslau, 
Altbüſſerſtraße 57. [3150] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


im Volksgarten ift anderweitig zu ver: 
miethen. Näheres Vormittags Albrechtsſtraße 
Nr. 3, erſte Etage. [3170] 

in Comptoir nebſt Remiſe ift zu wer: 
miethen und Näheres zu age 
Neuſcheſtraſte Nr. 12, 
im Comptoir. 


Termin Johannis. 

An der Promenade, Neuegaſſe Nr. 17, iſt 
der erſte Stock, beſtehend in drei Zimmern, 
Kabinet und Kochſtube nebſt Gartenbenutzung, 
an ſtille Miether zu vermiethen. [3082] 


Sener im Karlshofe ſind noch einige 


Wolter, garen 
Ein esta ee Acer ee Salomon Auerbach, Karlsſtr. 11. 
wird zu kaufen geſucht. reſſe mit Groͤ⸗ 7 : 
Benängabe xc. erbittet ſich Ingenieur Nippert, Auf den billigen iar meiner 
blauerftraße 3. Gold- und Silberwaaren 
Billig zum Verkauf [3165] erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge⸗ 
4 5 . Veste bereits neue Fenſter, benſt aufmerkſam zu machen. 3140 
mit und ohne Beſchlag, einige zwei⸗ und ein⸗ im 7 
ügliche Thüren, Boheaueriizaße, Lehmgruben Eduard Jbachimsſo u, [3142] 
r. 10 bei F. Schlabs, Tichlermeiſter. Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 
u Verkaufen [3101] 1 
circa 200 Glen used Näheres Baſtei⸗ 5 Auswahl Billards 
gaſſe Nr. 3 1 Stiege. W —— 3 dr 86 58. 43144/ 
3 — — — ° ahsner, Nikolaiſtraße 55. (e 
16 Stück fette Ochſen Carl Langer, Graben Nr. 17, 
empfiehlt ſein Lager von [3139] 


ſind auf dem Dom. Hennersdorf, 1 N 
reis Sete zu dene [3121] ares gehe ee Fe n ee 
2 abrik, ‚ 
Das Wirthſchafts⸗Amt. Preiſen. Auch empfehle ich eine a 


1 ſchwere Maſt⸗Ochſen — und Tiſche. 


1 A} Englifche 
auf dem Dom. Kraika, Kreis Bres⸗ ) 
zes Verkauf. ; 13089] Water⸗Cloſetls 


Alle Tage friſche triebkräftige 


Preßhefe, 


[3083] 


Tin 2 c. u. Gartenſtraße⸗Ecke 
ſind 4 und 5 Stuben zu vermiethen und 
Oſtern oder Johannis zu beziehen. Das Nä⸗ 
here beim Wirth 2 Treppen hoch. [3108] 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 B. iſt der 
erſte Stock nebſt Stallung und Garten: 
benutzung Termin Joh. zu vermiethen. [3077] 


Eine gut möblirte Stube iſt Kloſterſtr. 85 
nahe der Stadt ſofort zu vermiethen. [3135] 


1 Comptoir, 1 Lagerkeller 
zu vermiethen Reuſcheſtraßſe Nr. 48. 


8 Drei möblirte Zimmer 

ſind zu vermiethen. Näheres bei Herrn 92 
ſeur Hoffmann, Albrechtsſtr. 11. [3172] 
5 Zu vermiethen [3109] 
iſt Neuegaſſe Nr. 18 (an der Promenade) 
eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und 
Betgelaß. 


- 


NEN, neuefter Konſtruktion, A". 
ea gänzlich. geruchlos und Wi 

transportabel, ſind wie⸗ Il! 10 

MT 


der in großer Auswahl 


in der Colonial⸗, 1247 75 und Backobſt⸗ — und werden zu ſoliden Preiſen ver⸗ 
kauft bei 
[3158] 


A. Radoy, Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße 4. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus (Ring⸗Ecke) worin 
ein gewölbtes Souterrain, 9 
Zimmer, 1 Verkaufs⸗Laden zu 

jedem Geſchäft geignet, neu erbaut, iſt unter 

vortheilhaften Bedingungen ſofern zu verkau⸗ 
das Pfund 13 Sgr., nebſt Gebrauchs⸗ fen. Nähere Auskunft darüber zu erfahren 

Anweiſung. beim Maurermeiſter Boehr in Polkwitz. 


Schwarzer Glanzlac — Maſſvſch Verkauf. 


u Holz, Eiſen und Leder, das Pfd. 11 Sgr. f 
E 65 net, blau ute. Sr Das Dom. Berghof bei Mettkau wünſcht 
D Beſtellungen von auswärts wer- einen feſten Abnehmer für fette Ochſen und 
9 F f 
en i 2 Schweine, welche aus den Rückſtänden einer 
reizen ⸗Stärtefabrik gemäftet wurden. Flei⸗ 
— — — ſſcher welche dazu geneigt ſind, wollen ſich 
Ich empfing für dieſe Saiſon den letzten über die geſtellten Bedingungen unterrichten 
Transport neuen fließenden aſtrachaner und einigen. [2535 


Winter⸗Kaviar nun m GE Grmnsfene, 

in ſchöner, hellgrauer, ſehr wenig gejalzener, vor dem Jtttolattpore, circa = Morgen Naß 2 
i i i ing lift zu verpachten, auch zu verkaufen. Nähe: 

e e S ab ft z 3 im Comte. 3005 


res Reuſcheſtraße Nr. 1 
Zuckerſchoten, Confirm ations⸗ u. Taufe 
Tafel⸗Bouillon und 


Handlung von [312 W. Kirchner. 


ußboden⸗ 
Glanz ⸗Lack 


(rein, gelbbraun und mahagonifarbig), 
in bekannter eleganter haltbarer Qualität, 


Tame Nr. 7, 3 Treppen iſt ein 
immer mit Kabinet, möblirt oder un⸗ 
möblirt, zu vermiethen. [3136] 


* Remiſe iſt bald zu vermiethen Reu⸗ 
ſcheſtraße 38, 3 Thürme. 

ine Wohnung für 80 Thlr. iſt Johanni 
E Neubert 45 zu RN 9920 

Zu vermiethen 

und den 1. Oktober zu beziehen iſt unweit 
des Schweidnitzer⸗Thors in einer Villa eine 
Fi Wohnung von 7—10 Zimmern, 
Beigelaß, Gartenbenuung, mit oder ohne 
Stallung. Näheres wird Herr Kaufmann 
Reichelt, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. Za die 
Güte haben mitzutheilen. [3081] 


Baume Nr. 5 iſt eine große Wohnung 
im 2. Stock mit vielem Veigelaß von 
Johanni zu vermiethen. Es eignet ſich eo 
ſehr gut zu einem Penſionat. [3080 
Bahnhofsſtraße Nr. 6d 
iſt die erſte Etage, beſtehend in fünf Zim⸗ 
mern, Küche, Boden und Keller⸗Raum nebſt 
Pferdeſtall und Remiſe zu Johanni d. J. zu 
vermiethen. ’ 3115] 
Näheres daſelbſt drei Treppen hoch. 
Tune 70 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung, 1. Etage, von 3 Stuben, Kabinet, 
Kochſtube, Entree nebſt Zubehör und Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen und Termin Job. 
zu beziehen. Näheres in 3. Etage. [3076] 


— . Neuſcheſtraße Nr. 68, 4 
In folgenden Branchen; Weisswaarengeschäft u ala Wohnung ne 4 a Self 
2 EIS 7 Tapisserie-Waarengeschäft, Eisenwaarenge- ſehr geräumi Be: ern, großem Vorjaale 
Reinen Blumenhonig, schäft und Herren-Gärderobegeschäft können Küch 25 re Sm 5 2511] * 
das Quart 24 Sgr. Commis Anstellung finden durch das Schles. . 

[3162] Graupenſtraße Nr. 18. Central-Bureau für stellensuchende Königsplatz Nr. 3b 

- Handlungsgehilfen in Breslau, Junkernstr. 31. |jft ; is oder Michaelis eine freunde 
gsg ft zu Johannis o g 

liche Wohnung im dritten Stock zu vermie⸗ 


„ Graupenſtraße Nr. 18. 
Ohne reis⸗Er N um in junger Mann, militärfrei, der mit der ; 
Prei Erh b g E doppelten Buchhaltung are und ge⸗ then. Näheres im erſten Stock. N [3141] 
(Sraupenfizabe 1 ift im 1. Stock eine große 
W̃ 


Gummi alle 1 8 noch ir iſt, ee 
— Anſprüchen eine dauernde Beſchäftigung in ohnung von Johanni ab zu vermie⸗ 
8 8 f ee | nz 9 
mit Figuren, dem Comptoir eines kaufmänniſchen oder Fa 
(ganz neu) 


dr Subs . * 5 1 Ab na 

en Hübner u. Sohn, Ring r. i 5 eine 

aſtrachaner Hauſenblaſe, Tze an der grinen Höre 1529) 

ferner erhalte ich noch fortwährend regelmä⸗ choͤner, weißer, jo wie auch gelber * 

ßige Zuſendungen von „ ſteht zum Verkauf: Seitenbeutel Nr. 15 

Still A t bei Frau Schuhmachermeiſter Tietze. [3110] 

Den Anfieen, de Prnesnase zen Bi 

[3120] Die Milchpacht l 

Nordhauſer Roſtwürſtchen, Oppelner, Jauer⸗ auf der Scholtiſei Gr.⸗Oldern bei Breslau iſt 

ide und Schömberger Würſtchen, und em: von Johanni d. J. ab zu vergeben; kautions⸗ 
pfehle ferner holſteiner ausgeſtochene große fähige Pächter können ſich daſelbſt melden. 

marinirte Muſcheln Ein aer Mabagoni:Stügel bc sum 

in pikanter Sauce zum roheſſen, braten, bak⸗ Verkauf alte Sandſtraße 7, im Hofe 1 Tr. 

ken und Ragouts, das Dzd. 6 Sgr., große Fiap und Pianinos, in engl. und wiener 


theiniſche Neunaugen, e able Gerau et at nd verleben 
geräuch. und marin. Lachs 


Salvatorplatz 8, par terre rechts. [3159] 
vom Frühjahrsfange. 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


then. Es eignet ſich dieſe auch zu einem Ge⸗ 
ſchäftslokal. Näheres bei Hamburger, 
Karls⸗Straße 20. 3079 
Ein ſehr ſchönes Zimmer vorn heraus iſt 
möblirt ſogleich zu vermiethen und zu 
beziehen Neumarkt Nr. 8, 2 Treppen. 
aradiesgaſſe Nr. 7 ſind Wohnungen von 
70 bis 100 Thlr. und eine Wohnung 
nebſt Stallung für einen eee 
... ˙.̃7˖⏑—⅛:—; Ban sie 


brik⸗Geſchäfts. Antritt vom 1. April ab. 
Adreſſe G. A. 234 poste restante Kattowitz. 


Ausſchuß = Bälle y E wird als Theilnehmer an einer franzöſ. 


Converſationsſtunde ein Primaner 
oder Sekundaner gewünſcht. Adreſſen unter 
P. L. in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung abzugeben. 3096] 

ür ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft wird 

[2531 zum baldigen Antritt ein Lehrling 
531 Gbiote geſucht. Näheres bei Philipp 

oldſtücker, Wallſtraße Nr. 14. 3103] 

i trafa a — — 

— — ‚ Sunternjtraße 33. in Knabe, der — hat Korbmacher zu ler⸗ 


© Hin nen, kann ſich melden Ohlauerſtr. 9. [3085] 

5 j ti Antritt wird für ein Tabak⸗ 

Sped-Büdlinge, De en BE 

Chriſt. Auchobis, Oderſtraße Nr. 7 im Eckgewölbe. [3125] 

= | in mit guten; iſſen verſehener, junger 

Stralſ. Brat Heringe, Eee eee ha 
empfing wieder un t: 


ſchrift, im Büreauweſen verſchiedener Bran⸗ 
C ri Strafa chen bewandert, im Bau⸗geichnen geübt, ſucht 
6 Ku, ein anderweitiges Engagement. — Gefällige 
Mineral⸗Brunnen⸗ u. Delikateſſen⸗ Handlung,] Offerten werden unter G. E. K. poste restante 
Albrechtsſtr. der königl. Bank gegenüber. Gr.⸗Glogau erbeten. 2465 
8 wieder einige hundert Ellen gut Eine ehrenwerthe Dame ſucht baldigſt 
> beſtaudeten Zwergbuchsbaum zu verkaufen, Theilnehmer, um eine größere Wohnung 
die berliner Elle 2% Sgr. in der Schweidnitzer⸗ oder Ohlauer⸗Vorſtadt 
Obernigk, den 305 März 1860, zu miethen. Adreſſen in der Expedition der 
Suren, Oberſtlieutenant. 3097 


[2449] 5 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


8 derten vermiethen. 

L loſterſtr. 6 iſt Termin Johanni eine Woh⸗ 
geräuche en Lachs K = von Keen nebſt Zubehör an ein⸗ 
zelne ruhige Miether zu vermiethen und erſte 
Etage zu erfragen. 


rie drich⸗Wilhelms⸗Straſſe Nr. 9 
im 2. Stock eine Wohnung für den jähr⸗ 
lichen Miethzins von 110 Thlr. zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen. [3119] 


Dir Todesfall iſt eine ſehr bequeme und 
freundliche Wohnung im Hochparterre 
rechts, Bahnhofsſtraße Nr. 8a für 110 Thlr. 
pro Anno zu vermiethen und zum 4. April 
d. J. zu beziehen. [3155] 


agazinſtraße, in dem Haufe Bellevue, iſt 
M an n von 3 Stuben, Kabinet, 
Küche, Speiſe⸗Kabinet, Entree und Zubehör 
nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt beim Zimmermeiſter A. Hayn. 


Breslauer Zeitung unter F. T. 


PR ar Forſtverwalter und zwei 


Anſtellun⸗ 


Der Conditorei⸗Waaren⸗Verkauf 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Pilder und Romanzen 


von 
Hugo Freiherrn von Blomberg. 
Miniatur⸗Format. 24 Bogen. Elegant broſchirt 1 Thlr. 73 Sgr. 
Höchſt elegant gebunden 1 Thlr. 223 Sgr. 


Sichere Herrſchaft über die Sprache, vereint mit einem oft kühnen Schwung, gebhaf- 
tigkeit der Einbildungskraft und glückliche Wahl der Stoffe ch vielen neuen Modulationen 
in Einzelnheiten der Behandlung erheben dieſe ſchönen Dichtungen weit über die Machu g 
des ungeläuterten Geſchmacks und der dichteriſchen Ohnmacht, mit welcher wir ſo oft über 
ſchwemmt werden. (Berliner Montagspoſt.) 

In demſelben Verlage erſchienen früher: f 
Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Herausgegeben von Rudolph Gott 

ſchall. 3. Aufl. Miniatur⸗Format. Höchſt eleg. 925 2 Thlt. 


Nudolph Gottſchall. Neue Gedichte. 8. leg. brosch. 17 Ml. 
Nudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Di „ Aufl. Miniatur 
ch e geb. 9 DE 27 She 


Karl von Holtei. Schleſiſche Gedichte. 3. Aufl. Miniatur⸗Jormat, L 
geb. mit Goldſchnitt. 0 1% Thlr. 
Karl von Holtei. Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werke, 


In Reime gebracht. Miniatur Format. Eleg. cart. 


Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 


[2540] 


2. verm. Aufl. Min.⸗Format. 


Elegant geb. mit Goldſchnitt. 1% Thlr. 
Emil Rittershaus. Gedichte. 2. ſtark verm. Aufl. Miniatur » Formal 
Höchſt eleg. in engl. Moſailband geb. 2 Thlr. 
Mori Graf Strachwitz. Gedichte. ate Geſammt⸗ Ausgabe. Minia 
a Sehr eleg. geb. 1 , 2/ Thlr. 
Mori be. 
10 bl 


Graf Stradwip. Gedichte. Wohlfeile Gefammt:Ansge 
Eleg. broſch. 


ür den Geſchichts-Unterricht. 
Auch in dieſer neuen Auflage haben dieſe Tabellen im Weſentlichen die Geſtalt behal⸗ 
ten, in der ſie ſich nun ſchon feit einer Reihe von Jahren bewährt, und mehr und me r 
eingebürgert haben. Durch kleine Erweiterungen, namentlich in der Geſchichte des Mi 
alters, ſowie durch die Beigabe einiger Geſchlechtstafeln haben ſie indeſſen an Umfang u 
an Brauchbarkeit gewonnen. 


Oktav⸗Format. 


andbuch der brandenb reu⸗ 
A. von Crouſaz — fiche eſchichte — zo [teten 
bis auf die neueſte Zeit. gr. 8. 174 Bogen. broch. 14 Thlt. 


Wie allgemein von der Kritik anerkannt iſt, giebt es fur den Unterricht in der vater 
ländiſchen Geſchichte kein zweckmäßigeres Handbuch, als das obige, welches in bündiger, 
klarer Sprache den hiſtoriſchen Hergang überall ernſt und treu ſchildert, ohne jede patrie 
tiſche Ueberſchwenglichkeit treffende Charakteriſtiken der hervorragenden! ene giebt 
und durch tabellenartige Randnotizen einen bequemen und raſchen Ueberblick über die 
Were gewährt, während zahlreiche Noten geographiſchen, biographiſchen und 7460 
geſchichtlichen Inhalts jede ſonſt noch wünſchenswerthe Erläuterung darbieten. 488] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Facons, empfiehlt unter l des Gut⸗ 

ens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. e 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2461] 


Einige Maſtochſen, ſowie ein ſtarker, fetter Bulle. 


ſtehen bei dem Dominium Dyhernfurth a/ O. zum Verkauf. 


Echten Peru⸗Guano 


offerirt billigſtens: 3064 H. Bruck, Ring Nr. 34, 2 Treppen. 


Zur Düngung 


offeriren wir unſer bekanntes reines fein gemahlenes Rapskuchenmehl, womit 
wir allen Anforderungen zu genügen im Stande ſind. 2488] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Friſch gepreßte Raps⸗ u. Leinkuchen 


ind in unſeren Oelfabriken in allen Quantitäten ſiets vorräthig. 12489 
fi l f Moritz Werther u. Sohn. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 


e Nr. 24, 5 8 

in der Zucker⸗Rafſinerie, [3070] Breslau, den 31, e 1860. . 

ſind Wohnungen von 3 u. 4 Zimmern feine, mittle, ord. Waa . 
nebſt Zubehör zu vermietpen und bald f Wetzen, weißer 79—83 75 60-7 Sg 

oder zu Johanni d. J. zu beziehen. Nä⸗ dito gelber 75— 78 72 60—66 „ 

beres d ee mogen. . 58— 60 56 52-54 „ 

ö 0 ⁰ ⁰ ⁰ ⁰¼‚¾ʃ N — — — Ger te. PER 48— 52 46 42—45 ” 

Zu Johanni zu beziehen, Heiligeiſtſtraße 18 Sol „ 8 

die zweite Etage, 4 Stuben, 1 Kabinet, fen... 55— 58 51 44—48 „ 


Küche, Entree, Keller und Bodengelaß, mit 

Gartenbenutzung. Das Nähere zu erfragen 

daſelbſt beim Wirth, zwiſchen 2 und 4 Uhr 
6068 


Kartoffel⸗Spiritus 15% G. 


Nachmittags. 


Roſenthalerſtraße Nr. 4 


29. u. 30. März Abs. 10l. Mg. 6. Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 0 27376 277/1753 274176 
Luftwärme ＋ 3,2 J 5,4 . 80 


ſind zu vermiethen zwei große trockene Lager: | Thaupunkt n 2% — 8% „ Er 
Keller, a 70“ lang und 17° breit, Näheres zu] Dunſtſaͤttigung dipCt. 82 pCt. 66pFt. 
erfragen im Spezereigewölbe. 3069 d 


in 
Wetter bed. Regen bed. Regen Sonnenbl. 


Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. Ze iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung im dritten Stock 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Nähe: 30. u. 31. März Abs. 10. Mg.6U. Nchm. 2 U. 


res Ring Nr. 20, in der Kanzlei des Rechts⸗ 10 27757705 770 27755770 

Anwalt Fiſcher. e eine 10 

8 5 Thaupunkt — 03 — 0,7 —. 21 

neee 38 San get. ec, per 
in 

33 Albrechtsstrasse. 33 Wetter bedeckt trübe wolkig 


Breslauer Börse vom 31. März 1860. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb.Lt.A.]4 | 95 B. Mecklenburger — 
Schl. Pfdb. Lt. B.4 | 96% B. Neisse-Brieger 4 — 


Gold und Papiergeld, 
Dukaten ...... 


944 B 
Louisd' or 1067 6. dito dito 3] 88% G. || Ndrschl.-Märk. 4 
Poln. Bank-Bill 87% B. dito dito C04 — dito Prior. . 4 
a Schl. Rst.-PIdb.ſ4 | 95 B. dito Ser. IV. 5 


Oesterr. Währ. 74% B. 


Schl. Rentenbr.|4 


Posener dito . 4 | 90% B. dito Lit. B. 3 


91% B. | Oberschl.Lit.A. 5 1111 6. 


Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3/111 N G. 
Freiw. St.-Anl. 4%| 98% B. Ausländische Fond dito Prior. -Ob. 4 Nc 
. . . 1 4 usländische Fonds, dito dito 4% 87% B. 


9 41 * 1 
Preus. Anl. 882% 9877 B. Poln. Pfandbr. |4 | 86% B. dio dito 3 71% 8. 
dito 1854 1856.4 98%, B. | „dito neue En. — | Rheinische ....|4 — 
dito 185915 4 B. . 3 — Kosel-Oderbr la 
A 540 Krak.-Ob.-Obl. 7 ito Prior.-Ob. 4 
e e 2 "| Oest. Nat.-Anl. 5 | 57% G || dito dito 14% 
Bresl. St.-Oblig 4 5 j Eisenbahn-Aktien, dito Stamm 5 
Freiburger ....|4 | 77% B. Oppl.-Tarnow. 


dito dito 
Posen, Pfandh. dito Prior.-Obl. 4 | 79% B. 
4 187% 6. dito dito Ay] — 


Ira 


i e — 
Minerva 5 | 70% be. 


ER Kreditselhı. 7B. Mind 3 Schles. Bank 

ito dito 3141 90% B. Köln-Mindener |; schles. anne. 

8 9 a 2 Die Börsen- 
chles, Pfandbr dito Prior. |4 Commission. 


a 1000 Thir. 13%| 85% B. |Fr.-W.-Norab.k | — 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


